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WIDMUNG 
Es ~ag etwas sel tsaM an.uten, zwei fachkollegen zu ihreM 65. bzw. 60. Geburtstag _i t eine. 
Band der "Bei träge zur Archäozoologie" zugleich zu ehren, obwohl die Geburtstage etwa ein 
Jahr auseinanderliegen, doch hat diese ge~einsame Ehrung ihre Berechtigung. f ür beide war 
das Tierknochenmaterial der Ausg rabungen in dem ger.anischen OpferMoor und SeeheiligtUM 
von Dberdor la von schicksalhafter Bedeutung, und geMeinsaM gestalteten sie die ersten drei 
Bände der Reihe "Bei träge zur Ar chäozoo l ogie". AußerdeM wurd e das "5. Arbeitstreffen dllr 
Archäozoologen in der DDR" aus Anlaß des 65. Geburtstages von Hans-Joachi. Barthel vom 
2}. bis 25. Juni 1987 in Weimar veranstaltet. Mehrere der dort gehaltenen und di sku tierten 
Vorträge sind als Beiträge in den vorliegenden Band aufgenommen. 
Hans-Joachi M Barthel , geboren am 26 . Mai 1922, ist seit dem 1. Ja nu ar 195} im Museum für 
Ur- und frühgeschichte Thüringens in Weimar tätig und war seit Beginn an den Ausgrabungen 
i n Dberdorla beteiligt . Oie groOe Zahl de r dort zutagekommenden Tierknochen interessierte 
ihn mehr und mehr. Er wol lte wissen , von welchen Ti e r en sie s tammten , und so begann er, 
sich nach und n&eh Ske l e ttmaterial zu beso r gen und eine Vergleichssammlung anzulegen . Wenn 
er auch an der wi ssenscha ftli chen Auswer.t ung des Knochemll8terials von Oberdorla nicht di-
rekt beteiligt war , so nutzte er doch die Zeit bei diese r Gr abung sowie bei den häufigen 
Kontakten mit Manfred l eichert, sich immer meh r in das Spezialgebiet der Archäozoologie 
einzuarbeiten. Eigentlich wollte er seine Studien als Hobby betreiben, ohne damit s tärker 
an die Offent li chke it zu treten, doch wurde er bald von seinem damaligen Direktor, Herrn 
Prof. Dr. G. Beh .. -81ancke, gedrängt, seine Erkenntnisse auch der Fachwelt fIIitzuteilen. So 
veröffentlichte er 1969 seine erste Arbeit auf deM Gebiet der Archäozoologie, nachdem e r 
schon m~hrere Jahre auf archäologischem Gebiet publiziert hatte. Diese r Aufsatz war e inem 
in der Archäologie schon lange diskutie rt em Problelll, nä~lich dem der "Schlittknochen" ge-
widmet (Ba rthel 1969 ). In der nächsten Veröffentlichung teilte e r seine Be obachtungen an 
Knochenmaterial aus einer BrauchwasserZisterne der Burg Gleichen mit. Ihm war aufgefallen, 
daß die langknochen der größeren Säugetie re in relativ kleine Teile zerschlagen worden 
waren und daß die Gelenkenden fehlten , was ihn zu dem Schluß führte, in diesem Material inl 
wesentlichen Knochenhackbruch fü r die Lei msiederei zu sehen (Ba rthel 197 5) . Auch die fol-
genden Publikationen befaßten sich vorwiegend mit kultu rgeschichtlichen Fragen, wI e z. 8. 
mit der "ge r manischen Bi nnenfische rei im Gebiet des See- und Moorheiligtullls von Oberdo rla" 
( Barthel 1977) oder mit der Herstellung von Spielwürfeln aus Knochen im Mittelal ter (Bar-
the l et al. 1979). Aber jetzt begann er auch schon mehr zoo l ogisch ausge r ichtete Beiträge 
zu publizieren, wobeI es Ihm aber immer darum g i ng, dem Tierknochenmaterial Aussagen für 
eine wirtschaftsgeschichtliche Auswertung abzugewinnen. So konnte e r in den folgenden Jah-
ren eine Reihe von Unter s uchungen an Tierknochen aus den verschiedenen Perioden - vom Neo -
lIthikum bis zum Mittelalter - vo rlegen ( Barthel 1977 bis 1985). Dabei blieb er IIII .. e r sei-
ner thüringi sc hen Heimat eng verbunden und will es auch be i künftigen Arbeiten bleiben. 
Einen anderen Verlauf nahm der wissenschaft l iche Werdegang von M.nfred leichert , geboren 
am 5. Mai 192B . Er war seit 1952 wi ssenschaftlicher Mitarbeiter bei Herrn Prof. Or. H. 
von l engerken alll Institut für landwirtschaftliche Zoologie und Haustierkunde der Martin-
luthe r -Universität In Halle und hatte 1955 .. It einer Arbeit über Geot ru pes ( Coleoptera, 
Scarabaeidae) prollloviert. 
1957 brachte der Ausgräber des Opfermoores und Seeheiligtullls von Oberdorla, Herr Prof. Or . 
G. 8ehm-81ancke, die ersten Tierknochen dieser Grabung nach Halle und bat Herrn Pror . Or. 
von Lengerken, sie wissenschaftlich bearbeiten zu lassen. Mit dieser Aufgabe wurde Manrred 
Teichert betraut, und die Arbeit mit den "alten Knochen" ließ ihn nicht wiede r l os. Es bo-
ten sich ihm zunächst recht güns tige Arbeitsbedingungen, konnte er doch das umfangreiche 
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Skelettmaterial der von Julius Kühn be r eits im vorigen Jahrhundert im Zusammenhang mit dem 
Haustiergarten der Universität beg r ündeten Sammlung für seine Studien nutzen. Die ersten 
Ergebnisse seine r Untersuchungen an dem Tierknoche nmaterial von Dberdorla legte er bereits 
1961 auf dem "Kieler Symposion zur Domestikation und Fr ühgeschichte der Haustie re" vor 
( Teichert 1962). Doch noch waren die Ausgrabungen in dem Opfermo or nicht been~t, so daß 
die Gesamtauswert ung des KnOChenmate ria ls von Dberdorla noch ein ige Jah re auf sich war ten 
lassen lIIuOte. 
GellläO eine r Übe reinkunft mit dem Un te rzeichn e ten konzentrierte Mantred ieichert seine Un-
tersuchungen auf TIe rr es te aus dem Zeitabschnitt von der Bronzez eit bis zu r r ömiSChen Kai-
serzeit, um die St udien für bestimmte Perioden gr oßräumige r dur ch f ühren zu können. Doch 
wurden ihm vom Museum f ür Ur - und Frühgeschichte Thüringens Tierreste auch anderer Grabun-
gen zur Bearbeitung übe rgeben, so von der Magdalenlenstati on lausnitz (Teiche rt 1963) . 
Im Jahre 1962 beteiligte s ich Ma nfred Teichert an der gemeinsamen Untersuchung zur Un ter -
scheidung der Skelettelemente von Schaf und Ziege ( BoessneCk! Müller ! ieichert 1964), rür die 
das reichhaltige Skelettmaterial aus der Julius-Kühn-Sammlung eine wesentliche Grundlage 
bildete. I n den folgenden Jahren widmete er sic h dann intensiv seinen Arbeiten zur Berech-
nung der Wider r is th öhen bei Hau s t ieren. Datei war von besonderer Bedeutung, daß er bei 
Schweinen und Schafen, die In dem damals noch bestehenden Haustiergarte n der landwirtschaft-
lichen Fakultät der Marti n-luthe r-Uni versität in Halle gehalten wurd en, dIe WIderristhöhen 
am lebenden Tier messen konnte. Nach der Schlachtung dieser Tiere wurd en ihm die ausge-
SChälten Knochen für seine osteometrischen Studi en zur Verfügung gestellt. Mit der Arbeit 
"Os teometrische UnterSuchungen zur Berechnung der Widerristhöhe bei ur- und frühgeschicht-
lichen Schwei nen" (Telchert 1969) habilitierte er s ich 1966, und 1975 ließ e r eine Studie 
zur Berechnung der Wide rri sthöhe beim Schaf folgen ( leichert 1975). 
Es ist hie r nicht ~öglich, auf alle Arbeiten einzeln einzugehen; das um fa ngreiche lIteratur-
verzeichnis spricht für SiCh. Herausgehoben sei nur d ie Publikati on der Gesamtauswertung 
der Untersuchungen an dem lierknochenmaterial von Dberdorl a ( reichert 1974), lIIit der Man-
fr ed Te i cne rt 1977 noch zum Dr. rer. nato promOvierte. 
Oi e Konzentration der a rchäozoologischen Forschungen auf einen bestimmten Zeitabschnitt er-
wies sich schon bald als vo rteilhaft, denn für das Handbuch "Die Germanen. Geschichte und 
Kultur der german i sc hen Stämme in Mitteleuropa" (B d . I, Berlin 1976), für das Manfred Tei-
chert d i e Kapitel "Viehwi r tschaft" sowie "Jagd und Fischfang" bearbeitete , hatte er siCh 
damit den wissenschaftlichen Vo rl auf geschaffen. In gleiche r Wei se konnte er im 2. Sand 
die ses Handbuches ( Bertin 1983) Haustie r ha l tung sowie Jagd und Fischf ang in der spätrömi-
sche n Kaiserzeit sachk und ig darlegen. 
Auch zu allgemeineren haustie rkund l i chen Problemen hat Manfred leichert verschiedentlich 
Stellung genommen. So wertete er se i ne Studien während einer E~pedition In die Mongolei in 
einem Beitrag übe r die "Haustierhaltung i n der Mongolischen Volksrepublik" aus (Teichert 
1964) . Er äuOerte sich 1975 zu den wi ssenschaftlichen Bezeichnungen der Haustie re und zu 
e i nigen Begriffen in de r Tierzucht. Am i nt ernationalen Handbuch der Tierproduktion "Schafe " 
beteiligte er sich mit einer Arbeit übe r "Abstamlllung der HausschaCe und hi s t or ische (nt-
wick l ung der Schafproduktion" (leichert 1981). 
Sei t einigen Ja hren widmet sich Manfred Teicher t, der 1970 zum Ku s tos der " Julius-Kühn-
Sammlung" ernannt wurde, gemeinsam mit seinem langjährigen Mitarbeiter Roland Müller dem 
Wiederaufbau des "Kühn- Mu !teums". I n diesem Spezialmuseum für Haustierkunde " i rd au sgehend 
von den wilden Stammarten d i e En twicklung de r Haustiere über die ur- und fr ühgeschichtli -
che n Forme n und über die landrassen des vergangenen Jahrhunderts bis hin zu den modernen 
Hochzuchtrassen aufgezeigt. Trotzdem hält er aber den "alten Knochen" die Treue. Wir sin!.! 
, 
gewi ß , daß dem in diesem Band vorgelegten Beitrag über die ~br8chy~e l en Hunde ~ noch . e l -
ter e f o l gen werden, d ie den Haustieren In ur- und frü hge schich tl iche r Zelt gewidmet s ind. 
So wollen wi r den beid en J ubila ren von Herzen alles Gute wün Sc hen. In die s em Wunsch 1st 
ei ngesc hl ossen, daß si e noc h viel e J ahre bei guter Gesundheit verbringen und uns mit etli-
Chen Be i t rägen zur Archäoloo l og i e erfr eu en mögen . 
Hanns-Hermann Mül l e r 
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lothar Teichert 
Tierknochenmaterial von zwei erteböllezeitlichen Siedlungen l ) 
Die end~esolithi schen Fundplätze Ralswiek-Augustenhot und lhBtzow-Buddelin, e twa zeitgleich 
in das 4. Jahrtausend v . u . Z. datiert, liegen zwischen de .. Große:n und Kleinen Jasllunder 
Bodden und sind nur wenige Kilo~e te r von der Ost see entte rnt . Bereits 1922 wurde die Gra -
bung Ral s wiek-Augu s tenhot begonnen, aber erst 1966 durch B. Gramsch ( Grallsch 197) , S. 62; 
1976, S. 40 tt .) tortgesetzt und nachtolgend aut die Siedlung lietzow-Buddelin e rweitert . 
Das insgesamt gebo r gene Tierknochenmaterial hat ein Gewicht von 24,6 kg; davon waren 86,6 l 
bestimmbar . 
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Tierknochen .. aterial von Ralswiek-Augustenhot 






}7 }9, B 
Nach archäolog i schen Be tunden von Gramsch (191), S. 62 t. , 1916, S . _0 rt . ) wird die Zuge-
hö r i gkeit des Material s aus den Schichten AI und A2 zur ErtebDllezeit als sicher angesehen. 
Da s Fundmaterial der alten Grabung kann im Ergebnis der Aus wertung der Grabungsunterlagen 
und der Betunde al s gleichaltrig beurteilt werden. Geborgen wurd en I B._ kg Knochen.asse . 
wo von 17, 550 kg ( 95 , _ l) K 265 Stücke bestimmbar waren (vgl. Tab . 1,2, } ) . 
Aus bei den Schichten der Grabung 1966 wurden vier Hundeknochenreste geborgen, die lIindestens 
zu dre i Individuen gehörten. Vergleiche der Meßwerte zu denen rezenter Rassen nach Angaben 
von Wagner (l9}0, S. In, 151) sowi e visuelle und Meßwert vergleiche zu Hunde- und Wolfs-
knochenmaterial der Julius-Kühn-Sammlung 2) lassen eindeutig die Zugehörigkeit di eser vier 
Stücke zu Haushunden e rk ennen. Oie Körpergröße die ser Hunde liegt ähnlich wie auch in der 
ellerbekzeitlichen Siedlung Rosenhot ( Nobis 1915, S. 161) zwischen den rezenten Rassen des 
SChnauzers und eines kleinen deutschen Schäte rhundes. 
Ta b. 2. Ralswi ek-Augu s tenhot, Verteilung der Knochentunde nach Schichten 
alte gesamt ohne 
Grabung Al 
" " • 
Geweih 
Hund 2 2 • 1,51 4,B2 Pterd 1 1 0, }8 1,20 
U, 2 , , 1,81 6,02 
Ur oder Hausrind • • I , 51 _,82 Hirsch, KnOchen 14 2 2 18 6,79 21,69 
Geweih (16» (16) (2) (lBI) 6B, )0 
Reh, KnOchen , 1 • 1,51 _,82 Geweih 0 ) 0) 0, )8 
Wildschwein 18 , 7 28 10,51 }},7) 
fuchs , , 2',26 1,2) 
Fischotter 2 2 0,76 2,'1 
Ringelrobbe 2 2 0,75 2,'1 
Ke gelrobbe 2 2 0,16 2,'1 
obbe spec. 2 2 2 , 2,21 7,2} 
öcke r schwa n 1 o " 1 21 
ge samt mit Geweih 
'" 







Tab. J. Ralswiek·Augustenhof, Ve rteilung der Mindestanzahl der Individuen nach Schichten 
Alte gesamt 
Grabung Al Al 
" 
, 
Hund , I I B , 11 
Pterd 1 1 2,10 
U, 1 2 5, 41 
Ur oder Hausrind 1 1 2,10 
Hirsch , 1 7 18,'10 
Roh 2 1 J 8, 11 
WildSchIlIein • 2 • 12 }2,4} Fuchs 2 2 5,41 
schotte r 2 2 5,41 
1 2,11 
1 1 2,10 
Von den Knochenr esten der 80viden konnten fünf Stücke eindeutig als Urknochen bestimmt wer · 
den. Ein Vergleich der Maße dieser Knochen mit Maßangaben Degerbrll 's ( 1910, S. 8l, 12A ) 
von Urknochentunden Dänemarks ermöglicht die Zuo rdnung der Knochen zu einem größeren, lIIahr-
scheinltch ~ännlichen und eine~ kleineren, lIIahr scheinlich weib lichen Ur. AuS der alten 
Grabung, deren Abgrenzung zu jünge ren Schichten jedoch unklar ist, wurden weitere vier Kno· 
chenreste geborgen, 1II0von drei nach ihrer Größe beurteilt, im Wild -Hau s tierübergangsfeld 
liegen bzw. kleineren Uren angehört haben können. Ein Mandibulafragment liegt nach dem Ver-
g l eich der Länge der Prämolarreihe mit 41,0 mm im Bereich von Hausrindern ( vgl. l. Teichert 
19B7, S. 40 ), lIIomit eine Herkunft aus jüngeren Schichten als sehr wahr scheinlich anzuneh -
men ist. Das Pterd ist nur durch einen dritten Molaren aus dem Oberkiefer belegt. Sein Län· 
gen· und BreitenmaO (2B,5 bzw. 21,5 mm) zeigt gute Ubereinstimmung zu Wildpterdmolaren. 
Eine siche re Zuordnung zum Wildpferd ist dennoch nicht möglich. Nach Nobis ( 1914, S. 210 f. ) 
und Bibkova (1975, S. 242) sind domestizierte Pferde in asiatischen und osteuropäischen 
Steppen bereits aus der zweiten Hälfte des 4. Jahrtausend v. u. Z. nachgewiesen worden. 
Oie lII ichttgs ten Fleischlieferanten der Belllohuer von Ralswiek·Augustenhot ware n aber auch 
die f ür das Binnenland traditionellen Jagdtiere Hirsch und Wi lds chIlIe in mit sieben bzw. 12 
Individuen, lIIährend vom Reh Knochen von nur drei Tieren nachwei sbar sind. Allein Hirsch 
und Wildschwein vertreten etwa 2/} der Individuen der Jagdtiere (außer Hund und Pelztieren), 
so daß unter Berücksichtigung des unterschiedlichen Körpergewicht s der Tiere dieser Arten 
lIIahr scheinlich etllla 60 , der zur Ernährung der Bewohner benötigten Flei schmenge damit ge· 
deckt lIIurde. Das Nahrungsa ngebot der angrenzenden Ost see wurde erweitert durch das Fle iS Ch 
der Ringel- und Kegelrobbe, WObei der Anteil in dieser Siedlung nicht überschätzt werden 
sollte. Andererseits ist die Menge des verzehrten Fisches als Anteil am Fleischverzehr in 
Ralswiek-Augus tenho t durch Knochenreste nich t belegbar, aber dennoch anzuneh~en. 
Der hohe Anteil Gellleihreste vo. Hirsch (etllla ). ') heb t die Bedeutung dieser Jagdlllildart 
auch als Rohstofflieterant zur Herstellung von verschiedensten Werk zeugen und Geräten noch 
hervor (vgl. Gehl 1961, S. 48, Gramsch 191J, S. }O U., Taf. 55, S. 160). Die überwiegende 
Anzahl stammt jedoch von Abwurtstangen, denn nur fünf von insgesamt 27 basalen Resten wa· 
ren als schädelechte Stücke bestimmbar. 
Im Qleichen Sinne zur Rohstottgelllinnung sind die Nachweise der Pelztierarten Fuchs und 
Fischotter zu bewerten. Auch die felle von Hunden und Seehunden können dazu gerechnet 
werden. Ein Knochenrest vo. Höckerschwan belegt die Jagd aut Vogelarten in der Siedlung 
Ral swiek-Augustenhof und unterstreicht die hohe Anpa ssungsfähigkeit des Menschen an die 
ör t lich gegebenen Nahrungsressourcen. 
12 
Tierknochen~aterial von Lie tzow-Buddelin 
Die nur zwei Kilo~eter entfernte Siedlung ist etwa JOD Jah re jünger und s trukturell gleich 
zu bewerten ( Gra~sch 1~7J, S. 62 f.; 1~76, S. AO ff.). Eine gegenüberstellende und verglei-
chende Beurteilung der zoologischen Untersuchungsergebnisse stellt eine Erweiterung des 
Artenspektru~s dar und erhöht die Aussagekraft zu. Stand der wirt schaftlichen Entwicklung 
von Siedlungen ~er Ertebdllezeit i. nö rdlichen Siedlung~rau~ der heutigen DDR. Das Fundma-
teria l dieser Grabung mit 6 , 2 kg u.faßt nur 25,2 ~ der untersuchten Gesamt.atertal.enge, 
enthält aber ~it 266 Stück (50,1 ~) etwa die gleiche Anzahl b esti~~ba rer Knochenreste 
( Tab. I, A, 5). Vier KnOChenreste konnten wiederum de~ Haushund zugewiesen werden . Uber-
einstim~end zu Ralswlek-Augustenhof belegen sie zwei ähnlich große Tiere, etwa in der Grö-
ße eines rezenten Foxterriers und eines etwas größeren Hundes (vgl. Na gner I~JD, S. IJJ). 
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Abb . 1 . 1 Schaf/Ziege , M2, links, L.-B., 1:1; - 2 Wi ldsc hwein , Caninus , 
links, Rw.-A., 1 : 2 ; - 3 Wilds c hwein, Maxilla. link s , L.- B. , 1 :1; 
- 4 Reh , G~ we !hfragment . L . -B. 1:2; - 5 Hir sch" St angenfragment, 




Abb. 2. 1 Kegelrobbe, Mandibula, links, Rw._A., 1:2; - 2 Seeadler, Kral-
lenglied, L.-B. , 2:1; - 3 Wildschwein, Ca ninus, links, Rw .-A., 
1:2: - 4a Hirsch, Augensprosse, schädelecht, Vorderansicht, 
Rw.-A., 1:2; - 4b Hirsch, Augensprosse, schädelecht, Rückansicht, 
Rw.-A., 1:2~ - 5 Hirsch, Augensprosse, Rw.-A.,. 1:3; - 6 Hir sch , 
Augenspros se , Rw._A., 1:3. 
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Tab. 5. lietzow-Buddelln, Verteilung der Mindestanzahl du I ndi vi duen nach Schichten 
gesamt 
81 B2 Bl 
" 
, 
Säuger J3 5B,93 
Schaf/Ziege I I 1,7B 
Hund 2 2 3,57 
Hirsch I I 2 3,57 
'eh I J I 5 8,93 Wi ldschwein 2 • 2 8 14,29 Dachs I I 2 3,57 
Fischotter I I 2 3,58 
Marder spec. I I 1,79 
SChermaus I I 1,78 
Seehund 2 2 J,57 
Ringelrobbe 2 2 • 7,14 Kegelrobbe I I 2 J,57 
Robbe spec. I I 1,79 
Vöge l 10 17,B6 
Höckerschwan I I 2 3,57 
Eisente I I 1,78 
Trauerente I I 1,79 
Samtente I I 1,78 
Ente (Anas spec.) I I 1,79 
Ente (Ayth. spec . ) 2 2 3,57 
Seeadler I I 2 3,58 
Fische IJ 23,21 
Stör I I 1,1B 
Hecht I I 1,79 
Plötze I I 1,1B 
Dorsch 2 2 3,51 






Aus den Schichten BI bis BJ konnt"en keine Bovidenreste nachgewiesen werden, was durchaus 
zufallsbedingt sein kann. Naheliegend ist aber andererseits, daß durch fehlendes Hinter -
land, info lg e beiderseitiger Boddenbegrenzung sowie dem vorgelagerten Ralswiek-Augusten-
hof hier tatsächlich keine Ure zu jagen waren, während Hausrinder wahrscheinlich auch in 
dieser Siedlung noch nicht gehalten wurden. 
Zwei Molare aus der Fundschicht B2 konnten eindeutig als je ein linke r 2. Molar aus dem 
Dber- und Unterkiefer eines Schafes oder einer Ziege bestimmt werden. Diese Tatsache kann 
j edoch infolge unklare r Abgrenzung gegenüber j üngeren Schichten nicht als sicherer Na ch-
weis dieser Haustierart en tür die Ertebollezeit in lietzow-Buddelin gewertet werden. 
Wesentlichste Grundlage der Fleischernährung der Bewohner der Siedlung lietzow-Buddelin 
waren wiederum die traditionellen Jagdtierarten Hirsch, Wildschwein und Reh. Ihr Anteil 
liegt fundortbedingt, abwe ichend zum Anteil von Ralswiek-Augustenhof, etwas höher. Hirsche 
ließen sich gegenüber Wildschweinen in geringerer Zahl nachweisen. 
Oie Bedeutung von Geweihres ten als Rohstotfbasis für die Herstellung von Geräten und Werk-
zeugen zeichnet sich durch einen gleichfalls hohen Fundanteil von Hirschgeweihresten auch 
hier deutlich ab . 
Das Artenspektrum der Kleinsäuger wird durch die Nachweise der Pelztierarten Dachs und 
Marder ergänzt, wä hre nd der Einzelknochentund von einer Schermaus der natürlichen Thanato-
zönose zuzur echnen 1st. 
Erheblich höher liegt aber in lietzow-Buddel in der Anteil der Knochenfunde von Ringel- und 
Kegelrobbe (vgl, Tab. 4 , 5), Er wird arte nmäßig noch durch den Nachweis von Seehundknochen 
erweitert. Mit insgesamt B8 Knochenresten von mi 'ndestens neun Individuen stellen diese Ar -
ten doch schon einen Fleisch-Nah rungsanteil für die Bewohner dieser Siedlung, der unter 
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günstigen Voraussetzungen bis zu 10 % betragen haben kann. Oa~it hebt sich nicht zuletzt 
die noch näher gelegene offene See hervor, setzt .an einen in dieser Gegend nahezu gleich-
gebliebenen Uferverlauf voraus. Das gejagte Federwild is f In gleicher Weise ein Spiegelbild 
dieses Biotops. -. . häufigsten waren Knochenreste aus der Gruppe der über wiegend iM Salzwas-
ser nach Nahrung suchenden Tauchenten (z. B. Eis-, lraue r- und Sa~tente) nachwei sbar. Oa-
nach folgen artenmäßig nicht näher besti .. mbare Knochenre,te von den ~ehr i .. Süß wasse r nach 
Nahrung suchenden Schwi .... enten ( Tab. 4 , ~). Auch in Lietzow-Buddelin war der Höckerschwan, 
offenbar doch seine r Größe wegen , begehrtes Jagdwild, wie die . fünf Knochenre,te von .. inde-
stens zwei Tieren belegen. Nicht allzu selten werden i .. Küstenbereich der Nord- und Ostsee, 
wie sich erneut IM Mater i al von Lietzow-B uddelin bestätigt, Knochenreste vom Seeadler nach-
gewiesen (vg l. Piehier 1976, s. 24). -'uf seine Bedeutung als Jlgdwild hat Reichstein (197 4, 
S. 12.) hingewiese n. Hier sei nur z. B. auf die Verwendung von Sc hwanzf edern als Steuerfe-
dern fUr Pfeile , Schmuckfedern und auf kultische Aspekte aufmerksam gemac ht . 
• Von den i n Liet zow-Buddelin nachgewiesenen FIscharten sind Hecht, Plötze, Zander, Fluß-
barsch und wahrsche inl ich auch Stör Arten, die in der Regel in Binnengewässern auftreten, 
aber auch i .. Brackwasser vorko .. men können. -'ls einzige Heere s fis chart konnte der Dorsch 
durch Knochenreste belegt werden . Eine größere Anzahl nicht näher bestimmbarer Wirbelkör-
per und -fragmente aus der Rumpf- und Schwanzregion sowie Fragment~ anderer Regionen be-
legen die Bedeutung des Anteils der Fisch- an der Gesa .. tfleischnahrung der Bewohner beider 
Siedlungen. Ihr e annähernde Hengeneinschätzung bleibt wegen der , unterschiedlichen Erhaltung 
der Knochen jedoch proble.atisch. 
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CHil Alllbros 
Funde hornloser Hauswiederkäuer aus urgeschichtlichen Siedlungen in der Slowakei 
I n den letzten Jahren wuroen im Archäologi sche n In s titut der Slowaki schen Akademie de r ~ is­
se nse haften zu Nitr a ( Al SAW) die Tier r este aus lIIeh reren slowakischen Fundstellen des Neo-
lithikums, Äneoli thiku~s und der Bronzezeit ausgewertet. Das hat un s ermöglicht , ein ge-
naueres Bild ube r die Zusammensetzung der Fauna von einzelnen Siedlungen zu gewinnen und 
auc h den WirtSChaft sz weig kennen zu lernen, dur ch den die Bewohner ihren Fleischbedarf dec k-
t en. Es wurde n TIerreste aus )8 Si edlungen bearbeitet. Ihre Funozah l beträgt beinahe ~2000. 
Die Aussagefähigkeit die ses Materials ist aber nicht an allen Funds tellen von gleichem 
Wert . Einige Ausgrabungen haben nur fierreste au s wen igen Wohnob j ekt en (uberwiegend Abfal l-
gruben) geliefert , andere boten re ichere s Material aus wesentlich gröOe ren Teilen de r Si ed -
lung . 
In diesem Beitrag möchte Ich e inle itend nu r kurz die wesentli c he n und wichtigen Ergebnisse 
der Untersuchungen zusamlllenfassen und dann die Au fmerk salllkeit auf eine bis jetzt weniger 
frequentierte Frage lenken : auf da s Vo r kommen von Hornlosigkei t bei den Haus wiederkäuern. 
In de r Charakteristik einzelner Kulturen des Neo li th ikums, besonder s i hr e r Anfangss tadien, 
interessie re n uns vo r allem zwe i Probleme: WelChe Tierarten treten als Hau s ti e r e auf und 
in welchem Verhältnis s tehe n s ie zu den WIldtieren ? Zur Lösung der Frage naCh den ältesten 
Haus tieren kann da s Gebiet der Slowakei naturllch kaum beitragen. Ja man kann heu te sogar 
noch nicht sagen, wann di e ältesten Haustier e in unserem Gebiet auftaU Cht en. Bis j etzt wur-
de kei ne Sied lu ng aus der Ubergangs zeit von oer aneignenden zur pr oduzierenden Wi rtSchafts -
f orm sys temat isc h unter s ucht , die uns Tier - bzw. Pt la nzen reste an den Tag geb r ac ht hätte , 
we l che a ls einzige konkrete Belege der einen oder anderen Wirt schaftsforlll dienen könnten . 
Die äl teste neolithische Sied lung in der Slowakei, au s der uns archäo zoo l ogische s Materia l 
zur Verfügung steht, is t BI~a-Berek (S W Slowakei ) und Zemplinske Kopean y (Os tsl owakei ) , die 
der ä lteren LInearkeramik angehören. Auf belden Fundstellen uberw iegen Hau s tiere, ob wohl 
nur eine kleine Menge von Tierresten geborgen wurde . Der Fleischbedarf de r Bewohne r wurde 
also nicht durch die Jagd gedeckt. In der Haustierzucht waren schon alle damals in Eur op a 
bekannten Arten ve rtr eten : Rind, Schaf, Ziege, Sc hwein und Hund. Einen ähnlichen Stand kan n 
man auch auf mehreren Siedlungen der jungeren Linearkeramik in der ~e s t ~ und Os t slowakei , 
wi e aUCh der ostsl owa ki sc hen Bukker Kultur vorfinoen. 
Dlna ch begegnen wir einer neuen, der im westli chen Teil des Karpatenbeckens ve rbreiteten 
Lengyel~ Kultur, in der Si ch' die b iSher bekannte ~ i rt schatt s form wandelt (Ambr os 1986) . 
Eine auffallende Änderung hat sich vo r allem im Verhältnis der Haust ier - zu den Wildt1er-
funden vollzogen. Auf allen Si edlungen der Lengyel ~ K ultur kommen ~ Il dt lere in wesentlich 
gr ößere r Anzahl a l s in den vorangehenden Kulturen vo r : bis tast 70 ~ der Skelettre s te. 
Von de n jagdbaren Tieren gibt es am meisten Hi r sche, weiter Wild SChweine, Rehe und Ure. 
Das .l les sind Arten, die dem HenSChen ei ne be trä Chtliche Fleischmen ge bot en . Sons tige 
Wild ti e rarte n sind in klei ner Anzahl, of t nur durCh einige Knochenbruc hs tu cke repräsentie rt . 
Die Besonderhe it de r Lengye I ~Ku ltur ~acht siCh aber auc h in der Ver tr e tung de r ei nze l nen 
Haustie r e be~erkb.r . Größte Bedeutung f ü r die FleisChnahrung hatte of f enbar die Rinder-
zucht: 5B ~ 70 ~ aller Hau s t i erknoChen . Eine ähnliche Ste lle nimmt das Rind in anderen 
neoli thischen und späteren Kulturen der Sl owak ei wie ,uCh der Nachbargeb iete ein . D.rin 
diff erieren also die Siedlungen der Lengyel-Kultur nic ht von den anderen . Den Unterschied 
kann man im Verhältnis der Sc hweine zu den kleinen ~iederkäuern finden . So bilden in Bi~a­
Berek die Schweinekn ochen 26 S dar Haustiert unde, in Nltra - Mlynar ce 17 S, in Nitri~n5ky 
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Hrddok fa st 20 X, in Bueany ~ehr als J8 X und in Santovka ~ehr als J5 X. Im Vergleich z~ 
diesen verhältnis.äßig hohen Prozentsätzen betragen die Schaf - und Ziegenknochen in 8Inu-
Be~ek nur 6,5 X, in Nitra-Mlynarce fast l' X, in Nitriansky Hradok ebenfalls fast IJ I, in 
Santovka mehr als 5 I . In Bueany hat Man keinen einzigen Knochen der kleinen Viederkäuer 
festgestellt; die Bewohner dieser Siedlung haben demnach überhaupt keine Schate und Ziegen 
geha lten. Der charakteri s tische Zug der Virt schatt in den lengyel-Siedlungen ko~_t alse 
zu. 4usdruck In der erhöhten Bedeutung der Jagd und t. Ubergewicht der Schweine gegenüber 
den kleinen Viederkäuern In de r Haustierzucht. Eine ähnliche Situation konnte auch Bökönyi 
( 1974; 1984 ) auf den Siedlungen der Theiss-, Herpaly- und lengyel-Ku ltur feststellen. Als 
~ögllche Ursache dafür nennt er die Periode des DomestikationSfiebers und den Kl ima wechsel. 
Die lengyel-Kultur nimmt , wie bekannt, den Zeitraum vom Spätneoli thikum bis In das fr ühe 
Äneollthikum ein. In den anderen Kulturen die se r Epoche, die in unserem Material überwie-
gend dur ch verschiedene Stufen der Badener Kultur vert rete n sind, ändern sich die beschrie -
benen wirtschaftlichen Verhältnisse. Oie Jagd spie l t wieder eine unte rge ordnete Rolle; 
die Vildtierreste überschreiten auf den meisten Siedlungen nicht 10 I. In der Ha ustierzucht 
ko~.t es Zu Änderungen in dem Sinne, daß Schafe und Ziegen häufiger gehalten werden als 
Schweine. 
In den bronzezeitlichen Kulturen, von denen der Hauptteil der Tierreste aus den Siedlungen 
der Ma~arovce- und Dttomani-Kultur stam~t ( gleicher Zeith or izont ) , en t sp richt der Anteil 
der Vild- und Hau s tiere etwa de~ des Äneolithikums; die Jagd war für die Fleischversorgung 
nicht entscheidend. Zwischen den einzelnen Siedlungen bestehen zwa r einige Unterschiede. 
Oie Vildtlerfunde auf den Siedlungen der Ma~arovce- und Otto_ani-Kul t ur e rreichen bis et-
wa 15 I, auf den anderen sind sie aber weniger zahlreich. Unter den Haustieren nimmt das 
Rind die Hauptrolle ein; die Schwe inezucht überwiegt leicht die Schaf- und ZIegen zucht. 
Besondere Aufmerksamkeit e rwe cken in diesen Epochen die Ske lettfunde vom Pferd. Nach unse-
ren heutigen Kenntni ssen wird das Gebiet der UkraIne für das erste Domes t i kationszentrum 
gehalten. In Dereivka, einer äneollthischen Siedl ung der Srednij St og-K ultur, bildeten die 
Pferdeknochen 7J X aller Haustierkno chen. Das Pferd wird als ein domestiziertes Tier ange-
sehen. Auch auf andere n Siedlungen dieses Gebietes kommen Pferde re s te In beträchtlichen 
Mengen vor (Biblkova 1~6J), hingegen tindet man sie Im mittel- und sÜ d? s teuropäischen Neo-
lithikum nur vereinzelt. Er s t in den späteren Kulturen des Äneolithlkums und der Bronze-
zeit nehmen sie zu. Da sselbe Bild trifft man in der Tschechos lowake i an. Die Funde aus äl-
teren neolithischen Kulturen werden für Wildpferde gehalten. Da es sich aber um Einzelfun-
de handelt, di e of t nur bruchstückhaft vorliegen und deshalb für die Charakteristik dieser 
Pferde wen ig oder ganz ungeeignet sind, ist Ihre systematische Eingliederung nicht ganz 
kl~r . lediglich die Funde der Un terart Equus ( Hydrunt inus) hydruntinu s werden verhältnis-
mäOig gut von den echten ~ferden unterschieden . Es Ist eine Un terart, die aus dem Pleisto· 
zä n übe rlebt hat und deren Reste vor allem in Südosteuropa vorkommen, wie z. B. In Ungarn 
(Bökijnyl 1~54; I~S7 ) und In Rumänien ( Necrasov-Halmovici I~S9; 1~60), aber sie wurden auch 
in der Tschechoslowakei In Südmähren gefunden (Kratochvl l 1~7J). In der Slowakei wurden 
sie bis jetzt nicht nachgewiesen. Auf unseren Siedlungen ko.men aber, wie schon erwähnt, 
ebenfalls Pferdereste vo r , so z. 8. in Sturovo in der leliezovce-Gruppe, in Nltra-lu~i­
ank y und Nltr lansky Hradok, beide Lengyel-Kultur, in der ostslowakischen jüngeren linear-
keramik und I n de r Bükker Kultur von Sari§ske Mi cha!any. In späte ren äneo l lthischen 
Siedlungen neh.en die Pferde zu, besonders in der Badener Kultur. In der Bronzezeit ko.-
men Pferdeknochen auf fa s t allen Fundsteilen und in größerer Anzah l vor. 
Ob WOhl zahlreiche Literatur vorhanden ist, die sich mit den vor- und frühgeschichtlichen 
Pferden befaDt, wäre es do ch wünschenswert, d i e f r ühen europäischen Pferdes ke lettfunde 
ausführlicher Zu studie r en und neue Aspekte ihrer detaillierten morphologischen Be wertung 
und systemat i sc hen Eingliederung zu suchen . 
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Abb. I. 1 Sarl!sk~ Michalany. Teil des linken Frontal; vom Schaf aus der Abfallgrube 24/8. 
(jü ngere Linearkeramik). Frontalansicht; - 2 Sari§ske Mi chalany . Teile beider Fron-
ta1ia vom Schaf aus der Abfallgrube '2/82 ( Bükker Kultur) . Frontalansicht; - 3 Nl-
triansky Hradok . Hirnschädel VOD Schaf ' aus der Abfallgrube 16 ( Madarovce-Kultur). 
Frontalansicht; - 4 Santovka. Schädelfr.g~ent VO. Sc haf aus dem Siedlungsobjekt I 
( jüngere Stufe der Lengyel-Kultur). Frontalansicht; - ~ St~rovo. Kalotte vom Rind 
aus der Abfallgrube 1/66 (Bo ler~z-Gruppe). Frontalansicht; - 6 Podolie. Hirnschä -
delbruchstück vom Rind ( Bolacs-Gruppe ). Seitenansicht von rechts. 
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Abb. 2. 1 Nitr iansky Hrddok. Hlrnachädelteil vo~ Schaf (2) aus der Abtallgrube 151 (Mldl- . 
rovee-kultur). frontalansICht i .- 2 Hltriansky Hridok . Hirnschädel vo~ Schat aus den 
Sc hichten des Sektors F/l. (Necl.rovea-Kultur ). Frontal@nslchtj - J Nitriansky Hed-
dok. Hirns chädel vom Schat aus der Abtallgrube 285 ( Madarov ce-Kultur ). frontal an-
sicht; - 4 Nltriansky Hrddok. Hirnschädel von e.iner Ziege aus den Schichten des 
Sektors G/24 (Maaaroyce-Kultur). Frontalansichtj - 5 Nitriansky Hrddok . Hirnschä-
del vom Schat ( ~ aus der Abtallgrube 241 ( Mla.rovea-Kultur ). Frontal.nsicht . 
21 
Zu~ Schluß ~öchte ich die Meinung äußern, daß alle diese Tierfu nde au s de r Slowakei und die 
aus Ihrer Auswertung her vo r gehenden Ergebnisse unsere Kenntnisse über die Haustierzucht auf 
unse r em geographischen und kulturellen Gebiet ergänzen und eine l ücke im mitteleuropäischan 
Raum ausfüllen. 
Be i~ Bearbeiten dieser zahlreichen Tierfunde haben unter anderem die Funde hornloser Haus -
wiederkäuer - Rind, Sc haf und Ziege - unsere Aufmerksamkeit gefesselt. Sie kommen im osteo~ 
logischen Material der äl teren Kulturen des Holozäns nicht oft vor . Oie Ursache liegt einer-
seits in der Seltenheit der Hornlosigkeit der sonst behornten Tiere, andere r seits findet 
~an die Schädel der Tiere meistens in sehr fragmentarischem Zustand vor . 
Funde horn loser Rinder sind aul ur· und frühg eschichtlichen Siedlungen in Europa selten 
und wurden nur aus wenigen Fundorten beschrieben . Aus dem Gebiet der Tschec hoslowakei ware n 
bisher keine bekannt. 
In den Jahren 1965 ~ 1967 führte das AI SAW zu Nitra unte r der leitung von V. Pavükov~ und 
J. Pavük die Ausgrabung eine r großen neolithischen Sied l ung in Stürovo ( Bez . Nov~ Z~mky ) 
durch. Oiese Siedlung liegt auf einer massiven löß terra sse in unmittelbarer Nähe der Oonau. 
an ih rem linken Ufer. Man hat hier die Grundr isse von etwa JO Häusern und zahlreiche Gru~ 
ben freigelegt (Pavük 1982), die der jüngeren linearkeramik und der Zeliezovce-Gruppe an-
gehören. Außerdem wurden auch drei Siedlungsobjekte der noch jüngeren mitteläneolithischen 
60Ier~z-Gruppe ausgegraben (Pavük 19B1). Eine der Abfallgruben dieser Gruppe (N r . 1/66 ) 
enthielt eine größere Anzahl von Tierresten ( )Ja , 225 davon bestimmbar ) , von denen die Rin ~ 
derknochen im Ubergewicht war en ( 129, 57 I ). Unter ihnen beland siCh auch ein Teil vom 
Hirnschädel eines hornlosen Rindes ( Abb. I'S ) .AuS mehreren Fragmenten wurde da s Schädeldach 
zusammengesetzt, wäh rend weitere Schäde l te i le nur in kleineren Bruchstücken vorl ieg en . Of -
fensichtlich hatte man den ganzen Schädel oder wesentliche Teile desselben in die Gr ube 
gewo rfen. Den rekonstruierten Schäde l rest bilden beide Frontalia und Teile der angrenzen-
den Parietalia, Occlpita lla und Temporalia . Auf den Stirnbeinen findet man die verdoppel-
ten Foramina supraorbitalla, und an der SteHe, wo s i ch sons t die Hornzapfen befinden, t re -
ten die Stirnbeine. nur ganz wenig hervor, ohne jedes Anze i Chen von 8bwelchender Knochen-
s truktur. Oie Stirn 1st verhältnismäßig fl8ch und fällt nach den Seiten nur mäßig ab. Das 
ProUI der "Zwischenhornlinie" ist gewellt. Der Schäde l gehörte einem adulten Tier 8n; das 
Geschlecht ließ sich nicht abschätzen. 
Oer zweite Fund eines hornlosen Rindes st8~mt ebenf811s aus de~ Äneollthlkum, aber aus des -
sen jüngste r Pha se. I~ Jahre 196' führte das AI SA~ zu Mitra unter der leitung von V. Pa-
vükov~ eine Ausgr8bung bel der Gemeinde Podolle (Bez. Trentin) durch. H8n h8t die Gr äben 
einer befestigten Siedl ung freigelegt, die vom Vo l k der Bo~aca-Gruppe - eine r j ungäneoli-
thischen, von der Badener Kultur sich 8bleitenden Gruppe - besiedelt war (lotik et al. 
1970). Oie Ausgrabung lieferte reiches osteologisches H8terial, von dem mehr als 2500 lier-
reste bestimmb8r wa ren. D8rin sind wieder die Rinderknochen in der Hehrz ahl (60 1 der Haus -
tierknochen ) . Das Sc hädelbru chstüc k eines hornl osen Rindes wurde im Haterl81 aus dem Gra -
ben festgestellt (Abb. 1'6)' Es handelt sich um den Occipi talteil der rechten Schädelhältte 
mit 8nliegenden Teilen des Frontale; Parietale und lempor8le. Vom Sti r nbein ist gerade die 
Partie erhalten, aut der s ich der Hornzapfen befinden sol lte. Nach de~ Verwachsungszustand 
der Schäde l nähte gehö rt e der Schäde l einem 8dulten, j8 soga r älteren Individuum an; das 
Geschlecht bleibt wieder unbestimmb ar. 
Dies sind also die zwei ersten und bis jetzt einzigen Funde hornloser Rinder, die wir aus 
dem Gebiet der Slowakei kennen. Wie kann man sie im Rahmen der bisher bekannten Funde ein-
gliedern? Aus Ungarn, wo die vorQeschichtllchen Kulturen jenen aus der Slowakei am näChsten 
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stehen, beschreibt Bökönyi (19Bl) einen Fund des J r sprünglich vollständigen Skelet te s eines 
hornlosen Rindes von Budapest-Bdk'smegyer-Obuda TSZ aus der ~ittelbronzezeitlichen Vatya-
Kultur. EIn weIterer Fund aus J6szfelsöszentgyörgy sta •• t aus der viel späteren skythischen 
Zeit. AuS RumänIen sind drei Fundsteilen .it hornlosen Rindern bekannt: In Stince~ti ( Hai-
movici 1967) wurden zwei Schädel reste aus der thrak o-dakischen Zeit (VI.-III. Jh. v . U. Z) 
gefunden, aus lozna stammen Reste von mehreren Individuen hornloser Rinder (Hai~ovici /$a­
durschi 19B1; Haimovici/Beleniuc 19BJ; HaiMoviCi 19B4), die in die dakische Zeit datie rt 
sind ( 2. Jh. v . u . Z. ) . Oie dr itte fundsteile ist Ba rbo~i, wo HaimoviCi (1983 ) zwei horn-
lose Schädel teile au s der Römerzeit (2.-3. Jh. u. 1.) identifiziert hat. Aus der UdSSR 
nennt Calkin mehrere funde ho r nloser Rinder, besonders aus dem nö rdlichen SchwarzGeerge-
biet, UkraIne und Moldavien, so in Usatovo aus der späten Trlpolie-Kultur (Calkin 1970). 
Er ist aber der Meinung, daß, wenn auch keine direkten Nachwei se der hornlosen Rinder vor-
liegen, man indirekt au s der Anzahl de r Hornzapfenfunde auf das Vo rk ommen der hornlosen 
Tie r e schließen kann. falls diese un t er den Schädelresten nur in kleiner Anzahl vorkommen, 
könnte man mit gewisser Wahrscheinlichkeit das Vorkommen hornloser Individuen voraussetze n. 
Calkin (1969) gibt weitere funde aus sieben fundsteilen de r frühen Eisenzeit des nördli-
chen Schwar zmeerraume s an (Sazonovka, Neapol skifskIj, Kamenskoe gorodl!te, Mirmekija, Fa-
~agor i ja, Olvija ) . Aus Polen ist ein fund aus neolithischen Schichten von Zlo ta bekannt 
(Hoyer 1923 ). Aus Deut s chland beschreibt solche Funde Müller (1963 ) aus einer Siedlung der 
lrichterbecherkultur in Halle-Mötzlich. Bei de~ Fund von Klein-Wanzleben sind die Fundum-
stände unklar. Weiter werden einige Funde aus Pfahlbauten der Schweiz und den holländi-
s chen Terpen erwähnt ( Arenander 1923 , z1t. n. Müller 1963). In Griechenland ist ein Schä-
delfragMent eines hornlosen Rindes aus der Frühbronzezeit in Sitagrol-Photollvos bekannt, 
das 8ökönyi ( 19BI ) erwähnt, aber nicht näher beschreibt. 
~ie aus die ser Ubersl cht zu entnehmen ist, stam.t die Mehrzahl der funde hornloser Rinder 
aus jüngeren Epochen, be s onders bei den Skythen wird ein hornloser Rinderschlag allgemein 
angenommen (Calkin 1960; 1964). Zu den äl t esten Funden aus Mittel-, Ost- und Südosteu ro pa 
zählen die Schädelfunde von Zlota, Halle - Mötzli ch, 5t~rovo (ungefähr zeItgleich mit Mötz-
lich) und Usatovo. Dann folgen POdolie, Budapest, Sitagroi-Photollvos und die Funde aus 
der frühen EisenzeIt in der UdSSR und In Ungarn, thrakisch-dakische, dakische SOwie dann 
r ömische in Rumänien. Den zur Zeit überhaupt frühesten NaChweis der Hornlosigkeit beim 
Rind belegen die aus der 5. Dynastie (et wa 2500 v . u . 1 . ) stammenden Abbildungen aus Ägyp-
ten (Boessneck 1953; 1euner 1963). 
DIe Ansichten über die Hornlosigkeit gingen z. T. stark auseinander. Arenander (1898, zit. 
n. Müll er 196') vertrat die Meinung, daß das hornlose Rind den ursprünglichen wilden Ahnen 
( 80S taurus aceratos) darste llte. Heute wird aber diese Meinung von keInem Forscher meh r 
vertreten, und die Hornlosigkeit wird a l s Verlust~utante betrachtet. Es handelt sich um 
eine Domestikationserscheinung (Ke ller 1905; v. lenge rken 19J3; Calkin 1960; Müller 1963; 
BÖkönyi 19B1), die ve rh ältnismäßIg spät nach der Erstdomestikation aufgetre ten 1st. Schon 
Keller (1905) weist darauf hin, daß der Schäde l der behornten Wiederkäuer während de r Do-
Mestika t ion tiefgreifende U~bildung erfährt. Das Gehörn wird kleiner, und diese Rückbil-
dung durchläuft alle Phasen bis zur Hornlosigkeit. Antonius (1922) gibt ebenso an, daß die 
Schwächung des Gehörns sich bei do.estizierten Rindern bis zur vollständigen Hornlosigkeit 
steigern kann. Er widerlegt auch die Ans i cht, daß die Hornlosigkeit vo~ Klima ode r von der 
Fü tterung abhängig sein könnte. Wie deM auch sei, es wäre jedenfalls wü nschenswert , dieses 
Phä nome n der Hornlosigkeit noch ausfüh r licher zu studieren. 
2) 
Schaf und Ziege 
Außer bei Rindern ko~~en auch hornlose Formen bei anderen gehörnten Haustieren - bei Schaf 
und Ziege vor. Während beim Rind keine hornlosen Mutanten bei ihren wilden Vorfahren - den 
Uren - bekannt sind, kOllmen sie bei den Wildschafen vo r (Zeuner 1963 ) . So si nd bei Dvis mu-
sillon die we ib lichen Tiere entweder hornlos, oder sie besitzen nur kurze HÖrner. Bei den 
domestizierten Schafen sind die Hörner allgemein kleiner und besonders bei den weiblichen 
Tieren sind sie klein oder fehlen vollständig ( manch~al auch beim Widder , Zeuner 1963). 
In dem untersuchten Knochenmaterial aus der Sl owakei kommen die hornlosen kleinen Wieder-
käue r häufiger vor, und zwar SChon in den älteren Kulturen. [s handelt sich fast ausschließ-
lich um Schafe; nur in einem Fal l ist ein Schäde l einer hornlosen Ziege nachgewiesen. 
Von der Ausgrabung in Sari~ske Michalany (8ez. Pre§ov, Ostslowake i), die das AI SAW zu Hit-
ra 1961 - 19B5 unter der leitung von S. SiSka (1966) durchführte, stammen zwei Schädel-
bruchstücke von Schafen. Das eine ist ein Teil des linken Frontale und wurde in der Abfall-
grube 24/61 aus der jüngeren linearkerallik (s og. Tiszadob-Kapu§any-Gruppe ) gefunden (Abb.1'1 ) ' 
Die Grube enthielt 38 bestimmbare Knochenfragmente. Das zweite Stüc k wird von Teilen bei der 
Frontalia gebildet und stammt aus der Abfallgrube 92/82 (A bb.1 '2) ' Diese enthielt nur wenige 
Knochenbruchstücke und gehört der Bükker Kultur an. 
Ein weit eres Schädelfragment eines hornlosen Tieres hat die Grabung in Santovka (Bez. le-
vice) geliefert, wo im Jahre 1976 J. Pavuk aus dem AI SA W zu Hitra die Siedl ung aus der 
jüngeren Stufe der lengyel-Kultur untersuchte (Pavuk 1977). Das Siedlungsobjekt Hr. 1 ent · 
hielt eine größere Menge von Tierresten (235, davon 182 bestim_bare) und unter ihnen auch 
das Hirnschädelstück eines hornlosen Schafes (Abb. 1 '4) ' 
Weitere Belege der hornlosen kleinen Wiederkäue r stammen von der bekannten Fundsteile in 
Su r any-Nitriansky Hr~dok (6ez. Nove Z~mky). Hier wurde in den Jahren 1957-1960 unter der 
leitung von A. To~ik aus dem AI SAW zu Hitra eine großflächige Ausgrabung durchgeführt. Die 
befestigte Siedlung hatte das Volk der Ma~arovce ; Kultur am Ende der älteren und Anfang der 
mittleren 8ronzezeit bewohnt (To~ik 1961 ). 'Die Ausgrabungen erbrachten mehr als 16000 Tier-
reste (Ambros 1971). In mehreren Siedlungsobjekten und in den Kulturschichten hat man auch 
Reste hornloser kleiner Wiederkäuer gefunden. Schaf und Ziege Sind mit 2'36 Knochen und 
Knochenfragmenten (14,' ') vertreten. Von den einzelnen Skelettabschnitten gehört nur ein 
relativ kleiner Teil der Knochen dem Neurocranium an. Es wurden insgesamt 1}7 Hirnschädel-
bruchs t ücke gefu nden (et wa 6 '), davon si nd 58 Hornzapfen, 30 von Ziege und 28 von Schaf; 
10 Hirnschädelfragmente gehören hornlosen Tieren an. Es handelt sich meist UII kleinere 
oder größere St irnbeinteile. Drei Neurocranien sind relativ gut erhalten geblieben. 4us der 
Abta11grube 16 stalflmt ein Hi'rnschädel, der einem adulten Tier angehörte (Abb .1'3l. Oie Schä-
delnähte waren verwachsen, aber noch sichtbar. 8ei einem weiteren Hirnschädel aus der Gru-
be 285 (Abb.2,,) 1st die Dccipital- und 8asalreg i on beschädigt; das Tier war ebenfalls er-
wachsen, jedoch sind die Nähte stärker verwachsen als beim ersten Tier. Diese beiden Hirn-
schädel gehörten dem Sc haf an. Das dritte Ne ur oc r anium wurde in den Schichten des Sektor s 
G/24 gefunden und ist ziemlich gut erhalten ( Abb.2'4 ) ' Während bel den ersten bei den Schä-
delstücken die gut sichtbaren Nähte der Sutura fron t oparietalis ei nen oftenen Winkel bil-
den (sog . V- Form nach Boessneck/Müller/Teichert 1964), bildet bei dem letzten die Sutura 
frontoparietalis mit der Sutura frontalis zwei rechte Winkel (sog. T-For .. ). Nach diesem 
Merkmal stammt der Schädel von einer hornlosen Ziege. Alle drei Schädelstücke sind von zar-
tem 8au; man kann sie weiblichen Tieren zuschreiben. 
Weitere Funde aus Nitriansky Hr~dok bilden kleinere oder größere Teile der Schädelkalotte 
(Abb. 2'2),8ruchstücke des Frontale bzw. die angrenzenden Teile der Parietalia und Tempora-
lia. Aus den Gr uben 42, 134, 240 und aus der Kulturschicht vom Sek tor F/14 und G/22 steht 
uns je ein Fund zur Verfügung, in der Grube 254 befanden sich zwei Bruchstücke der Fronta-
lia von zwei vers chiedenen Individuen . Aus der Grazilitä t aller dieser Funde schließen wir 
auf weibl iche Schafe . 
Außer dies en hornlo sen Tieren hat .an in der Siedlung von Hitriansky Hr4dok auch gehö r nte 
Tie re gehalten . Die Hornf or. bei den Schafen va ri iert von starken Ho rnzapren ~it dreikanti-
ge. Quers chnitt ( Abb .2'5)' die den .ännlichen Ti er en angehörten, bis zu sc hwachen, weniger 
gebogenen und i m Quer schnitt ~ehr ovalen der weiblichen Tiere (Abb . 2'1 ) ' Ähnlich kanen auch 
bei den ZIegen zwei Formen von Hornzapfen vor, nä~lich die stä r keren, gewundenen nännlichen 
und die sch wächeren, s äbelförnigen weiblichen. 
Von den J7 artlich bestinmbaren Schädel fragmenten der Sc haf e I n Nitrlansky Hr~dok waren 
neun (24,J I) hornlos en Tie r en zuzuschreiben. Unter den J I SchädelstUcken der Ziege be fand 
Sich nur ein hornloses (2,7 I ). Wenn man diese Verhältnisse bedenkt, dann kann man die Horn-
losigkeit de r Muttertiere zu dieser Zeit bei den Schafen t ür eine ziemlich verb r eitete, bei 
den Ziegen jedoch sehr seltene Erscheinung halten . 
Die Hornlosigke i t der Schafe wird, ähnlich wie beim Rind, ebenfall s al s eine durch die 00 -
~estikat i on ve r ur s achte Ve r änderung betrachtet (Antonius 1922 ; Zeuner 196J; Bökönyi 1974 ; 
197B ; 19B4 ). Si e kommt schon i n den f r ühen Co.estikationss tadien vor . Cer bi s jetzt älteste 
fund eines hornlosen Schafes ist uns aus Ali Kosh in Iran ( 7500 v . u . Z.) bekannt ( Hole-
flannery 1967 ). Die ses Phänomen hat sich verhäl t nismäßig sc hnell verbreitet und kan wahr-
sch e inlich sc hon mi t der er s ten Welle der Domestikation nach Süd os t - und später auch nach 
Mitteleuropa. Bökönyi ( 1974 ) führt den ältesten Nachwei s für Unga r n von der neolithischen 
Siedlung Maro s l e l e- Pana ( Körös-Kultu r , etwa 5000 v. u. Z. ) an . Weitere Funde s tammen von 
anderen Fundorten der se lben Kultur in Gy~lar~t und Röszke- l ud v'r , aus Jugos lawien da nn in 
Anzabegovo (S t are evo-Kultur, Ende 7. Jt. v. u. Z. ) und in ludlis-Budz s ak ( Kör ös -Kultur, -
Bök önyl 1974 ) , au s Thessalien in AChUleion (Mitte 7. Jt . v . u. Z. - Bökönyi 197B ). Boess-
neck ( 1962 ) hat in den präkeramischen Schich t en in Argissa -M agula keine Beweise für horn-
l ose Schafe festge s tellt, erst für Neo l i thikum und Bronzezeit e r wähnt er mehrere Funde . 
Ca lk in (1970 ) unt e r s uchte umfangreic he s Skelettmaterial aus den älte re n Kulturen Osteuro -
pas, i n wel chem er unter den zahlreichen Schädelfragmenten von Schafen nur wenige behornte 
hat feststellen können. Aufgr und dieser Tat s ache kam e r zur Ansicht, daß die we ib l ichen 
Sc hafe i~ Neolithikum und Äneo lithikum hornlo s wa r en. Es sind sogar Skul pturen aus der Tri-
polie-Kultur bekannt, welche hornlose und behornte Schafe darstellen (Siedlung Ko§i l ovcy). 
Weitere Belege für Ho rnl os igkeit bei den Schafen besch r eiben Pucher ( 19B6) aus den Sied-
1ungsgruben de r Lengyel-Ku 1tur von Scha nzboden bei frankens tein in Österreich un d Beyer 
( 1970 ) aus de r Miche l s berger Kultur von Hetzenberg in Deutschland . Von Heschele r /Rüeger 
( 1942 ) werden hornl ose Schafe aus den Pfahlbauten sowie von Becker / Johans son ( 19Bl ) aus 
den Spätneolithikum der Schweiz genannt. In späteren Epochen werden dann dies e fu nd e häufi-
ge r, wie z . 8 . in Manching (80essneck et al. 1971 ). in der rÖMischen Sied lung von Valken-
bu r g in den Niederlanden ( Clason 1967), in fr üheisenzeitlichen Siedlungen des nördlichen 
Schwa rz.eerge bi e te s (Calkin 1960). Jedenfalls sind die Belege hornloser Schafe in Europa 
häufiger al s die der Rinder. 
Bei der Ziege ka~ di e Ho rnl osigke it vi e l später ZUM Vorschein als bei deM Schaf. Wahr-
scheinlich trat sie wieder iM Nah en Os ten zuerst auf . Die bisher ältes t en Funde waren aus 
Ägypten aus de~ J. Jt. v . u. Z. bekannt ( lisht / Bökönyi 1974, S. 19J), aus Europa erst aus 
der Römerzeit ( Boess neck et al. 1971; Bökönyi 1974 ) . Unser fund von Nitriansky Hr ddok aus 
der Bronzezeit ist somit zur Zeit der älteste . 
In mei nem Be i trag habe ich mich benüht, die bisherigen funde hornl ose r Hauswiederkäuer aus 
Os t -, Südos t- und Mi tt eleu r opa zusamnenzufassen. Au s di ese r Über s i cht geht hervor, daß die 
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Hornlosigkeit beim Rind relativ spät nach der Erstdomestikation erscheint, sie kommt sel-
ten vor und erst in der Eisenzeit; besonders i n Osteuropa erreicht sie eine größere Verbr p. i-
tung, vielleicht schon als ein durch den Menschen zielbewußt gezüchteter Rinderschlag. Oie 
Hornlosigkei t beim Schaf kommt früher, aber auch häufiger nach der Domestikation vor und 
zwar vor allem im Zusammenhang mit dem Geschl echtsdimorphismus bei den Muttertieren. Bei 
Ziegen ist Hornlosigkeit relati v selten . 
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Hans-Jürgen Oöhle 
Oie neo lithischen Rinderskelette von Zauschwitz, Kr. Horna, aus archäozoologischer Sicht 
Coblenz / Fritzsche (1961 ) berichten über ein Rindergrab, das drei sorgsam niedergelegte Ske -
lette enthielt. Oie beigegebene Keramik, z. T. aus vollständigen Gefäßen bestehend, datiert 
dieses Tiergrab eindeutig in die Kugelamphorenkultur. Der Gesamtbefund soll hier nicht 
noch einmal vorgelegt werden, da dies bereits in der genannten Arbeit geschah. Auch der 
kultische Hintergrund dieses als Tieropfergrube angesprochenen Befundes wird von den ge-
nannten Autoren kurz umrissen. Umfassend wird der gesamte damit in Zusammenhang stehende 
Themenkreis von Behrens (1964) erörtert. Oie osteologische Untersuchung der Rinderskelette 
stand indessen noch aus, so daß darüber nachfolgend berichtet wird. l ) 
Der Erhaltungszustand aller drei Skelette ist gut. Allerdings sind von den Sc hädeln nur 
einzelne Fragmente, Zähne ( teilweise noch in den Alveolen) und von einem Tier ein Hornzap-
fen erhalten, so daß Aussagen über die Tötungsart der Rinder, sofern es die Schädel be-
trifft , nicht möglich sind. Oie Unterkiefer liegen nahezu unbeschädigt vor. Von keinem der 
drei Skelette sind sämtliche Phalangen vOrhanden. Z) 
Oie Skelette sollen nun im einzelnen besprochen werden, wobei die Ermittlung des Tötungs-
alters, des Geschlechts und der Körpergröße im Vordergrund stehen. Da von de n Schädeln und 
Becken kaum beurteilbare Stücke erhalten sind, konnten sie zur Geschlechtsbestimmung nicht 
herangezogen werden. So wurde, wie schon in einer früheren Arbeit ( Oöhle / Stahlhofen 1985), 
auf die Metacarpus-Indices (bestimmte l ängen-Breiten-Verhältnisse ) zurückgegriffen. Nobis 
( 1954 ) verwendete dazu erstmals das Verhältnis von proximaler Breite zur größt en l änge des 
Meta carpus. Später wurden von Mennerich (1968) noch weitere Quotienten zur Ges chlechter-
trennung benutzt. Diesem Verfahren liegt die Erkenntnis zugrunde, daß die Metacarpen der 
Stiere die der Kühe 1n ihren 'Breitenmaßen bei gleicher länge deutlich übertreffen. Oie Me-
tacarpen von männlichen Kastraten (ßchsen) sind zwar ebenso breit wie von Stieren, auf-
grund des verzögerten Wachstumsabschlusses im allgemeinen aber deutlich länger (Nobis 
1954; Fock 1966). Dieser Sachverhalt ist Ausdruck der Kastrationswirkung und rückt die 
Metacarpus-Indices der Ochsen in die Nähe der Kühe. Ähnliche Verhältnisse findet man, wenn 
auch nicht so deutlich ausgeprägt, an den Metatarsen (Fock 1966), weshalb sie für die Ge-
schlechtertrennung von geringerer Bedeutung sind. 
Oie Altersbestimmung der Rinder erfolgte anhand der Befunde über den Epiphysenschluß der 
Jewei'ligen Extremitätenknochen nach Zietzschmann/Krölling (1955, S. 363) sowie anhand des 
Abnutzungsgrades der 3. Molaren (Müller 1973, S. 279) unter Berücksichtigung von Befunden 
an spätreifen Rassen des frühen 19. Jh. (Meitinger 1983). Wie schon für die Metapodien er-
wähnt, ist bei Kastraten das längenwachstum aller Extremitätenknochen erst zu einem spä-
teren Zeitpunkt abgeschlossen ! kenntliCh am z. T. erheblich verzögerten Epiphysenschluß. 
Diese Verhältnisse mußten natürlich bei der Bestimmung des Tötungsalters berücksichtigt 
werden. Für die Ermittlung der Widerristhöhe (WRH) wurden alle zur Verfügung stehenden 
längenmaße der entsprechenden Extremitätenknochen herangezogen. Die Berechnung erfolgte 
nach den Faktoren von Matolcsi (1970, s. 118). Auch wenn diese Methode als die für ur-
und frühgeschichtliche Rinder am besten geeignete angesehen wird (v.d. Oriesch/Boessneck 
1974), kann auch sie die tatsächliche WRH eines solchen Tieres nicht absolut genau wieder-
geben. Um eine Vorstellung ~on der Körpergröße der damaligen Rinder zu vermitteln, ist 
diese Methode dennoch von allen anderen die brauchbarste. Sie wird der tatsächlichen Kör-
pergr öße auch am nächsten kommen. Außerdem ist diese Methode die bisher einzige, die nicht 
nur für oie Metapodien, sondern auch tür alle anderen langen Extremitätenknochen die ent-
sprechenden Faktoren liefert. 
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Maßangaben zu den drei Rindern finden sich in den Tabel len 8~ Schluß dieser Arbei t . Alle 
Mes sungen e rf o lgten auf 0,5 ~m Genauigkeit unter Berücksichtigung der bekannten Meßanlei-
t ung ( v.d.D r iesch 1'76). Nicht exak t ab zuneh.ende Mal e aurgrund von Beschädigungen ao den 
Knochen werden In Kla~~ern gesetzt. Dasse lbe trifft, r ür Längenmaße von Ext r eMItätenknochen 
zu , deren Epiphy sen nOch nicht ver wa chsen . aren. Nor.al erweise werden solche Knochen nicht 
ve r Messen , O. hier .ber .it kastraten gerec hn et werden ~ußte • eine VerMutung , die sich 
später bes t ätigen sollte - wird entgegen dieser Regel auf MaO angaben für so l che Knoc hen 
nicht ve r zichtet. 
Skelett 1 
Di eses Rind lag i~ We stte ll der Grube ~lt angewink elte n Extre~ itä ten auf der rechten Kijr-
persei t e. Uber de~ Kopt tand s i ch eine Schale als Bei ge t äß. An keinem de r r _tr e mitätenkno-
ehen zeigten sich Reste von Epi physentugen; die Knochenkappen waren ~it den Schätten n8h~ 
los verwachsen . Die Epiphy s en de r Wirbel waren sowoh l c ra nial als auch caudal vollkommen 
mit den Wirbelkti rpern verwachse n. Diese Betunde deuten aut ein Tier h in, das ein Alter von 
minde stens 5 Ja hren er reicht haben nuß. Die }. unte ren Mola re n waren mittelsta rk abgekaut -
ein MerkMal, da s aut ein Alter von etwa 7 bis ~ J ah r en schließen läßt. Demnach war das Kno-
chenwachstum zu einem tü r Rinder norMalen Zeitpunkt abgeschlossen. Hinweise daraut, da ß es 
siCh bei diesen Rin d UM einen Kastraten handeln ktinnte, ergeben sich aus diesen Betunden 
nich t. Länge und Wuchstarm der Langknochen stehen damit In Ei nkl ang. So 1st zu entsche iden, 
ob es sich un da s Skelett eines Stiers ode r einer Kuh handelt. Oie relative Sch lankheit der 
Met apOdien deutet von vornhe r ein schon aut eine Kuh hin . Dieser Eindruck wird dur ch die ent-
sprechenden Meta carpus-Indices ( Tab. I , Abb. I ) bestätigt . Verglichen Mit ande r en neolithi-
schen Rindern des Mltt ele lbe-Saale-Gebletes, handelt es sich bei dieser Kuh u~ ein r ela ti v 
bre itwüc hsiges Tier . Der Unterschied zu den Metacarpus-Propor t ionen von Stie ren ist je-
doch au~entällig, 50 daO die Gesch lechtsdiagnose als gesichert angesehen werden kann. Oie 
geringen Abmessungen des Ho rn zaptens dIeses Tiers bestät igen die getrottene Ent sc heidung 
ebentells . 
Die Ermittlung de r WRH be reitete, zumindest to rmal , keine Sch wierigkeiten. Die notwendige n 
Längenmaße konnten von allen sec hs E_trernitätenknochen e_akt abgenommen werden , da säm t li-
che Epiph ysen tugenlo s mit den Diaphysen verwachsen waren und die MaOabnahme auch ni c ht 
durch Beschädigungen an den Gelenken beeinträchtigt wa r. Oie einzelnen WRH variieren nur 
geringtügig (5. Tab . 2) und ergeben eine mittlere WRH von 122 , 7 cn.}) 
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Im Ostteil der Grube lagen pa ral le l zueinander in Ost (Schädel)-West-Ausrichtung die Ske-
l e tte der bel den anderen Rinder. Sie betande n sich in einer Bauchlage, die etwa der na tür· 
lichen Ruhelage des Rindes en tsp richt . Oie Köpfe beider Tie r e waren aut die rechte Se i te 
gekippt. Zwi sc hen beiden Schädel n fanden si ch Reste von vier Ge·räßen. In Schädel nähe des 
südli chen Rindes wurden zwei weitere Getäße geborgen (COblenz/F r i tz sche 1961, S. 64). 
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Alle Epiphysen, die nach den Angaben von Zletzschmann/Krölling (1955, s . 363) erst nach 
2 1/2 Jahren und später verwachsen, waren noch lose. Oie distalen Epiphysen der Tibiae und 
der Metapodien waren hingegen bereits verwachsen. Nach diesen Befunden müßte man das Alter 
dieses Tieres mit 2 bis 3 Jahren veranschlagen. Das auf etwa 5 bis 7 J ahre geschätzte Al-
ter nach dem Abkauungsgrad der M3 ist damit aber nicht in Einklang zu bringen. So entsteht 
der Verdacht, daß es sich um einen Kastraten handeln könnte. Die auffällige Schlankheit so -
wie die im Bruch relativ dünne Compacta der langknochen erhärten diese Annahme. Der SChlan -
ke Wuchs kommt sehr gut an den Metacarpus-Indices (Tab. 1, Abb . 1) zum Ausdruck. So ist mit 
ziemlicher Sicherheit anzunehmen, daß es sich bei diesem Skelett tatsächlich um einen Och-
sen handel t. 
Oie Bestimmung der ~RH war für dieses Rind nicht ganz unproblematisch, da die proximalen 
Epiphysen der Knochen des Stylo- und des Zeugopod1-ums noch nicht verwachsen waren. Mit Un-
genauigkeiten insbesondere bei der Ermittlung der längenmaße ist daher zu rechnen. Das wirkt 
sich natürlich auch auf die daraus berechneten ~RH aus. Sie variieren für die einzelnen 
Skelettelemente von 137,B (nach Metacarpus) bis etwa 150 Cln (nach Humerus ) ( Tab. 2) . So 
sollte man sich mehr auf die ~erte verlassen, die aus den Metapodienlängen ermittelt wurden. 
Danach wäre die ~RH dieses Ochsen bei etwa 139 cm anzusetzen. 
Skelett III 
Dieses Rind lag direkt neben Rind 11 im Ostteil der Grube. In Bezug auf seinen allgemeinen 
Skelettstatus (Größe, Wuchsform, Altersmerkmale) ähnelt dieses Tier dem zuvor besprochenen 
Kastraten. Allerdings wirkt dieses Rind noch schlanker. Dies kommt an den etwas niedrige-
ren Breiten- und deutlich höheren längenmaßen sämtlicher Extremitätenknochen zum Ausdruck -
ein Sachverhalt, der siCh ebenso in den niedrigeren Metacarpus-Indices widerspiegelt (Tab. 
1). Oie Verwachsung der Epiphysen hatte bei diesem Tier dasselbe Ausmaß erreicht wie bei 
jenem Rind. lediglich am linken Metatarsus ist die distale Verwachsungsnaht plantar teil-
weise noch schwach zu erkennen. Oie M3 zeigen denselben Abkauungsgrad wie bei dem Ochsen 
und lassen ebenfalls auf ein Alter von etwa 5 bis 7 Jahren schließen. All diese Befunde 
deuten bei diesem Rind darauf hin, daß es Sich nur um einen Ochsen handeln kann. Vor allem 
die Metacarpus-Indices lassen kaum eine andere Diagnose zu. 
Oie Ermittlung der WRH erweist sich, sofern die längenmaße aller dafür in Frage kommenden 
Extremitätenknochen berücksichtigt werden sollen, auch hier als problematisch . Das hat die-
selben Ursachen wie bei dem anderen Kastraten. Bezieht man sämtliche längenmaße ein, so er-
geben sich Einzel-WRH von etwa 139 (nach Femur) bis etwa 150 cm (nach Radius) (Tab. 2). 
Werden nur die "sicheren" längenangaben der Metapodien verwendet, so ergibt siCh eine mitt-
lere WRH von ca. 145 cm. 
Tab. 2 . Widerristhöhen (in cm) nach längenmaßen der einzelnen Extremitätenknochen (nach Matolcsi 1970) 
Skelett I Skelett 11 Skelett III 
". Ii. ". li . " . Ii. 
Humerus (GlC) 124,0 123,1 (150,3) (146,0) (146,4) 
Radius 123,4 123,4 (144,1) (145,3) (150,5) (149,6) 
Met8carpus 124,2 023,6) 137,8 13B,4 144,6 145, B 
Femur (GlC) 120,4 119,0 (14',3) (139,1) 
TibiB 121 ,1 121,1 (l39,7) (14-',5) (142,B) 
Metatarsus 124 , 2 123,7 140,6 146, ° 146,6 




Auf die Proble.e, die bei der 8esti~mung des Tötungsalter s der Rinder auftreten, wurde be. 
reits aufmerksa. gemacht. Man sollte anneh_en, daO die Alter sbes ti •• ung an .ehr oder weni · 
ge r vol l ständigen Ske letten keine Schwierigkeiten berei t et. Das trifft aber nur für Tiere 
i_ Alter bis zu • Jahren zu. An Tieren bis zu diese. Alter läOt sich au s den Befunden über 
den EpiphysenschluO an den langknochen, den Zahnwechse l und den Zahndurchb ru ch das indivi-
duelle Alt e r _it hinreichende r Zuve rl ässigkeit er.itteln. An äl t eren Rindern läOt sieh an-
hand de s Abkauungsgrade s der Mol a r en (beso nder s der ).) dann nur noch eine grobe Al te rs-
sc hätzung vorneh_en . Von Grant · ( 1982) wurden f ür de n Pd. , den p. und die unteren Molaren 
zwar sehr s ubtile Abnutzungss tad ie n herau sges tellt , nicht aber ~It einem absoluten Alter 
i n Ve rb indung geb ra cht. OaO dies besonders tür ur - und trühgesc hlc ht liche Rinder au Oe ror-
dentllCh problematisch 1st, zeig t Meltinger ( 19B), S. 91). Diese Autorin kam aufgrund um-
fangreicher Lite rat urstud1en "zu dem SChluO, daO s i ch die Osteoarchäologie zur Altersbe-
s t immung vor· und trühgeschichtl icher Hausr inde r einfacher Tierhaltung ri cht ige r an den 
lahnalte rsle hren der Autoren des trühen 19. Jahrhundert s orientiert" . Sie plädiert dafür, 
sich bei subtossile. Material aut die Angaben über de n Molarendurc hbru c h von Gi r ard (1807) 
und von v. Erdelyi (lB20) - beide zitier t in Meit1n ger (198), 5. 90) - zu s tützen , MI ~it 
6 bis 9 Monaten, M2 mit 2 bis 2 1/2 Jahren , M) .it • bis 5 Jahren. Diese Betunde wurden an 
s pät reife n Rassen e rh oben. Mit Mei t inger (198), 5. 90) wird .an davon ausgehen ~üssen, daO 
Hausrinder in ur- und frühgeschich tli che r Zeit nOCh spä treifer waren. Angesichts dieser 
Situat ion erscheint die Alterseins tu fung der Zauschwitzer Rinde r als nicht zu hoch. 
Auf Möglichkeiten und Grenzen der Geschlechtsbestimmung muO hier nicht näher eingegangen 
werden, da dies bereits unter Punkt 2 geschah. Ei n Aspekt sei aber dennoch herausgegrif -
fen: die Geschlecht ertrennung anhand der Metacarpus-Indices. Die längen-Breiten-Relationen 
der Metacarpen e rweisen sich, wenn auch ~it Einschränku nge n ( z . B. Mennerich 1968), als 
ei ne für die Geschlechtsdiagnose durchaus br auchbare Methode. Verfolgt man die Ent wicklung 
der Metacarpusp r oportionen einmal am 8eisp iel des Index II (prol(. Br : gr. l), 50 lassen 
si c h bei beiden GesChl echte rn 5 ) vom Neolithikum bis zum Mittelalter keine gravierenden Ver-
ä n~e rungen erkennen ( Tab. ). De r an anderer Ste ll e einmal geäuOerte Eindruck, daO die Me-
tac arpen im Verlauf der Domestika ti on sc hlanker wer den (Dö hle /Stahlhoten 1~85, 5. 165 t.), 
findet angesic ht s de s Datenmateria l s i n Tabelle) keine Bestätigung. Somit kann davon aus-
ge!gangen we rden, daO die Metaca rpus- Indi ces für die Ertassung de s 5el(ualdimorph!smus bei 
ur - und frühgeschichtl ichen Rindern, unabhängig von ihrer kultu rellen Zugehörigkeit, von 
gr1undlegender 8edeutung sind. Ers t zu Beg inn der modernen Rassenzucht scheint sich daran 
et~as zu ändern (5. Indices von Fock 1~66 und Menne ri ch 1968 in Tab. ), wenn auch nicht 
gene r e ll , sondern mehr graduel l . 
Tab. ). Metacarpus-Index 11 ur- und frühgeschichtlicher Hausrinder Mitteleu ropas nach 
lite r aturangaben 
Oaltierung 0 9 
)),) 22 29 , 2 12 Oegerbol/F r edskild (1970) 
8alndk erallli k (J2,7) 28,8 1 29,_ 1 Mittele l be-Saale-
Gebiet . 
MUller (l~64) 
T~l cht e rb eche rku ltu r 28 ,7 2 n,2 1 lIeioenf}ls. Nobi s (19H)7 
T~ichte rb ech er kultu r Jl ,6 • 18,) 7 29,_ 2 Mittele l be - Ssale-Gebiet. 8a rt hel 
( 1985 ), Mü ller (1~85) 
T~i chterbecherkultur )1,9 12 27,6 , Polen. 
lasota - Moskalewska 
(1~80) 
Kwgelamphorenkultur )1, ) 
" 




fortsetzung Tab. ). 
o 
, 
Jüngere Bronzezeit • '0,2 
, 
LaUnezei t H,' 41 27 , , 101 
Oi e Körpergröße der Zluschwi tzer Ri nde r soll Ibschließend noch ein.ll ins Blickfeld ge -
rUckt werden . Die von allen drei Rindern er reichten ~RH sind beMerke ns wert, so daß auf eine 
gesonderte Betrachtung In di eser Ste lle ni cht ve rzi chte t wer den kann . • uch we nn die . nga -
ben in Tabelle 4 teilwe ise noch aur eine r sehr k leinen Haterlalbas is be r uhen , si nd die 
Zauschwitzer Rinder doch Il s besonder s s tattli che Tie r e herauszuste llen. Ihr e WRH übertref-
ten, zu~indest nach de. derzeitigen Kenntni ss tand, s owohl jene au s der Kugelamphoren- al s 
auch der Trichterbecherkultur. Das wird an den be lden Ochs en besonde r s deutl ich , darf abe r 
ni cht darüber hi nwegtäuschen, daß au s de_ besonders ge förderten Längenwachs t uM bei Oc hsen 
ni cht auf die Gesa.tsituation des jewei ligen Rinderbes ta ndes geschlossen werden kann. Den -
noch bleibt test zus te llen , deß die ZausChwit zer Rinde r aus der Kuge la. phorenkult ur WRH auf-
weisen, die bandkera. lschen Rindern entsprechen . 
Zusa ... entassung 
Drei Rinderskelette aus einer Tieropfergrube der Kugelampho re nkultur werden aus archäozoo-
log i scher Sicht besc hrieben . Es handelt sich dlbe i um eine Kuh im Alte r von etwa 7 bis 9 
Jah ren und um zwei Ochsen, die belde ein Alter von e twa 5 bis 7 Jah r en e rr eicht hatten. 
Mi t eine r Widerrist höhe d~ r Kuh von 12 ' cm und der beiden Oc hs en von 139 und 145 cm wurden 
Gr ößenordnungen bandkerami scher Rinder erreicht . 
Tab . 4 . WI de rri s thöhen neolithischer Hau s rinde r Mit tel e ur opa s (In cm) 




Fundort / .utor 
Bandkeramik 137,4 1 125,3 , Mittelelbe -Saa le-Geblet. 
Müller (l964), Döhle (unpubl.) 
Trichterbecherkultur 127, 9 9 114,4 15 Mitte lelbe-Saale - Gebiet . 
Hob i s ( 1954), Barthel ( 1985), 
Döhle /S tahlhot e n ( 1985) . Mül l e r 
(1985, unpubl. ) 
Tr ichterbeche rkultur 126, , 12 120, • 9 Polen . 
Lasota-Hoskalew s ka (l980 ) 
Kugela.phorenkultur 123,8 2S 115,7 9 Polen . 
la so ta-Hoskllews ka (1980) 
Hichel s berger Kultur 122 , 5 10 Heilbronn . 
Beye r (l970) 
Cor ta i llod -Kultur 120 , • 10 11 5,7 1> Sc hwe i z . 
Becker /Johansson {I 981) 
KnochenmaßII 











" " " " Br M3 24 ,. 21,5 21 20 O. Hornzapf enbasis 
" O. Ho rnz apfenblsls ., 







Gon. c aud. Ibor . Grenze 0, 109 107 In 
Gon. c aud . orale Grenze '2 2SS 2S4 291 Gon. caud. For . .entale >l4 m 
Zahnreihe, bucca l 147 148 lS7 ISS (l59 ) 
" 
Fortsetzung Mandibula.aße 
I 11 III 
". li. co. 11. ". 11. Rolarenrelhe, buccal 9S 96 100 100 92 ( 96 ) 





Länge d. M) 40 40 H,5 
" 
)B,5 
" Breite de r M, 16,5 16 
" " 
16 15 
Gon . ven tr . - Proc . ertic. 152 151 
Gon. vent r . - Inc . undibul. 151 150 
Höhe d . Mandlbul a hinter M, H,5 
" " 
( H) 80 
Höhe d . Mandibula vor MI 54 52 .. 50 52 ( 56) 
Höhe d. Mandibula vor P2 
" 
41 41 ( 4' ) 
Epistropheus Sacrulil 
I 11 I 11 
l eOe 115 GB ( 191) {19S) 
BF c r 102 8Fcr 






I 11 III 
". 11. co. li. co . 11. GLP 71 70 7B 7J 7J 
LG 61 60 ( 66,S) 
" 
61 
BG 51, S 
" " 
5' ,5 52 
Kl C 




I 11 III 
" . 11. " . li. " . 11. Ol 
'" 
(2 B7) (45) ( ,.5 ) ( 47 ) 
Ol C '60 
'" 
015 ) (06 ) ( 07 ) 
Bp 115 
KD ,. ,. .. 
" 
'9, 5 " ) , 
Bd 
" 
( B2 ) ( 92 ) 
'" BT 76, 5 (H ) B2 
" 
Radius 
I 11 1II 
" . 11. ". 11. " . 11. Ol 2B7 2B7 




( 77) (96 ) 
" 
(BB ) 
BFp 75,5 H,S (BB) 8B,5 
" KO 
" 
41 ., ., .. 45,5 
Bd 75 (H,5) 
" " 
.. (B' ) 
B" .. 
" 
BQ (7B) BI 17 
Ulna 
I 11 III 











" " BPC ., ( 4' ) ( 4B ) 
Rad.ius • Ulna 
I 11 III 
". 11 . " . 11. " . 11. Ol 
'" 
J72 
Me t acarpus 
I 11 III 
" . li. ". 11. " . 11 . Ol 20' (205) m '24 ". ", Bp 
" " 
71 71 











I II III 





.. 47 ., 
Femur 
II III 
". li. ". li. ". li. Cl 427 
GlC ,., ,., m '01 
TC 46,5 54,5 47 
8, (l2~ ) 
KO J4,5 








" . li. ". li. ". li. GL 66,5 
" 
(1) ) 




" . li. ". li. ". li. GL 351 351 (405) ( 416) ( 414) 
8, 
" " 
( 120 ) 
KO Ja 38,5 ., ., U 41 





". li. ". li. ". li. Cl lJO 160) 160 160 





". li. " . li . ". li. Cll 6 7, 5 68 77 (76 ) 76 75 
GLm 
" " 
72 72 70 69,5 
Tl J8 J8 ., .. 42 41,5 
Tm J8 (J8 ) .. (u) 41 42 
" 
.. .. 5J 54 .. SI 
0, centrotar5ale 
I II III 






I II III 
". li. ". li. ". li. GL 233 232 257 26 7 268 
8, 46,5 47 58 57 54 5J 
KO 26,5 26.5 31.5 Jl Ja )1 
" " " " 
i. Phalanx 
I 
ant. aot. ent. ant. [!ost. 1205t. 1205t. 1205t. Cl pe 61 61 60,5 60,S 
" 
62 62 
8, 31,5 J2 Jl 19 







" " " 
( 27) 27 28 26,5 
III 




KO Ja Jl ,5 
" 
28 



















JO ( 23 ) 
ant. ant. post. 
J8 J9 •• JO '0 J4 
22,5 23,5 
( 24 ) 26,5 
III 
post . post. ant. ant . post . 
41 ,S 41 (40) 41 ., ,. J5 )5,5 32 ,5 
(Ui) 21)5 (2B ) (27,5) 
" (22 (25 ) 
1) Dem Direktor des landesmuseulllS für Vorgeschichte Dresden, Herrn Or. H.-J. Vogt, danke 
ich herzlich für die Uberlassung des Skelettmaterials zur Untersuchung, ebenso für sei-
ne Einwilligung, dIe Ergebnisse in der vorliegenden For .. publizieren zu dürfen . 
2) De~ Ausg räber, Herrn C. Fritzsche ( Lande smuseuM Dresden) , danke ich herzlich für einige 
Angaben zum Grabungsbefund. 
3) An dieser Stel le könnte zu Recht eingewendet werden, daß Widerri st höhen angaben auf Mil -
limeter genau nur eine GenauigkeIt vortäuschen und daher unsinnig sind. ~enn die s hier 
trotzdem geschieht, dann soll damit zunächst nur verdeutlicht werden, daß es s i ch um 
die rein formal e Au s führung einer Rechenoperation handelt. Erst die mittlere ~iderrist­
höhe, von der wir annehmen, daß sie der tatsächlichen Möglichst nahekom~t, sollte auf 
volle Zentimeter auf- oder abge r undet werden . Ungeachtet dessen muß man siCh aber s tets 
der Aussagegrenzen der ~iderri s thöhe bewußt seIn ( vgl . dazu v.d. Driesch/ Boessneck 1974) . 
U~ diese .. Sachverhalt ge recht zu werden, wird i m vorliegenden Beitrag die indi vi duelle 
Widerristh öhe i m Textzusammenhang s tets als Metwa~_ oder ~ca .M- Wert angegeben. 
4) Zahlenwerte i n Klammern weisen darauf hin, daß die Epiphysen der betreffenden Knochen 
noch nicht ver wa chsen waren (Kast raten!), 50 daß die ermittelten Längen- und Wi derrist· 
höhenangaben nicht ganz exakt s ind (5. Anm. 3). 
5) Für Kastrat en ist da s Material noc h zu gering ; s ie müssen daher hier unberücksichtigt 
bleiben . 
6 ) Kollegen Or. H.-H. Müller ( Berlin ) ~öchte ich für die Uberla ssung der für die Berech-
nung der Indices notwendigen Meßwerte reCht he rzlich danken. 
7) OIe Indices in Tab. B auf Seite 16B dieser Arbeit von Nobis (1954) beziehen sich nicht, 
wie dort irrtümlich angegeben, auf die Rinder von Weißen fels, s ondern vermutlich auf 
das gesamte zur damaligen Zeit bekannte neolithi sc he Material. Oie hier wiedergegebenen 
Indices wurden aus den Maßanglben in Tab. 21 luf Seite IB9 der zitierten Arbeit errech-
net. 
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Abb. 1. Geschlechte rt rennung mittelneolithischer Hausrinder aus dem Mittele lbe - Saale-Gebiet 




Seit wann gibt es zwerg- und dackel artige Hunde? 
8ei fast allen Hau s t iere n hat sich die Gr öße i. Vergleich zur wilden S ta~~for~ meh r oder 
weniger stark verändert, teils in positiver, teils in negativer Richtung. Der Mensch hat 
bel den einzelnen Haustierarten neben übe rw iegend _ittelgroßen Ra ssen auch Riesen- und 
Zwergussen gezüchtet, so z. 8. bei Pferd, Esel, Rind, Schwein, Schaf, Ziege, Hund, Ka-
ninchen und Huhn . Am größten sind die Unterschiede beim Hund . Nach Na ch t s heim (1949, S. 29) 
erreichte eine Deutsche Dogge eine Widerristhöhe von 96 cm . Es war eines der größten bis-
her gezüchteten Tiere dieser Rasse. NOch größer wird der Irische Wolfshund. 8ei dieser Ras-
se hat un scho.n Individuen mit über 100 cm Widerristhöhe erllittelt. - Als klein s te Hunde-
rasse wird von Swarovs ky (1986, S. IJO) der Chi huahua mit einer WIderristhöhe von 16 - 2' cm 
angegeben. 
Nach t sheim ( 1949, s. JO) erwähnt, daO Riesen- und Zwergwuchs auf die lIutative Veränderung 
einzelner Faktoren zurückzuführen is t , und zwar ist es meist eine Reihe von Faktoren, die 
sich in ihrer Wirkung su m~ieren. Oie Kombination der einen liefert das eine E~trem - Rie-
senwuchs, die de r anderen das andere E~t rem - Zwergwuchs. 
Zwergesei, Shetlandpony, Her_elinkaninchen und Zwergpinscher sind echte Zwerge, bei denen 
eine gleich_äßige har_onisc he Verkleinerung al l er Teile des Körpers eingetreten ist; es 
sind Miniaturausgaben der betreffenden Arten nor_aler Größe ( Nacht sheim 1969, S. J I ). 
Außerde_ gibt es bei Men sch und Tier auch noch den unproportionierten Zwergwuchs. Derartige 
Individuen werden von Antonius ( 1922, S. 56) als achondroplastische Zwerge bezeichnet . 8ei 
ihnen werden nur einzelne Körperteile von der Ve r kleinerung betroffen. So können insbeson-
dere die langen Röhrenknochen ihr Wachstu. vorzeitig beend en; die E~trellitäten bleiben kür -
zer, währ en d der übrige Körper sich normal entwickelt. Dieses Symptom wird als Brachymelie 
bezeichnet. 
OIe bekannteste Mutation dieser Art ist der Dachshund, der nach Haltenorth (1958, S. 99) 
in seiner heutigen Gestalt seit e tw a 250 Jah r en besteht. Er wurde in Deutschland von der 
Bracke her über die Dachsbracke gezüchtet. Na ch Hilzheimer (1926, S. 97) beruht die eigen-
tümliche Form der Dachshunde auf ei ne r embryonalen Entwicklungsstöru ng, deren Wesen in 
einer Störung der enchondralen Ossif i kation liegt, die in de r Humanmedizin als Chondrody-
strophia toetalis bezeiChnet wird. Oe r Knochenbau unterscheidet sich vom normalen im we-
sentlichen nur durch die grobmaschige r e Struktur der Spongiosa, das frühere Verwachsen der 
Epiphysen mit ~r Diaphyse und die starke Krümmung der 01aphyse. 
8ei der Beurteilung rezente r Hunderassen hat ~an zwischen Zwe r ghunden ~it wohl proportio-
niertem Kö r perbau, z. 8 . Zwergbeag l e ( ~RH unter 25 c.), Zwergpinscher (WRH 25-JO cm), 
Zwergschnauzer ( WRH JO-,5 cm) und Teckel, Dackel oder Deutsche r DachShund mit unproportio-
niertem Zwergwuchs zu unter sc heiden. Es sind nach Swafovsky (1786, S. JSO) niedrige, kurz-
läufige und langgestreckte Hunde (~RH 20-25 c~). Seit Bestehen des Deutschen Teckelklubs, 
der 1888 gegründet wurde, haben die überlangen und auch schweren, krummbeinigen Dackel ~it 
den großen 8rackenköpten, leichteren, höchstens 9 kg schweren, gradläutlgen Platz gemacht 
( Haltenorth 1958 , S. 99). 
Das wäre in groben Zügen angedeu t et die gegenwärtige Situation in der Zucht von Zwerg-
und Dachshunden. Es ist ve r s t ändlich, daO bei einzelnen ausgegrabenen, relativ kleinen 
Extremitätenknochen es sehr schwie r ig ist zu entscheiden, ob sie von Hunden mit proportio-
nie r tem Zwe r gwuchs s t am~en. ~ ah r sch ein l ich wird es zwischen diesen belden Wuchsformen auch 
schon i n ur - und trühgesc hicht l lche n Zeiten f l ie ßende Ubergänge gegeben haben. 
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Kurz l äufige Hunde hat es nach Hilzheimer (1~26, S. 63) und Zeuner (1963, S. 95) berei ts um 
1~00 v. u . Z. während der 12. Dynastie in Beni Hassan, Ägypten, gegeben. Beide Autoren brin-
gen in ihren Büchern die Abbildung einer gescheck ten, kurzbeini gen Hündin mit einem stark 
betonten Gesäuge. Auch in der Hochku l tur der Inkas ( 12. -15. Jh. u. Z.) gab es nach Boess-
neck ( 195B, S. 102) brachymele Hunde. Sie sind unabhängig voneinander zu verschiedenen Zei -
ten und an verschiedenen Orten entstanden . Es handelt sich dabei um Konvergenzerscheinungen 
ode r Parallelentwicklungen , die bei Hunden nach Hilzheimer (1926, S. 62) in späterer Zeit 
auch rassebildend geworden sind, z. 8. bei den Bassets unter den Jag dhu nden und bei Scotch -
und Skye-Terrier unter den Terriern. 
Anhand von Literaturstudien über Knochenfunde kleiner Hunde wird im folgenden darzustellen 
versucht, seit wann und wo in Mitteleuropa derartige Individuen nachweiSbar sind . 
Zwerghunde sind nach NObis (1962, s. 23) in Mitteleuropa seit dem Ne olithikum bekann t. Be-
sonders k leine Hunde dieser Zeit rechnet Zeuner (1963, S . 89) zu der Form "Canis familia-
ris spaleti". In der urgeschichtlichen Schachthöhle im Staatsforst bei Veldenstein, ldkr . 
Bayreuth, fand Wessely ( 1975, S. 91 ) die Extremitätenknochen eines kurzbei nige n Hundes, für 
den nach der Methode von Harcourt (1974) eine mittlere Widerristhöhe von 33,75 cm berech-
net werden konnte . Oie kleinsten eisenzeitlichen Hunde aus England wiesen naCh Harcourt 
(1974, S. 163) liiderristhöhen von 29 bis H cm auf. Es ist verständlich, daO man den so 
frühen Nachweis kleiner Hunde nicht auf Züchterischen Einfluß des Mensche n zurückführen 
darf . 
Aus dem latenezeitlichen Dppidum von Altenburg-Rheinau führt Moser (19B6, S. 55) einen Fe-
murrest mit 23,5 mm Breite distal an und bemerkt, daß er von einer Art Zwerghund s tammt. 
Wir können diese Vermutung bestätigen. Der 105 mm lange Femur von dem 31 cm großen Hund aus 
Mühlberg hat ebenfalls nur 23,5 mm als Breite distal aufzu weisen . 
Zwe r gformen bei Hunden treten vermehrt mit dem Vordringen der Römer im Gebiet nördlich der 
Alpen auf. Neben überwiegend mittelgroßen bis großen Gebrauchshunden von etwa 40 bis 65 cm 
WRH hielt man in römischen Stationen verei.nze1t auch kleinere Hunde als luxustiere, zum Ver-
gnügen wohlhabender l eute. Boessneck u. a. (1971, S. 92) halten es für möglich, daß die 
Oberschicht in Manching Schoßhunde aus dem römischen Kulturkreis erhielt. 
Aus dem römisch~n Kast el l Durnomagus am Niederrhein führt Menne r ich (1 968, S. 112) einen 
66 ~m langen Radius eines erwachsenen Hundes an, für den Sich nach Harcourt (1174) eine Wi-
derris t höhe von 23 cm berechnen l i eß . 
Harcourt ( 1974, S. 166) gibt in Tabelle 11 von römerzeitlichen Hunden aus England als Mini-
mal werte folgende Knochenmaße und Widerristhöhen an: 
Tab. 1. Knochenmeße und Wide r risthöhen römischer, dachshundgroße r Hunde aus England und 
eines rezenten Dackels aus der JKS Halle 
Harcourt JKS 
Gl .RH Gl .RH 
" " " " Humerus 79 
" 
,. 22,7 
Radius 66 2J 64 22 ,3 
Ulna 87 25 77 22 ,0 
Fem ur 
" " 
, I 24,1 
Ti bi a 82 25 72 ~ , ,6
Gr ößenmäßig en tsprechen diese Tie re rezenten Zwerg- und Dachshunden, wie aus dem Vergleic~ 
vors tehender und Tabelle 19 bei Ehret (1964, S. 29) ersichtlich ist. In der Siedlung Feddet -
sen Wierde (römische Ka i serzeit ) fand man neben wohlproportionierten auch sehr kurze, ver~ 
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gleichsweise dicke Knochen, die z. T. leicht gekrümmt sind ( Heinri ch 19H, S . l02). Dalllit 
sind Hinweise für das gelegentli che Auftreten dackelartige r Hu nde gegeben. 
Vo_ rö.ischen Gr äberfeld bei Heidelb erg führt Lü tt schwager ( 1965 , S. 2B) das Skelet t eines 
l wer ghundes an, bei dem keine Anzeichen des Dach s hundtype s erkennbar sind. Oie Extremitä -
te nkno chen sind zie rl ich und gerade; der Schädel ist der Größe entsp r echend gest r eckt, Ge-
biß normal, alle Ba ckenzähne stehen hintereinander, nicht kulis senartig. Nach Knoch enbau 
und Kopfform gleicht das Skelett einem rezenten Zwergpinscher , de ssen Schulter - und Becken-
höhe nach Lütt sc hwa ger ( 1965, S. 2B) nicht mehr al s 19-20 c~ betragen hat. Oie Extremitä-
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Diese r Zwerghund wurd e zusammen mit eineIII klein en Kind bestattet, wo ra us ge f o l ger t werden 
darf , daß er als etwas Besonderes galt ( Lüttschwag er 1965, S . JO ). 
I n der römiSCh en Stadt T~c-GorsiulII in Pannonia gab es nach Bök öny i ( 19H, S. '2J; 19B4, 
S. 66) meist mittelgroße und große Hunde. Außerdem kamen vereinzelt Zwerghunde mit geraden, 
feingliedrigen Extre~itäten und Wi de rri s thöhen von 2l bis ' J. CII sowie dachshundähnliche 
Tiere lIIit kurzen, dicken und gebogenen Extre~ltätenknochen vor ; die Wider r is thöhen variie-
ren zwis chen JO und 40 cm. 
Weitere in der literatu r als brachymele Hunde bez'eiC hnete Individu en waren etwa s gr ößer. 
Fü r s Ie konnt en nach ga nz erhaltenen Extrellitätenknochen na ch der Me thode vo n Harcourt 
(197 4) Widerri s thöhen vo n 2B bi s etwa J1 c. berechne t we rde n. Fund e derartig kleiner Hunde 
si nd aus folgenden Or ten bekannt : Au S deli römi schen Kastell Cannstatt bei Stuttgart führt 
Hilzheime r ( 1920 , S. I OJ) mehrere in ganzer Länge erha ltene Extremitä t enknochen von Hunden 
an, na ch denen sich Widerristhöhen von 21,1 bis Jl,4 cm berechnen ließen. Im r ömischen Ka-
s tell bei Rottweil konnte Kokabi (19B2, S. 96) einen BB mm langen Radius nachwei sen, der 
ei n JO cm großes Tier dokumentie rt . I n den spätrömi schen Siedlungssc hi c ht en von Lauriacum 
befanden sich nach Hüller ( 1961 , S. B8 ) meh rere Knochen kurzläuf ige r Hunde, für die man 
Widerr is thohe n von 29,6 bis J5,1 cm berechnete . Auch in der Stadt auf dem Magdale nsberg bei 
Klagenfurt in Kä r nten gab es Hunde lIit Widerri s th öhen zwischen J. und J7 cm (E hret 1966, 
S. 29; Hornb er ger 1910, S. IlJ ). Bei der Ausgrab ung der ge rma nischen Siedlungen bei HUhl-
berg, Kr . Gotha, und Herzsprung 11, Kr. Angermünde, (späte römisch ft Kaiserzeit) fand man 
u. a. zwei fast komplette Skelette kleiner Hunde, fü r die mittlere Widerristhöhen von '1, 2 
und '1,. cm berechnet werden konnt e n : 









aus Mühlberg und Herz s prung 11 . Berechnung der WRH nach Harcourt 
HUhlberg Herzsprung II 
GL Faktor WRH GL WRH 
mm om mm om 
" 
J,H-26,54 JO,96 11 103 J2,7 
" 
103 J2,7 
91 J , 18.19, 51 JO,9 11 91 JO,9 
" 
,. Jl ,8 





lOS J , 16-12,96 H,6 11 lOB J2 , 6 
" 
lOB J2,6 
104 2,91.9,41 Jl ,J U 104 II ,J 
104 2,92. 9,4 1 jH " 104 H:~ , 
" 
Zu de_ kleinen Hund aus Mühlberg gehört u. a . luch ein linker " etatarsus 11 mit e i ner gr öß-
ten Länge von }7,5 m~ . Unter den übri gen Hundeknochen die ses Fundortes befindet sich e in 
weiterer gleichlange r linker Metatars us 11 , der dis zweite derarti ge Exempla r von etwa }1 on 
WRH dokumentiert. Ein dr i tte r kleiner Hund ist dur ch eine 114 mm lange Ulna ausgewiesen, 
nach der sich e ine WRH von }2,} cm berechnen läßt . Oie Mühlberge r Hundeknochen st a~men von 
mindestens 18 Individuen, wovo n J : 16,6 X relltiv klei n war en. Diese r hohe Anteil kurz-
läufiger Hunde ist wl hr schein l ich durch die engen Kontakte zu den Römern zu e r k l ä r en. I n 
MUh lberg konnten zahlrei che rö.ische I .po r tgegenstände, Knochen von 75 bis 150 c. gr oßen 
Rindern und eine Pro dukt ionsstät te für die Verarbei tung von Hirschge wei hen nachgewi esen 
werden . Wahrschei nlich habe n die in Mühl be r g ansäss igen Ger.anen von den Röme r n nicht nur 
Wa ren und große Rinder ( WRH IJO - 150 c_), sonder n au ch kleine Hunde e rwo rben . 
015 Skelett von dem brachymelen Hund au s der ge r~lni schen Siedlu ng Herzsp r ung 11 in der 
Oderniederung fand man unt er dem Eckpfo s ten eines Hauses. Oie Au sg räber Bartel / leube ( 1786, 
S. 70 ) nehmen an , daß e s s i ch um ein Bau op f e r handelt. Da der Fundort rela t iv wei t von der 
Ge r mania r omana en tfernt liegt, kann angeno_men we rd en , daß es sich bei diesem brachymelen 
Hund wahr scheinlich nich t u. ein aus der Ger. ln i a ro.ana impor tie r tes, sondern eher u~ ein 
durch Parallelentwicklung en t s tandenes Tie r hlndelt. 8ei ihm s ind Radiu s , Ulna und Tibi a 
i. 8ereich de r Diaphyse s tärker gekrüm~t und an den proxi malen und distalen Epiphysenenden 
I - } mm bre iter als bei dem e twa glei ch ~ kurzbeinigen Hund aus Mühlberg (vgl. Abb. ): 
Dies i st ein weite rer Hinwe i S f ür das Vorkommen eines dachshundähnlichen Individuums in 
e i ner ge r manischen Siedlung . 
Der Schäd el des Hundes aus Herzsprung hat eine 81s allänge von 1'5 mm. Sie ist nur J mm län-
ge r als die von einem La nghaa rdackel aus der Julius-Kü hn -Sammlung. 
Damit sind mehrere Beweise f ür das gelegentl iche Auftreten von Zwerghunden bzw. dachShund-
ähnli chen I ndi viduen schon in der r ömischen Kaise r zeit gelie f e rt , d i e viel l e i cht von den 
Römern als SchoOhündchen ode r Luxus tier e ve reinzel t gezüch tet wurden. 
I ~ Mittelalter i s t na ch 8oessneck/v.d. Dr i esch ( 1779, 5. 156 ) die Brachyme l ie bei Hunden 
ei ne häufig zu beobach t ende Erscheinung. I nfolge de r gr oß e n Pl astizität der Haustie r e ist 
nach Boessneck (1958 , S. 102) eine direkte Ab s tammung der rezenten Dachshunde von den ur-
und frühgesch ichtli chen kurzläufigen Tieren nicht anzunehmen . 
Ab schließend kann gesag t werden, daß be reit s währe nd der römischen Kaiserzeit oei klei ne n 
Hunden in Größe und Wuchs f or ~ erhebli che Unterschiede best anden . Ihre Wider r is thöhe vari-
iert von etwa 22 - '7 c •. Unt e r ihnen gab es Individuen mit zier lichen und geraden sowi e 
mit relativ breiten und s tark gekrüm.ten Ext r e~i t ätenknochen , die ve rmu t lich ei ne ähnliche 
Wu chsfor~ wi e r ezent e Zwerg- und Dach shunde besaßen. 
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Norbert lIenecke 
Neubearbeitung von zwei spätkaiserzeitlichen Hundes kelettfunde n aus Kllestow, 
Ortsteil von frankfu rt /O der 
lIei der Suche nach Skelett .. aterial von der Grabung lOssow, Kr. Eisenhüttenshdt . In der' 
Paläontol ogisc hen Sa .. mlung des Museu~s für Naturkund e, lIerlin , stieß der Verfasser zufällig 
auf zwei Hundes kelette, deren lIeschriftung sie eindeutig als die längst verschollen geglaub-
ten Skelette au s der s pätkaise rzeitlichen Siedlung von Frankfurt -Kliestow auswies. Diese 
Funde au s der Grabung von M. M. lienau im Jahre I~Z~ (lienau 1932) gehörten ehemals zur 
Sammlung des Märkischen Museums und waren, wie eine Na chprüfung ergab, Anfang der 60er Jah-
re an da s Museum für Naturkunde übergeben worden. Sie zählen damit zu den wenige n Funden 
aus der r eichen archäozoologischen Sammlung des MärkisChen Museums, di e den Z. Weltkrieg 
übe rdauert haben. Oie belden Hundeskelette s ind bereits bald nach der Ausg r abung von Hilz-
heime r ( 1~} 5) publiziert worden . Oie von Hilzhei ~e r vo r genommene Dokumentati on hält heuti -
gen Ansprüchen nicht mehr stand, insbesondere was die os teometr isehe lIeschreibung des Ske-
lett~aterials betrifft. Mittlerweile sind zwar durch archä ol ogische Ausgrabungen kaiser-
zeitli che Ske lettfunde vom Hund in großer Zahl bekannt geworden (vgl. Zus ammens tellu ng in 
Andral oje 19116, S. Il tt ., Abb . 8-10 ), aus ar chä ozoologlscher Sicht Ist jedoch festzustel-
len, daß e r s t wenige Funde hinreichend os teologi sc h dOkumen ti e rt sind . 8esonders für ver-
glei chend e Untersuchungen zur Entwick lun g des Haushundes in der Germania llbera er weis t 
sich diese For schung slüc ke als schwerwiegend. Oa~er habe ich mich entschl ossen , die beiden 
Skelette von Frankfurt-Kliestow neu zu bearbeit en. Der Schwerpunkt liegt dabei auf der osteO-
metrisehen Besch reibung der Funde. 
Oie Au sg rabu ngen von lienau auf dem Gelände der ehemal igen Kalksandsteinfabrik ( heu te : VEC 
Betonwerk ) in Frankfurt-Kliestow rührten zur Aufdeckung einer spätkai serzeitlichen Si edlung 
(lienau I 'JZ). Diese liegt 1m SIedlungsgebiet des germanischen Stammesver ba ndes der Burgun-
den, womit sich diese FundsteIle auch ethnisch näher charakterisieren läßt. Bei der Ausgra-
bung s tieß men u. a. auf zwei Hundebestettungen ( Lienau 1~}2. S. 20}). Aus dem Fundbericht 
geh t leider nicht klar hervor, in welcher Beziehung die Hundebe s tattungen zu anderen Sied-
lungsstrukturen stehen. Neben den Skeletten aus den Hundeb es tattungen werden im Fundbericht 
noch zwei einzeln aufgefundene Hundeschädel genannt. Hilzheimer (19'5) lagen diese Funde 
wahrscheinlich nicht vor, da sich in seiner Publikation keinerlei Hinwei se auf diese Stük-
ke finden. Es sei hier noch mitgeteilt, daß bei eine r nachfolgenden Grabung in Frankfurt-
Kliestow dur ch K. -H. Mar schalleck und G. lIehm Im J ahre 19' . weit e re fünf Hundebestattungen 
aufgedeckt worden s ind ( leube 1'75, S. 102 f.). Von die s en Funden lieg t keine archä ozool o-
gisehe Bearbeitung vor; auch ist über ihren Verbleib ni cht s bekennt. Wahr sc heinli ch Sind 
s ie bei der Zersttirung des MärkiSchen Muse u~s am Ende des 2. Wel tkriege s vernichtet wor den . 
Bel Hilzheime r ( 19'5) sind die belden Hundeskelette aus der Gra bung lienau unter den Kat a-
lognu~mern A. 111 .789 und A. 111 47~0 aufgeführt . Bezugnehmend auf die Angaben l ienau 
( 19'2, S. ZD) s tam~ t das zuerst genannte Skelett eu s de r Be s tattung mit der Fundnummer 10 
und da s zweit e Skelett au s der lIestattung 6 (vgl. Hlhhelm er 193 5). Als das Material an di e 
Paläontologische Sammlung I~ Museum für Naturkunde überging, erhielten die Skel et te neue 
Katalognummern : Das Skelett A. 111 .78' ist jetzt unter der lIezei chnung MB . Ma. 8J7 und 
da s Ske lett A. 111 47~D unter der 8ezeichnung MB . Ma . 627 regi s tr ie rt . Un t er die s en neue n 
Sammlung s bezeichnungen werden die Funde im folgenden beschrieben. 
Ske lett MB . Ma . B}7 
Vom Skelett liegen vor der Schädel mit bei den Unterkief e r n, 7 Hal swirbel, IJ Brustwirbel, 
7 lenden wir bel und da s Kreuzbein, weiterhin Teile von bei den Schulterblättern, sämtliche 
Langknochen der EKtremitäten, das Becken, 7 Hand- bzw. FuOwurzelknochen, 10 Mitt elhand-
., 
bzw . Mit telfußknochen , 7 Finge rknochen, J Reste vom Ste rnu~ sowie 7 Rippen . Größere Bes chä -
digungen, die offensichtlich während der Ausg r abung erfolgt si nd, finden s ich aM Oberschä -
del , an den Unterkiefern, an den Schulte rblätte r n, an der linken Beckenhälfte, a~ linken 
Dberschenke l knochen sowie a~ Kreuzbein. Das Skelett weist noch dieselbe Vo llständigkeit auf, 
wie si e von Hilzh ei~er ( 19J5) angegeben wird. feh lende Knochen im Hinbli ck auf ein volls tä n-
diges Skelett Si nd ve r llutlieh Grabungsve r luste, so daß ~an davon ausgehen kann, daß der liJnd 
als komplettes Tier besta ttet worden ist. Hinweise auf ein Abhäuten des Hundes vo r der Be-
s tattung i~ Form von Schnittspuren a~ Schädel und an den distalen E ~tre~ität enknochen fan-
den sich n ich t . Es sind auch keine Spuren nach weisba r , die Auf sc hluß über die Tötungsart 
geben . Oi e 8ackenzähne zeigen eine schwache bis mittels t a rke Abrasion, wäh rend die Schä-
del nä ht e zum großen Teil ve r schlossen und be reits mit Knoche nSubs tanz verstrichen sind. Das 
Alter de s Tieres läO t sich auf 4 bis 5 Jahre schä tzen (Haber ~ehl 1975, S. 161 ff .). Zum Gp-
SChl ec ht de s Hu ndes ka nn keine Aussage getroffen werden, da über da s Fehlen des Peniskno-
chens als Fo lge von Fundverlus t bzw. tatsächlichen Fehlens keine eindeutige Auskunft mög-
lich ist. Anzume rk en bleibt, daß der rechte Il schon vorzeitig ausgefallen war und Sich 
die Alve ole mit Knochensub stanz gefüllt hat{ttD. 2,~. De r l inke pI weist eine leichte 
Sch r ägs t e llung nach lateral hin auf. 
Ske lett MB . /o4a. 627 
Vom Skelett liegen vor der Schäde l mit beiden Unterkiefern, 7 Hals wir bel, IJ 8rustwirbel, 
7 Lendenwirb e l , das Kreuzbe in, die beiden Schul t erblät t er, sämtlic he langknochen der E~tre­
mi t äten, das Becken, J Hand- bzw. Fußwurzelknochen, IJ Hittelhand- bzw . /o4 lttelfußknochen 
SOwie '4 Rippen . FIngerknochen fehlen völ lig. Lienau (19J2, S. 20J) wei s t In Bezug auf die-
ses Skelett In seinem Fundbericht darauf h i n, daß durch ein Versehen bei der Au sg rabung die 
Hundebestattung gestört worden ist. Das Fehlen einiger Ele~ente lieGe sich dadurCh e rkl ä-
re n. Größere Be schädigungen , die auf die Ausgrabungen zurückgehen, weisen di e Schul t erb l ät-
ter, die El l en, da s Becken, der rechte Obe r schenkelknochen und das Kr e uzbei n au f . I~ Ver-
gleich zur Besch reibung von Hilzheimer ( 19J5 ) ergeben sich , wa s die Vollstä ndigke it anbe-
langt, einige Unstimmigkeiten, auf die hie r jedoch nicht weiter ei ngegangen werden so ll . 
I nsgesa~t wird man woh l auc h bei diesem Skele tt davon ausgehen kön nen, daß ein volls tändi-
ger Hund bestattet wor den ist . Spu r en, die ~uf das Abhäuten des Ti eres bzw. die Tötungsart 
h inwe isen, ließen sIch nicht feststellen. Die Ba ckenz ähne zeigen eine sc hwa che bi s mittel-
starke Abrasion . Im Vergleich zum vorstehenden Sk~le tt sind die Schäde lnä hte ebentalls z u~ 
groBen Teil geschl ossen , sie Si nd aber noch nicht in demse lben Haße mit Knochensubstanz 
verstriche n (Abb .2'loben). Demnach dü rft e die ses Tier etwas jünger se in. Sein Alter wird auf 
J bis 4 Jah r e geschätzt ( Haberme hl 1975, S . 161 ff.). Ube r die Geschlechtszugehörigkeit 
lassen sich aus den oben genann ten Gründen keine Auss agen machen . Oie linke Tlbie wei st im 
un teren Drittel der Dia ph yse eine Fraktur auf, in deren Fol ge es zu e iner dorsal gerichte-
ten Abknick ung der pr o~lmalen Tibiahältte und 2U e i ner s tärkeren Ver wachs ung .i t der Fibu-
la dur ch KnochenbrUckenbildung ka~ (Ab/) . 2'J)' I nsges amt ist ?ie Fraktu r gut verheil t . We i -
tere ana t o~isch-pathologische Ve r änder ungen waren an diesem Skelett nicht nachwei s bar . 
Hilzheimer ( 19J5) erwähnt, daß dem Skele tt A. 111 4790 aus Grab 6 noch acht Knochen von 
eine~ zweiten Hund beigemischt waren. Ob es sich dabei u~ eine ur s prüngliche Be i mischu ng 
handelt, oder ob Canidenreste aus anderen Fundzusam~enhängen noch während der Au sgra bung 
zu. Ske lett f und gelangten, ge ht aus der Publikation nicht hervor . Skelett r es t e von eine~ 
zw ei te n Hund sind in dem heutigen Sam~l ungsmate rial ( HB. Ma. 627) nicht en thalte n . 
Eine ausführli che osteometrische Dokumentation der beiden Ske l ettfunde von Fra nkturt-Klie-
stow i s t in Tab . 1 wi ederg egeben. Aus den längen~aßen der E~ tremitä tenknochen errechnen 
sich bei Anwendung de r Regressi onsg leichungen von Harcourt (1 974 ) Wid e rri s th öhen tür die 
bei den Hunde von 5J cm ( MB. Ma . 627) und 60 c~ ( MB . /o4 a. B31). Oie E~ tremi.tätenknochen, 
ebenso wie die Sc hädel, Sind bei belden Tieren sc hlankwü chslg pr oportioniert . Dies geht 
aus einem Vergle ic h der abgenomm enen Maße mi t den entspr echenden graphischen Dl rstellunge~ 
" 
in Wendt (1~7B, Abb. B ff . ) hervor. Beide Schädel sind bis auf die absolute GröGe im Schä-
delbild seh.!" ähnlich (v91. Abb. 1'1+2). Ein augenfälliger Unterschied !indet sieh lediglich 
in der Ausbildung der Crista sagittalis, die bei~ Individuum MB . Ma. 837 deutlich kräftiger 
ist. 
Auf eine veIgleichend-~orphologische Be_ertung der Funde von Frankfurt-Kliestow im Rah~en 
der kaiserzeitlichen Hundeskelettfunde Mitteleuropas wird an dieser Stelle verzichtet. Eine 
derartige Untersuchung, die dann auch die latenezeitlic.hen Skelettfunde mit einbeziehen 
soll, ist in einer anderen Arbeit vorgesehen. 
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Abbildungsnach_eis 
Fotos: K. Hamann, Zentral institut für Alte Geschichte und Archäologie, Berlin. 
Tab. I. MaGangaben der beiden Hundeskelette aus Frankfurt-Kliesto_. Oie detaillierte Be-
schreibung der Meßstrecken findet sich in A. v. d. DrieSCh ( 1976 ) . 
Calvarium 
I. Akrokranion - Prosthion 
2. Condylobasallänge 
3. Basion - Prosthion 
4. Basion - Synsphenion 
5. Synsphenion - Prosthion 
6. Basion - Nasion 
7 . Akrokranion - SUrnmi tte 
B. Nasion - Prosthion 
9. Stirnmitte - Prosthion 
10. Nasion - Rhinion 
12. Vorderrand der Orbitae - Prosthion 
13. Staphylion - Prosthion 
14. Länge des horizontalen Teils der 
Gaumenbeine 
15. Länge Backzahnreihe (Alveolenm.) 
16. Länge Molarreihe (Alveolenm.) 
17. länge Prämolarreihe (Alveolenm.) 
18. länge Reißzahn 
18a. Brei te Reißzahn 
19. länge der Reißzahnalveole 
20. Länge/Breite von MI 
21. Länge/Brei te von 14 2 
22. Größter Durchmesser der Bulla ossea 
23. Ohon - DUon 
24. Breite über den Ohröffnungen 
25. Breite über die Condyli occipitales 
26. Breite über die Basen der Processus jugulares 
27. Brei te des Foramen magnum 
28. HÖhe 8asion - Opisthlon 
29. Euryon - Euryon 
30. Zygion - Zygion 
}I. Kleinste Breite hinter den Processus 
supraorbi tales 
32 . Ectorbitale - Ectorbitale 
}3. Entorbitale - Entorbitale 
JA. Größte Gaumenbrei te 
35 . Kleinste Gaumenbrei te 
36. Breite über den Eckzahnalveolen 
37. Größte Innenhöhe einer Drbit~ 














72,0 65, ° 
21,0 18,5 
55,4 51 ,4 





27, B 27, } 
(73 ) 62,8 
71,3 61,4 
41,7 37,6 







69,8 6B ,0 
36) 6 }8,O 
'4J 40,8 32,7 }O, J 
.. 
Fortsetzung Tab. 1 
MB . Ma. 837 
J8. Schädel höhe ~it Cr ista slgi t talis 
J9. Schäde l höh e ohne Crista s ag1ttal1 s 
40. Höhe de s Hinterhauptdre1ecks 
/!4and ibula 3 
1. lotlllänge 
2. länge: Proc. angu18ri s - I nfraden tale 
J. länge : vo~ Einschn i tt bis Infradentale 
4 . länge : Proc. condyloideus - C- Alveole 
5. linge : vo~ Einschnitt bis C-Alveole 
, . linge : Proc. a ngularls - C-Alveole 
7. linge : MJ-Alveole - C- Alveole 
8 . länge 143 - PI (Alveolen",.) 
9. länge M3 - P2 ( Alve olen~.) 
10. linge Molar re ihe ( Alveolen", .) 
11. linge PI - P4 (Alveo lenm. ) 
12. länge P2 - P4 (Alveo l enm. ) 
1). ling e/Breite des Reißzahns 
14 . linge de r Re i ßzahnalveole 
15. linge/Breite des M2 
1' . Linge/8reite des 14) 
17. GröO t e Dicke des Kiefer s 
18 . Höhe des Unterkietera s te s 
19. Höhe des Kiefe r s hinter M} 
20. Höhe des Kiefer s zwischen P2 und p) 



































Metacerpus 1I Gl 
'0 
Bd 
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Fortsetzung Tab . 1 
Metacarpus IV Gl 
KD 
Bd 
Metacarpus V Gl 
KD 
Bd 
Metatarsus II Gl 
KD 
Bd 
Metatarsus III Gl 
KD 
Bd 
Hetatarsus IV GL 
KD 
Bd 































l}lntersphenoid-Sutur ist nicht mehr zu erkennen. 
2)Palatinoorale ist verstrichen. 
H8 . Ho. 627 
64,4 























3)Bei den paarigen Elementen stellen die hier angegebenen Maße jeweils die Mittelwerte 
aus den Meßstrecken für die U. nke und rechte Sei te dar . 
Abb. 1. Frankfurt-Kliestow. Spätkaiserzeitliche Skeletttunde vom Hund. Seitenansicht der 
Schädel. (oben, Skelett M8. Ha. 627; - unten: Skelett HB. Ha. 837). 2!J 
46 
3 2 
Abb . 2. Frankfurt-Kliestow. Spätkaise rzeitliche Skelettrunde vom Hund. 1 Aufsicht auf die 
Schädel (o ben: Skelett MB. Ha . 627; - unten: Skelett MB. Ma. 8 31 ) . 2Schii delan-
sicht von unten (oben: Ske lett MB. Ma. 627; - unt en: Skel ett MB. Ha. BH) . -
3 Linke Tibia mit verheilter Frak tur im unteren Oritte l der Diaphyse (Skelett MB. 
Ma. 627). 1/2 
" 
Hanns -HerMann Hüll e r - Roland Hüllel 
Wi ldge flügel aus der Heck lenburg 
Wi ldgefl ügel wa r in ur- und frühgeschichtlicher leit i. allge~einen für die Fleischnahrung 
von geringer Bedeu tung. Trotzdem übe rra sch t die Artenfü lle, die oft bei de_ ausgegrabenen 
Haterial fe stzustellen ist. So ließen sich anhand der Tierreste aus der Me ck lenburg , e iner 
bei Do rf Mecklenburg, Kr. WlsMar, gelegenen gr oßen 8urganlage, di e in slawischer leit ob-
odr i tisc hes Sta .. eszentruM und Fü rstensi tz war ( Donat 1984), }O Wildv ogel arte n naChweisen. 
Es ist n ich t anzunehmen, daß alle diese Vöge l dem Menschen zur Nahrung dien ten . Man wird 
zwar da.al s bestrebt gewesen se in, sich Mit dem Wildgefl üge l ab und zu eine Abwechs l ung 
in der täglichen Nahrung zu ve r s chaffen, aber Man wird sie auch erlegt haben, um ih re Fe-
dern oder ihre Knoc hen zu technischen Zwecken zu ve rwenden. 
Eine ausführl iche Da rlegung der avifaunis t ischen Reste war bei der Be s prechung der Tier-
res t e aus der Mecklenbu r g ( Mü lle r 19B4) leide r nicht Möglich. Sie soll hier nachgeholt wer -
den , da d ie Nachwei se für die Geschi ch te de r Avifauna von Hecklenbu r g eine wichtige Berei-
cherung darstell en (5. a. Hüller/S t ephan 1987 ). Die Meh rzahl der Vogelknochen stammte aus 
der Hauptburg , ei n ige aber auch aus der Varburgsiedlung in unMittelbarer Nähe der Haupt -
burg. Die SChiChten der Haup tburg l i eOen sich zu sieben Burgphasen (~ Burg A~ bi s - Burg G- ) 
zusam~enfassen, die dem 7. - 12. J h . zuzuordnen si nd. Oi e Komplexe aus der Vorburgsiedlung 
konnt en nur einer älterslawischen und einer jünge r sla wi schen Pha se zuge wiesen wer den. Oi e 
Fülle des Fundmate r ials aus der Vo rburg s i edlung zwang zu einer Beschränkung auf weni ge 
Grubeninhalte. Von den res tl iche n Gruben wurden aus dem Mater ial lediglich di e Besonder-
heiten ausgelesen (Mül ler 1984, S. 161), zu denen abe r auch alle Geflügelknochen gehörten, 
50 daß die bei den Ausgrabungen in der Hecklenbu r g zutagegeförderten Wildvogelknochen hier 
vollständig aufgeführt werden können. Zunächst 50 11 das Fund_aterial nach Vogela rten getrennt 
besprachen werden. Die MaOabnahme an den Knochen e rfolgt e nach der MeOanleitung von Drie sc~ 
(1982), und für d ie HeOstrecken wurden die entsp r echenden dort angegebenen Abkürzungen ve r -
wendet. Zusätzlich wurde bei ve r schiedenen Knochen der "Kleinste Umfang des Co rpus · (KUC) 
gemessen. Die MaDe sind in Millime tern .'m",) angegeben; sie wurden mit 0,1 mm Genauigkeit 
abgenommen. 
Ste rn taucher - Gavia stellata 
Vo~ Ste rn taucher fanden Sich In Burg E ein Te il eine r Furcula und in 8urg F ein proxi_a-
les Tibiotarsusfragment , die auf zwe i adulte I nd i viduen hindeuten. Es sind die ersten Na ch -
weise des S t e ~ntauche rs aus mit telalt e rl ichen Fundkomplexen in Mit t eleuropa (Piehier 1976, 
S. 6). Fü r No~deur opa erwähnen ihn Boessneck / Oriesch ( 1979 , S. 22} ) aus Fundschichten des 
10. bis I}. Jh. der Bur g Eketo rp auf Oland/Schweden. Der Sterntaucher ist ein Vertreter 
der ark t ischen Fauna, der im Win ter auch in die Küstengewässer der Nord - und Ostsee zieht 
(Voous 1962 , s. 10) und zuweilen auch au f groDen Gewässern des Binn en landes zu finden is t . 
Haubentaucher - POdl ceps c r ist. tus 
De r Haubentaucher 1s t dur ch ein Hu~erusbruchstUck und ein distales Ta rso~etatarsus fr ag",ent 
aus Burg F bel egt. Da d ie belden Stücke au s zwei verschiedenen Schichten sta_men, wer den 
sie zwei Individuen zugeo rdnet. Requate ( 19 56 , S. 26 f .) erwähnt Knochen vom Haubentaucher 
unte r den Funden aus der DI sbo rg und von Glekau. Sie sind aber auch von binnenländischen 
Fundplätzen bekannt ( Piehier i976, S. 7). 
T arsome ta tarsus Burg F : Bd 7,5 
.. 
Kor~oran - Phalacrocorax carbo 
Vo. Kor~o ran liegen aus Burg C ein kraniales Sternumf r ag~ent eines adulten Tieres, aus Burg 
E ein Mittleres Schaftbruchstück vo~ Hu~erus eines weiteren adulten Individuu.s und aus 
Burg F Co ra cold, Ul na und Tlbiotarsus von .indestens zwei juvenilen Tieren vor. In einer 
niCht ausgewerteten Siedlung sgrube der älterslawischen Vorburgsiedlung I s t der KorMoran 
du rch ein Coracoidbruchstück eines adulten Tieres vert reten. Durch die Jungtiere ist be-
zeugt, daO Kormorane in der Umgebung der Mecklenburg nisteten. Da die die Burg u~gebende 
Niederung während de r slawi schen Besiedlungszeit schon weitgehend verlandet war (L ange 1984, 
S. 150), könnte für die Kormorane ledigl i ch am Rande der Niederung eine Möglichkeit zum 
Ni s ten bestanden haben. GroDe alte Bäume, wie sie Kormorane als Standort für ihre Nester 
be vo rzugen, werden aber kaum in der Nähe der Burg, sonde rn erst an dem et wa 4 km nördlich 
der Meckl enbu r g gelegenen MühlenteiCh bei Visrnar oder an dem etwe 1 km südliCh ge l egenen 
schwerlner See zu tinden gewesen sein, denn man wird das tür die Errichtung und Instand-
haltung der Burganlage ertorderllche Holz - sotern es vorhanden war - in ers ter Linie aus 
der näheren Umgebung der Bu r g genommen haben. Der Fundnachweis von Kormoranen au s der ~_ 
lenburg reiht sich zwanglos in die bisher bekannten subtossilen Kormoranvorkommen ein, die 
vorwiegend In küstennahen Gebi eten liegen ( Piehier 1976, S. 11). 
Humerus 8urg E: KC 9,4; KUC 28 
FiSchreiher - Ardea cinerea 
Vo. FiSChreiher wurde lediglich ein scapulares Coracoldbruchstück eines adulten Tieres in 
einer n icht ausgewerteten Siedlungsgrube der älterslawischen Vorburgsiedlung gefunden. 
Höckerschwan - Cygnus olor 
Aus der Burg stammen 10 Knochen vo~ Höckerschwan, die von mindestens 8 adulten Individuen 
herrühren. Er ist damit die zweithäufigste Wildgetlügelart In der Mecklenburg . Es handelt 
Sich um ein Hu~erusbruchstück aus Burg 8, ein Pelvistragment aus Burg C, ein Ulnateil aus 
Burg 0, Te ile von zwe i verschiedenen Sterna und einen Tlbiotarsus aus Burg E sowie eine 
Furculahältte und schattbruchstücke von einem Humerus, einem Radius und einer Ulna aus Burg 
F. Aus einer nicht ausgewerteten Siedlungsg rube der älterslawischen Vorburgsiedlung liegen 
zwei vermutlich zusammengehörige 8ruchstücke vom Carpometacarpus vor. Leider war keines 
der Stücke In vol l er Länge erhalten . Oas Fundgebiet betlndet sich innerhalb des heutigen 
Verbreitungsgebietes vom Höckerschwa.1 (Voous 1962, S. 63)i wahr scheinlich war er auch in 
damaliger Zeit schon 
Radius Burg F: 
ein häutiger und leicht 
KUC 24 
zu erbeutender Vogel. 
Ulna Burg D: KUC 38; Burg F: KUC H 
Ti biotarsus Burg E: Bd ID,O; KUC 29 
StOCkente - Ana s platyrhynchos 
Oer St OCkente konnten aus der Burg 16 Knochen von .indestens 12 Ind ividuen und sowohl aus 
der älterslawischen als auch aus der jüngerslawischen VorburgsiedlunQ zwei Knochen von je-
weil s zwei Tieren zugeordnet werden. Sie ist in der Mecklenburg das a~ häutigsten gejagte 
Wildgetlügel. Oie Knochen s timmen in der Größe mit den entsprechenden Skelettelementen von 
rezenten StOckenten überein und weisen zumeist auch so markante Muskel- oder auch Feder-
~arken aut wie diese. Lediglich zwei Beckenhältten aus Burg C waren trotz relativer Größe 
wei ch ausgetormt, und ein Ulnabruchstück, das in Größe und Stärke ei ner männlichen Stock-
ente glich, zeigte voluminösere und nicht so markante Federmarken wie das Vergleichsstück. 
Für di ese drei Knochen muD mit der Möglichkeit gerechnet werden, daO sie von Hau senten, 
d.n do~e s tizi er te n Na chfahren der Stockente, stammen. Allerdings bleibt noch die Frage ot-
t~; ob die Ente bel den Slawen in der Mecklenburg tatsächlich schon ein echtes Haustier 
., 
war (vg l. Harper 1972)1. Mög l iche rwei se haben die Slawen , ähnlich wie die Römer ( 5. Colu-
mella, 8 . Buch, kap. 15), IrHl den t enei er gesammelt und von Hühner n ausbrüten lassen. Es w ä r ~ 
denkbar, daß solche unter Hau s tierbedingungen aufgezogene Stockenten n i cht so mark ant aus-
geformte Knochen auf weisen wi e wilde . Oie übrigen 17 Kno chen dürft en aber von der wildf orm 
herr ühren . Es ist auch auffall end, daß von anderen s lawi schen Fundplätzen im allgemeinen 
nu r knochen der wi l den St Ocken t e und nicht der Hausente vorliegen. ledig lich bei einigen 
EntenknOChen von Neu - Nieköhr ( Müller 1967 ) und von Gro itzsch ( Mülle r 1977) spricht d ie wei -
chere Au s formung dafür, daß es sich um Knochen der Hau sen te oder, wie ob en angedeute t, um 
solche vo n unter Haustierbedingungen aufgezogene und ge haltene StOCkenten handelt. Oie ge-
ringe Zah l , in de r d i e Stockentenknochen zumeis t vor li egen und in der sie sich von den 
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CL 59,2 ( ä. V. ) : CL 57 ,) 
Bur g F, 
" 
B,B; KC . " 
Burg G, KC 
" B 
KUe 11 (ä.V.l: KC 4,0 ; KUe lJ 
AuS de r Burg stamm t e i n Schaftb r uchs t ück eines Humerus, aus der ältersla wischen Vo rburg-
siedlung ein vollstä ndig erhaltenes Coracold und aus der jünge r slawischen Vo r burgsiedlung 
e in di s tale s Humeru sbruc hst ück. ledigl ich das Co rac old läß t sich mit Sic herhe it der Kr ick-
ente luordnen ( Woelfle 1967, S. 61). Bei den Humeru ss tü cke n könnt e es sic h au c h um Knochen 
der Knäckente - Anas querqued ul a - hand eln, deren Größenva riat ion sich mit der der Kri ck-
ente stark über schneidet. Oie Krickent e Ist die kleinste europäische En tenart , die auch 
heute nOch in Mitteleuropa welt ve rbre i tet 1s t ( Petersen/Mount fo rt/Holloln 1961, S. 70). 
Co r acoid ä.V. : Gl 36; lm 32,7; 8b 1), 0; BF 13,1 
Pfeifente - Ana s penelop e 
Oi e Pfei fe n te ist In de r Burg 8 du rch ein Scapulabruchstück sowie In Burg 0 durch einen Ra-
dius und eine Ul na beleg t. Mittelalterliche Fundnachweise de r Pfe ifente sind z. Z. noch 
selten (vgl. PiehIer 1976, S. '7 ). Teichert (1979 , S. 20 9) erwähnt sie für den sl awischen 
8urgwall bei Wiesenau , KCo Eisenhüttenstadt. 
Sc apula Burg B, 0, 10 ,7 
Radius Burg 0 , CL 62,0 i 0, 4,9 ; 
" 
5,2 
Ulna Burg 0, Ge 71,0; Od 7, B 
SpieOente AnIS acut l 
Von de r Sp ieO ente, von der bi s he r nur wenige Fundnachweise aus Mitt e leu r opa vorliegen (v gl . 
Piehier 1976, S. 40; Mülle r /S tephan 1987, S. )1 ), fand sic h in Bu r g [ ein volls tändig e r -
haltener Tar~ometatar s us. 
Tar s ometata r s us Burg E: Gl 42 ,6; Bp j,B; Bd B,5; KC 6,3 
50 
lÖffel en te - Anas clypeata 
Eine pr oxi mal leicht beschädigte Ulna aus Grube 1 der jünge r s lawischen Vorburgsiedlung konn-
te der Löffelente zugewiesen werden, die aus Mittel europa bisher nur rür wenige mittelal-
terli che Fundplätze belegt is t (PIehier 1976, S . 40; Müller /S tephan 19B7, S. ) 1) . 
Ulna j. Y.: CL ( 67 ); Od B,l; KUC 14 
Be rgente - Aythya marila 
Insgesa~ t stammen von der Bergente acht Knochen, sieben aus der Burg , die von _!ndestens 
4 adulten I ndividu en herrühren; und eine r von eine~ adulten Tier aus der jünger s law jschen 
Vorburgsiedlung. Die Bergente ist damit nach der StOCkente die häufigste Entena rt In der 
Mecklenburg. Na ch Piehler (1976 , S. 42 ) ist sie in MI tteleuropa SUbfoss il nur noch von zwei 
wei teren Fundp l ätzen bekannt. Die festgestellten Knochenmaße l iegen im allgemeinen Im Va -
rlationSbe reich der Maße , die Woel fl e ( 1967 ) für Knochen rezenter Bergenten angibt.) Ein 
Sternum- und ein Pe l visbruchstück aus Burg 0 sowie ein Coraco idfragment aus Burg E ware n 
nicht ",eßbar . 
Coracold Burg 0, Ge 56,2 
Humerus Burg G, 
" 
12,' ; KC ' .. 
Femur Burg G, Ge 69,2; l. 67,5 ; 'p 11 ,6; 
" 
10,7; KC . .'
j . V. : 
" 
10,5 
Tiblotar sus Bu r g E, 
" 
B ,6; KC ' .. 
Rei herente - Aythya fuligu l a 
Knochen der Reiherente t r aten nur In der j üngsten Phase, in Burg G auf. Es handelt sich um 
ein rechtes Co racoid , ein Bruchs tück ei nes etwa s kleiner en ebenfalls rechten Coracolds, 
ein HUMs r us fra g_ent und einen Carpometacarpus. Die Maße l iegen In dem von Wo e lfl e (1967) 
angegebenen Variationsbe re ich ' für rezente Reiherenten . 
Co r acold Burg G, Ge 69,6 ; Bb 22,0 
Hume ru s Burg G, KC 5.0 




Di e Tafelente Ist lediglich in de r jüngerslawischen Vo rburg sied lung dur c h ein kaudal be-
Schädigtes Synsac rum eines adulten Tieres vertreten. 
Eiderente - Soma teria ~ol i issima 
Von di eser großen Entenart fand sich in Burg 0 ein Tlbiotar s us fragment eines adulten Ti e-
r es . Das Stü ck erscheint zwar im Verhältnis zu den Angaben von Woelfle ( 1967, S. IBO ) re-
lativ sc hwach, doch zeigte es bei m Vergleich im Museum für Naturkunde zu Berlin die besten 
Übereinstimmungen mit einem Ti blota r s us der Eiderente. 
Tiblotarsus Burg 0 : Bd 10,6 ; KC ' , 9 
Elsente - Clangula hyemalis 
Von der Eisente fanden sich In Burg G ein Ca rpometaca r pus und ein Tibiotarsusbruchs tück 
sowie In der jüngerslawischen Vorburgsiedlung eine leicht beschädigte und daher nicht ",eß-
bar e Ulna . Diese Knochen rühren von drei verschiedenen adulten Individuen her. MIttelalter-
liche Funde der Eisente li egen auch aus Neubrandenburg (Prilioff 19B5, S. 196 ), aus dem 
Ost seegebiet von Arkona (MUller 1974, S. 2B2) und von Eketorp (Boessneck/Driesch 1979, 
S . 249) vor . 
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Ca rpo .. e taca rpu s 
Tibiotarsus 
8urg G: Gl 43,5 
Burg G: 8d 7,7; KC ', 5 
Schellente - Bucephala clangula 
Von der Schellen te stammen aus der Surg fünf Knochen ~ o n minde s t ens ~ie r adulten I n d i~ i duen 
und aus der älterslawischen Vorburgsiedlung zwei Knochen ~on zwei adulten Tieren. Eine l i n-
ke Mandibula aus Surg G sowie ein Tiblotar s usb ruchst ück aus de r ä l tersla wiSCh en Vorburgsied-
lung .. aren ni cht meßbar . 
Coracoid Burg 0, GL (5 5) Burg E, GL 52 , ' ; Bb 2J ,0 
Hu .. erus 8. V. : GL 70,6 ; So 16,4; Bd 10,5; 
" 
4,7 ; KU e IS 
Ulna Surg 0 , Cd J. J Surg E, GL 53 ,0 ; Cd J. , 
Mittels8ger - Mergus serrator 
Dem Mittelsäger konnten aus Surg E ei n Radi us und e i n Femur eines adulten Individuums und 
au s Burg fein Ulnafragment eines weiteren adulten Tieres zugewiesen we r den. ~äh r end die 
Maße des Radiu s im Uberschneidungsberei ch von Gän ses äger - Mer gus merganser - und Mi tte l-
s äger liegen , bleiben die des fe~ur noch unt er dem MiniMum, da s ~oel f le ( 1967, S. 163) für 
we i bliche Gänsesäger anführt, 56 daß d ie Ses t i mmung als Mittel säger als sicher gelten kann. 
Radius Burg E: GL 72,3 ; Op 5,B; Bd 6, 9 
femur Surg E: GL 47 ,2; Lm 45,0; Bp 12, 0; Bd 11 , 7; KC 4 ,4 
Steinadler - AQuila chry s aetos 
Vom Steinadler s tammen au s Bur g Bei n Schädel b ruc hs tü ck und de r proximale Teil eines Carpo -
~e ta c arpus . Das Schädel s t ück untersch i ed s i ch ~om Seeadl er - Hal iaeetus albicillus - durct! 
e i ne flachere ~ö lbun g des Schädeldaches. De r Ca rpome t ac arpus war durch eine Furchenbildu ng 
am Mc 11 charakter is i e rt . Da s ich di e beiden St ücke in zwei ver schi edenen SChich t en fa nden, 
s ind sie zwei adulten Indi viduen zuzuwei s en . Mitt el europa gehört zwar nicht zum he ut i gen 
Verbreitungsgebiet de s Steinadlers (V oou s 196 2, s. 65) , doc h nach den von Pieh ie r (1976, 
S. 57) zusammengestellten fundorten zu urteilen , dürfte er fr ühe r au ch h ier vorge kommen 
sein. 
Mäusebussard - Suteo buteo 
Vom Mäusebussard l i egen au s Surg E fünf Knochen vor , die mit Ausnahme eines nach der Kno-
chenstruktur j uven i l erscheinenden Carpome tacarpu s offenbar al l e zu einem adu l ten Indi vi-
duum gehören. Es handelt s ich um Bruchs tücke ~on Hu .. erus und Ulna sowie um ei nen ~o ll s t än­
digen Radius und einen Carpometacarpus . Ob d ie St üc ke bei der Ausg r abung noc h im Verb and 
lagen, ist leider nicht bekannt. 





GL IIB,7; Op 6,2; Bd 8,4 
Dd 8,8; KUC 19 
Ca rpome taca rpus Burg E: GL 60,1 
Habicht - Acciplter gentll is 
Der Habicht ist in 8urg E dur ch ein linkes prox i mal es Ulnafragmen t ve rtr e t en, das in der 
Mitte des Schaftes eine Kallusbildung zei g t . ~ahr sch e inli c h hat te da s Tie r , von dem die 
Ulna stammt, zu Lebzeiten eine Flügelfraktur e rlitten . In der Gr öOe s t immt da s Stüc k mit 
der Ulna eines weibli c hen Habichts überein . Au s der ä lterslawi sc he n Vorburgsied lu ng lieg t 
ein Radiusbruchstück ~or, und aus der jüngerslawi s chen Vorburgsiedlung s i nd es Bruchstücke 
~on Femur und Tarsometatarsus. Nach der Größe zu urteilen, dürfte der Femur ~on einem männ~ 
" 
lichen und cer la r SOMetata r s us von einem ~eiblichen Tier herrühren. 
Tarsolletatarsus j.V.: Bd 16,0 
Sperber - Accl pite r nisus 
Vom Sperber ist nur ein Tar sOlletatarsus aus Burg E von einem we i blichen Tier vorhanden. Der 
Tarsometatarsus eines ~e i bl ichen Sperbe r s aus der osteologischen Vergleichssa •• lung des 
11 AGA der AdW der DDR mi Ot 61,2 •• größter länge und der eines lIännli chen Tieres 53,B ••. 
Tarso~etat arsus Burg E: Gl 63,4; Bp 7,6; Bd 7,7; KC 2,B 
Seead ler - H~liaeetu s albici llus 
Dem Seeadler konnten aus Burg E Teile von einer Furcula, eineM Radius und einer Ulna so~ie 
aus Burg G ein vollständiger FeMur zugew iesen werden. Sie sind als von lIindestens drei ad-
ulten Indiv i duen stammend anzusehen, da sie sich auf drei Schichten verteilten. Knochen 
vom Seeadler liegen vo n auffallend vielen Fundplätzen vor ( Pi e hier 1776, S. 67). Reichstein 
( 17 7. , S. 126 ) ~ei s t darauf hin, daß die Knochen der VordereKtre.ität iM allgelleinen gegen-
über denen der Hin tereKtre_ität überwiegen , ~as auf ein besonderes Interess e an den Vogel-
sch~ingen sc hließen läßt, lIöglicher~e ise , um Sch~ungfedern zum Befiedern von Projektilen 
zu erhalten. 
Femu r Burg G: CL 127,0; lm 123,3; Bp 2B,5; Bd 30,3; KC 13 ,3 ; KUC .2 
Birkhuhn ly ru rus tetriK 
Von den Rauhfußhühnern ist lediglich das Birkhuhn in der Hecklenburg nachge~ie sen, und zwar 
liegen aus der Burg drei und aus der älterslawisG/len Vorburg siedlung ein Knochen vo r . Hinzu 
kommen aus nicht ausgewerte ten Siedlungsgruben zwei distale Ulnab ru chstücke. Ve r gleicht Dan 
die Haße mit den Angaben für rezente Birkhühner von Erbersdobler ( 1768 ), lassen sich alle 
Stücke außer der sc h~ iic heren ' Ulna männlichen Individuen zuweisen. 
Humeru s 8urg 
" '. 
22 ,8 Burg C: Bp 22,5; KC 7,8; KUC 24 
Ulna (ä.V.), o. 7,3; KUC 17 (ä.V.): Dd 7,4; KUC 14 
Tibiotarsus Bu r g G, ,. 10,1; KC 5,3; KUC 16 
ä. V. : ,. 7,6; KC 5,0; KUC ' 16 
Kranich - Gru s g ru s 
VOll Kranich fanden sich in 8urg 8 zwei wahrscheinlich zusammengehörige Te ile VOM Tarsome-
ta tar sus eines adulten Ti eres . OeT Knochen war an der Oberfläche et~as abgearbeitet und an 
der einen Seite abgeschrägt ~ordeni er hatte wohl als röhrenartiges Gerät gedient. Aus Burg 
C s tamMen ein Hume ru sb ruchstück eines adulten Ind ividuuMs und ein Tar some tatarsus eines 
Jungtieres. In der Umgebung der Hecklenburg hatte sich da.als offensichtlich ein Br utrevier 
des Kranich s befunden . Kraniche waren in früheren Zeiten ein begehrtes Wild , ~ie aus der 
langen li ste der Krani chnachweise bei Piehier ( 1776, S. 70 ) her vorgeht. 
BläOhuhn - Fuli c a atra 
Das Bläßhuhn 1st in Burg E durch einen Fe~u r und ein Tibi ota rsu s bruchstUck, in de r äl ter-
slawi sche n Vorburgsiedlung durch einen ~eiteren Femur und i n der jüngersla~ischen Vorburg-
siedlung durch einen beschädigten Humerus vertreten. Alle Stücke 5 t a~men von adulten Tieren. 
Fe~ur Burg E: Gl 5B,2; lm 55,0; Bp 11,7; Bd 11,3; KC 5,0 
ä.V. : GL 57,5; lm 56,B; Bp 11,5; 8d 11,5; KC 5,0; KUC 16 
Tibio-tarsus: Burg E: Bd 7,7; KC 4,B • 
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Wasserläufer - Tringa spec. 
Ein kleiner Humerus aus Burg G stimmte beim Vergleich am besten mit den Humeri von Wa sser-
läufern überein, ohne daß jedoch die Art genau bestimmt werden konn te, zumal das Stück pro-
Kimal beschadigt ist. 
Humerus Burg G: Bd 7,0; KC 3' 
Kolkrabe - Co rvus coraK 
Ein Schaftbruchstück eines Tibiotarsus mit einer charakteristischen langen Rinne am Fora-
men nutritium erwies sich als einem Kolkraben zugehörig. Es stammt von einem adulten Tier. 
Der Kolkrabe war früher nicht selten, wie aus der Liste der Fundnachweise bei Piehier (1976, 
S . 149) ersichtlich ist. 
Aaskrähe - Corvus co r one 
Von der Aaskrähe ist ein Femur eines adulten Tieres aus Burg C vorhanden. Da der Fundplatz 
im Grenzgebiet des Vo rk ommens der beiden Rassen, der Rabenkrähe im Westen und der Nebel-
krähe im Osten, liegt, ist nicht zu entscheiden, welche Rasse hier vert reten ist. Osteolo-
gische Unterschiede zwischen beiden sind nicht bekannt. 
Femur Burg C: GL 54,3; Lm 51,7; Bp 11,2 ; Bd 11 ,0; KC 4,6 
Dohle - Coloeus monedula 
Ei ne beschädigte Ul na aus Burg B und ein prOKimales Hume rusbruch stück aus Burg E konnten 
der DOhle zugewiesen werden. Sie stammen von adulten Individuen. 
Humerus Burg E: Bp 14,0 
Els ter - Pica pica 
Von der Elster liegt aus Burg E ein Femur eines adulten Tieres vor. 
Femur Burg E: Gl 40,2; Lm 3B,0; Bp B,I; Bd 7,9; KC 3,3 
Auswertung 
Das für die Mecklenburg des 7 . - 12. Jh. f estgestellte Artenspektrum bietet sich mit ge-
ringen Abwe i chungen einem Beobachter oder Jäger im weiteren Umkreis der Mecklenburg auch 
heute noch. Da man davon ausgehen darf, daO alle identifizierten Vogel knochen aus dem Fund-
gut Uberreste von erjagten (aber nicht unbedingt verzehrten) Tieren sind, sei hier der Fra-
ge nachgegangen, wann und wo sie erbeutet werden konnten (Tab. 1). 
Der Sterntaucher und die Meeresenten Eider-, "Berg- und Eisente treten heutzutage im Bereich 
der DDR-Dstseeküste als regelmäßige Wintergäste auf. Ihr bevorzugter Aufenthalt sind die 
küstennahen Meeresteile, in sehr seltenen Ausnahmen auch große Binnenseen. Sie konnten wahr -
sCheinlich nur im Winterhalbjahr an der Dstseeküste erlegt werden, da ihre Brutgebiete nörd-
licher liegen. 
Der Mittelsäger ist ebenfalls ans Meer gebunden. Mit seinem Vorkommen auch im Sommer (als 
Brutvogel) kann aber für slawische Zeiten gerechnet werden. 
Alle nachgewiesenen SChwimmenten (Stock-, Kri ck-, Pfeif-, Spieß-, Löffelente) und Tauch ent en 
(Reiher-, Tafe l- , Schellente) sind in unterschiedlichen Konzentrat ionen während des größten 
Teils des Jahres an Binnengewässern, im Winter auch in Küstengewässer n des Gebietes vertre -
" 
ten. Geht mijn dijvon ijU S, daß sie als Brutvögel leicht zu erbe uten sind ( Fang auf dem Ne s t 
oder als jungeführende Enten), werden zumindest einige i~ Sommerhalbjahr den Bewohnern der 
Meck l enbur g i n di e Hände getallen sei n. 
Die Sc hellente ist als Baumhöhlenbrüter aut entsprechende Nistgelegenheiten ange wiesen, · wäh-
rend alle anderen Ent envöge l Bodenbrüter sind. Da sich in dem Knochen~aterial keine Hinwei-
se aut Jagdmethoden finden lassen, bleibt nur die Mögli chkeit, auf günstige Erlegungszeiten 
und -orte zu ve rweisen. 
Haubentauche r , Ko rmoran, HÖCkersc hwan und Bläßhuhn gehören zwar verschiedenen Ordnungen an , 
te Il en sICh aber einen lebens raum , nämlich Wa sserflächen aller Art. Sie sind sowohl aut Bin-
nen - als auch auf Heeresgewässern zu finden, wobei die Eistreiheit im Winter von ausschlag-
gebender Bedeutung f ür den jeweiligen Autenthalt ist, wa s übrigens auch tür alle Enten g11:. 
Den 8rutplatzansprüchen nach weicht nur der Kormoran _ ebenso wie bei den Anatiden d ie ~11-
ente - vom " Mormaltal l ", dem Bodenbrüten, ab. Er bevorzugt wIe der gleichfall s nachgewiese-
ne Fischreiher die Kronenregion großer Bäu~e als Standort tür seine Hester . In der rezenten 
Kolonie Niederhof am Strelasund nutzen diese beiden Arten gemeinsa~ einen alten Baumbestand 
in unmittelbarer Nähe des Wa sser s als Brutplatz . Ähnliches Verhalten kann für ~lttelalte r­
liche Vögel vo rausgesetzt werden. De r NaChweis von zwei j uvenilen Kormoranen im Fundgut 
deutet auf das Vorhandensein einer Kolonie dieser Art in der weiteren U~gebung der Burg hin. 
Kran ich und Wasserläufer sind an Feuchtgeb iete gebunden. Der nachgewiesene Tar s ometatar s us 
eines Juvenilen Kranichs belegt da s Brüten der Vogelart i n der Umgebung der Me cklenburg. 
Ähnliche Biotopansprüche, offene s feuchtes Wiesen-, Moor- und Bruchgelände, stellt auch das 
Birkhuhn. Da es sich im Fundgu t überwiegend um Knochen von Hähnen handelt, ist an die heute 
noch Übliche Erlegung am Balzplatz zu denken, da die sc heuen Vögel während der Balz gewi s-
se rmaßen "unaufmerksamer" al s sonst s ind. 
Die rünf Greifvögel und die vier Rabenvögel sind nicht so direkt wie die weiter oben genann-
ten Arten an Wasser gebu nden, wenn man vom Seeadler absieht. Für ihr Brüten im Umkreis der 
Meckl enburg müßte man einen entsprechenden Baumbestand voraussetzen, wenn man von der heute . 
üb lichen NIstplatzwahl ausgeht. Al s Nahrungsbiotop i s t Wald ledigl ich tür Habi cht und Sper -
ber relevant, Mäusebussa rd, See - und Steinadler sind von ih r em Flugvermögen her au f den Nah -
rungserwerb in of fenem Geländ e eingerichtet . Die Rabenvögel als Allesfresse r finden eben-
tall s in der offe nen l andsc haft ihr Futter. Oa die beiden Adlerarten und der Bussa rd auch 
an Fallwild, t ote Fische und tierisct-e Abfälle ~erangehen, ist eine Erlegung an "luderplät-
zen" nicht auszuschließen. 
Oer Nachwe iS des Steinadler s ist be~erkenswert, paßt aber gut zu seine~ Vorko~men als Brut-
vogel Meckl enburgs bis ins vo r ige Jahrhundert. Heutzutage i s t er nur noch ein seltener, 
aber doch regel~äßiger Gast im Wi nt e rhalbjahr (Klafs/Stübs 1987, S. IJ 7). 
Oie Frage, wie die Vögel erbeutet wurden, kann hier nicht mit behandelt werden, si e soll 
von anderer Seite in einem größeren Zusammenhang erörtert werden. 
Tab . 1 . In de r Hecklenburg nac hgewie s ene Vogelarten und 
Brutvogel , W Wi n tergas t). 
• Ste rntau che r 8 Haubentaucher 
8 Kormoran 
8 Fischreiher 
8 Höcker sc hwan 
8 Stockente 
bevorzugter Aufenthaltso rt 
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fortsetzung Tab. l. 
bevorzugte r Auf enthaltsort Brutplatz ( Nes ts t andor t) 
Mee r es- Binnen- oUene Wald Boden BaulII BaUlnhöhl en 
Gewässer Fl ächen 
8 Krl ckente • • • 
• Pfeifente • • • 
• Spießente • • • 
• LöUelente • • • 
• Bergen te • • 
• Reiherente • • • 
• Tafelen t e • • • 
• Eiderente • 
• Eisente • 0 -
• SC hel lente • • • 
• Mi ttelsäger • • 
• St einadler • 
, 
• Mäusebussard • • 
• Habi c ht • • 
, 
• Sperbe r • • • 
• Seeadler • • 
, 
• 
• Birkhuhn • • 
• Krani ch • • 
• Bläßhuhn • • • 
• lII asse r läufe r • • • • 
• Kolk rabe • • 
• Aaskrähe • 
, 
• Dohle • • 
• Elste r • 
, 
Anmerkungen 
1) Auch leuner (1967, S. '91 f.) kann keine eindeutigen Belege für eine frühe Domestikation 
der En t e anführen. 
2) ä.V . älterslawische Vo r burgsiedlung, j.V. jünge r sla wische Vorburgsiedlung. Bei Funden, 
die aus den nicht ausgewer teten Siedlungsgruben de r ältersla wi schen Vorbu rgsiedlung 
stammen, wurde die Angabe in Klamme rn gesetzt (ä.V.). 
,) Das Maß KC (: KS Kleinste Breite des Schaftes) vom Humeru s erSCheint gegenüber den An-
gaben von Woelfle ( 1967, S. 84) als zu klein. Wahr scheinlich liegt hier aber ein Unter-
sc hied In der MeOmethodik zugrunde. Wir haben die kl ei nste Breite des SChaftes bei flach 
auf dem Tisch liegende m Hum erus paral lel zur proximalen und di stalen Brei t e gemessen, 
wie es auch von Driesc h (19BZ, S. 101 f.) gefordert wird. Woelfle (1967, S . I') beze ich-
net beim Humerus die Seite, an der die Luftsacköffnung liegt, als die med i ale und die 
entgegengese t zte als die laterale Seite . Wenn die Autorln die "Kleinste Breite" von me-
dial nach lateral am Hume r us gemessen hat, steht dieses MaC senkrecht zu unserer "Breite" 
und i s t somit nicht vergleichbar. 
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Ralf-Jürgen Prilloff 
Untersuchung ~ittelalterlicher Tier reste aus der Altmark 
1. Oie altslawischen Tierreste von Hämerten, Kr. Stendsl 
I~ Ve.rlaufe einer Hotbergung in Hä~erten, Kr. Stendal, die unter oer leitung von R. leine-
weber , Salzwede l, durchgeführt wurde , gelang Oie SIcherstellung e i nes umfangreichen Scher-
ben- unO TIerknochenmaterials. Die Funde entstammen einer altslawischen SieOlungsschicht 
f1'11t Hausresten des 7. - 10. Jh. Von den 10'0 Knochen und 1) Molluskenfragmenten , die dem 
KreJamuseufl'l Wol~ irs tedt zur archäozoologischen UntersuChung übergeben wurden, waren 620 
Knochenfragmente (60,2 " bestimmb ar und 410 (39,S ", davon 166 Rippenfragmente {16,1 , 
der Fundzahl und 6,6 ~ des Gesamtgewichtesl nicht bestimmbar}. Auf eine tierartliche Zuord -
nung der Rippenfragmente haben wir verzichtet, da der Aufwand fUr ihre Bestimmung groß, 
der Au ssagewert aber gering wäre. Oie bestimmbaren Knochenreste wiegen I~,707 kg (87,25 ,), 
die nicht besti~mbaren 2,150 kg (12,75 ,). Der relativ niedrige Prozentsatz artlich identi -
tizierbarer Knochenbruchstücke kommt folgli ch durch den sehr hohen Fragmentierungsgrad deI 
Wild- und Haustierknochen zustande . 
ObWOhl die Knochentragmente eine feste Konsistenz aufwiesen, glückte uns nur an we nigen 
Stücken eine MaOabnah~e2. Als Ursache hierfür müssen wir den sehr hohen Fragmentierungsgrad 
der Knochen und zahlreiche an diesen vorhandene sekundäre 8eschädigungen anfuhren. 
Tab. 1. Hä~erten, Kr. Stendal. fundzahlen, fundgewichte und Minde s tanzah} der Indi viduen 
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Zum Biber gehörig bestimmten wir eine rechte beschädigte Tibiadiaphyse eines wahrschein -
lich subadulten Tie res. Im Mittelalter erfolgte die Jagd auf den BIber hauptsächlich des 
felles und des Bibe r geils (Cas t oreum ) wegen. Aber auch das Fleisch besaß eine gewisse Be-
deutung , besonders 
(Schödler IB75, S. 
"das des SChwanzes betrachtet man als vorzüglichen leckerbissen" 
453). Da das Tibiabr uchstuck der fleischreichen Hinterextremität ent-
stammt, kann man vermuten, daß das Biberfleisch von den altslawisChen Siedlern aus Hämer~ 
ten auch gegessen wurde . 
" 
Braunbär - Ursus arctos l. 
Vom Braunbären fand sich nur ein beschädigter linker lalus, also ein KnOchen der linken hin-
teren 'Pranke. Au"f der Gelenkroll"e befinden sich mehrere parallele, quer 'zur Knochenachse 
verlaufende Schnittspuren, die wahrscheinlich während de,r Zergliederung des Bären en~stan­
den sind. Hieraus möchten wir schtußfolgern, daß das F.lei,sch de s ·Sä,r.en auch gegessen wurde. 
obwohl Platina (1542, S. 27) me i nt: "S e in flaisch ist schwerlich zuuerdewe n/schadet dem 
mil tz und leber/macht viI vnflats/vertreibt den lust zu essen." Hingegen sch r eib.t Schö,dler 
( 1875, S. 319 ): "Das FleisCh junger Sären, sowie die Keulen und Pranken der alten, gut zu-
berei tet, we'rden als leckerbissen geschätzt". 
Haushund - Canis lupus L., hemerotypus 
Dieser Haustierform konnten wir einen linken oberen 4. Prämolaren, ein proximales Gelenk-
endenbruchstück eines rechten Radius und ein Oiaphysenbru chs~ück einer rechten Tibia zu-
Ordnen. Die Knochenreste dokumentieren zwei Individuen, da der Zahn i n der Größe dem p4 
eines Schäferhundschädels gleicht, während die beiden Röhrenknochenfragmente deutlich klei-
ner sind als die zum Vergleich herangezogenen Extremitätenknochen eines Skeletts vo~ Schä-
terhund 4 . Nur am Radiusbruchstück war eine Maßabnahme möglich (Hp = 12). einen ähnlich ge-
ringen !tert fand Gehl (19Bl, S. 142) an einem Radius aus Groß Raden. Obwohl di e Hundekno-
Chen im fragmentierten Zustand vorliegen, können wir den Verzehr von Hundefleisch nicht be-
weisen, ~umal an den Knochen keine Schnittspuren vorhanden sind, aber auch nicht mit abso-
luter Sicherheit ausschließen. Es ist zu vermuten, daß die KnOChen von !tach- und Hirten-
hunden stammen. 
!tildkatze - Felis silvestris Schrebe r , agriotypus 
Dem fragmentarisch erhaltenen linken Katzenunterkiefer mit alten Bruchkanten fehlen der 
Ramus mandibulae, die Basis des Corpus mandibulae und der orale Teil der Mandibula . Hinge-
gen weist der MI im oralen Bereich eine sekundäre Beschädigung auf, so daß eine exakte Ver-
messung nicht mehr möglich war. 
Für die Unterscheidung von !tild- und Hauskatze ist, den Hinweisen von Kratochvil (1973) 
folgend, die "länge des Reißzahnes" von Bedeutung. Bei der Wildkatze variiert dieses MaG 
von 7,4 mm bis 9,B mm und bei der Hauskatze von 5,7 mm bis B,O mm (Kratochvil 1973, S. SO). 
wäh r end Teichert (197B, S. 56) für die Wildkatzenmandibeln aus den urgeschich~lichen Kult-
höhlen des Kytfhäusergebirges eine Variationsbreite der "länge des Reißzahne s " von 7,4 mm 
bis 10,0 mm ermittelte. An dem Mandibulafragment aus Häme rten erreich"t diese Strecke (9) 
~m. Ursprünglich dürfte aber die Lä nge dieses Reißzahnes 9,1 oder 9,2 mm betragen haben. 
Unter Beachtung dieses Wertes und der übrigen an diesem Mandibulafragment ermittelten Maße, 
möchten wir eine Zuordnung dieses Unterkieferfragmentes zur Wildkatze als gesicher~ ansehen. 
Die Maße stimmen auch mit den werten überein, die Müller (1977 b, S. 539 f.) an zwei sla-
wischen Wildkatzenmandibeln aus Berlin-Blankenburg und L. Teichert (1979, S . 206) an eben-
ralls zwei slawischen Mandibeln der Wildkatze aus Wiesenau e rmittel"ten. - Au! den 'r i'tuellen 
Verzehr von Wi l dkatzenfleisch weist Teichert (197B, S. 51) hin, und Heltenor~h (1957, S. Bl) 
sc hätzt das Fleisch der Wildkatze als schmackhaft ein. In unserem Falle möchten wir aber 
vermuten, daß das Mandibulabruchstück auf eine, zum Zwecke der Fellgewinnung abgepelzte 
Wildkatze hinweist. 
Hauspferd - EQuus ferus Boddaert, hemerotypus 
Vom Pferd wurden insgesamt neun Knochenfragmente aufgefunden, die auf mindestens zwei ad-
ul t e I ndividuen hindeuten. Ein pro.imales Gelenkendb r uchstück vom Femur mit synostierter 
Epiphyse stammt von einem Tier, das älter als 3 bis 3 1/2 Jahre war. Da die Pferdeknochen 
nu r im fragmentierten Zustand vorliegen, konnten wir lediglich eine Strecke dieses Femur-
stückes vermessen (TC 57 , S). Dieser Wert liegt innerhalb des Variationsbereiches für dieses 
Maß, den Gehl (19Bl, S. 111) an Funden aus Groß Raden, Müller (1974, S. 262) aus Arkona 
und Prillot! (19B5 b, Tab. BB) vom Bacherswall und der Fischerinsel ermittelten. 
" 
Den sehr hohen Fragmentierungsgrad und die an dem Scapulabruchst ück vorhandene Hiebspu r 
möchten wir als Hinweise dafür ansehen, daO die Pf erd e geschlachtet und ihr Fleisch ve r -
zehrt wurde. Dem Verbrauch von Pfe rdefl eisch kam aber nur eine untergeordne te Bedeutung 
zu. Davon kündet der geringe Anteil de r P!erdeknochen (1,5 I ) an der Gesamtzahl der be-
stimmbaren Tierknochen. AuCh dürfte die Schlachtung der Pferde erst erfolgt sein, nachdem 
sie aufgrund von VerschleiO- und Alterserscheinungen tür Arbeits- und Spanndienste nicht 
mehr zu gebrauchen waren. Ober den Verzehr von Pfe rde tlelsch In einer mittelalterlichen 
ländlichen Siedlung bel Oabrun, Kr. Wittenberg, beri chtet Müller (1965, S. 209). 
Tab. 2. Hämerten, Kr. 5tendal. Ve rt eilung der Knochen nach Arten 

































































































Zwei Ulnatragmente und ein femurb ruchstück ordneten wir die ser Wi ld tierart zu. Oie Knochen-
re ste welsen auf mindestens zwei Individuen hin. Das proximale Femurgelenkbruchstück ohne 
synostierte Epiphyse stammt von einem subadulten Tier, während die beiden Ulnafragmente 
von einem adulten Tier he rrühren. lediglich an einem Ulnafragment konnten wir zwei Maße 
abnehmen . Ein Vergleich dieser Maße mit denen, die Gehl (19Bl, S. 167 ) an den Wil dschwein-
knochen aus GroO Raden, Müller (1973, 5. 294; 1977 b, S. 534; 19BO, 5. 195; 19B2 a, 5. 255) 
aus Tornow, Berlin-Blankenburg, Zehren und Meißen sowie Prillot! ( 19B5 b, Ta b. lOB) aus der 
jungslawischen Siedlungsagglomeration vom Südteil des Tollensesees und der Lieps ermittel-
ten , zeigt, daß die Ulna aus Hämerten von einem kleineren, wahrscheinlich weibl ichen Tier 
stammt. 
Obwohl an den Knochen vom Wildschwein keine Hleb- oder Schnittspuren vor hand en sind, dürf-
te die Jagd trotzdem vo rrangig zum Zwecke der Wildbretgewinnu ng erfolgt sein. 
Hausschwein - Sus sc rota L., hemerotypus 
Zum Haussch wein gehörig bestimmten wir 196 KnoChenfragmente von mindestens 15 Individuen 
( wen igstens 9 männliche und J weibliche ( Tab. J). Ein linkes HumerusbruchstiJck s tammt von 
einem neonaten oder wenige Tage alten Tier. Oie ~eisten Hausschweine wurden zwischen dem 
ersten und zweiten lebensjahr ges.chlachtet. lediglich ein mIttelsta rk bis sta rk abgekauter 
HJ gehört zu einem 6-8jährigen Tier ( Tab . 4) . 
Aufgrund des sehr hohen fragmentierungsgrades der SchweineknOChen konnten nur wenige Maße 
abgenommen werden. Ein Vergleich dieser Maße mit den Angaben in der Literatur (Gehl 19B1, 
5. 115 H .; Kocks 197B, S. 91 H.; MUller 1973, S. 292 H.; 1976, S. 275 H.; 1977a, S. 
60 
!JO f t. ; 1977b, S. S3J H.; 1980, 5.188 H.; Prillo!! 1985b, Tab. 102 !!.; Reichste!n 
1980 , S. 66 ff.; Reichstein / Tiessen 1974, S . 61 ff.; l. Teichert 1979, S. 179 ff.; 1980, 
S. 103) zeigt bis auf drei Ausnahmen keine Unterschiede. 
Tab . 3. Häm e r ten, Kr. Stendal. Hausschwein. Ve r hältnis de r Anz ahl der Kieterstücke von 
männl ichen und weiblichen lieren. 







KIeferbruchstück mit Eckzahn -, 2S,0 2 16.67 
Kieferbruchstück mit Eckzahn-
alveole 8,3J 
loser Eckzahn 8,33 1 8,3J • 3J,3J 
Su mme 8,33 8,33 8 66,66 2 16,67 
Tab. A. Hämerten, Kr . Stendal. Mandibula. Altersbestimmung nach den Zahnme r kmalen . 
Gruppe Zahnen tw i ck I ung n geschätztes Alter 
1 M} bricht durch 1 • bis 6 Mona te 2 M3 bricht durch , 16 bis 24 Monate 
113 - AbraSlon : , Schwach 2 2 bis , 1/2 Jah r e 
• 111 i ttelstark bi s stark 1 , bis 8 Jahre 
Zwei Mandibulafragmente mit eine r "Höhe vor MI" von 48 mIQ bzw. 53 mm und der "Höhe vo r P2" 
von AB mm bzw. 54 mm erreichen die jeweiligen Maximalwerte oder befinden sich da r übe r. 
Auch die Maße des Humerusbruchst(ickes mit einer "Größten Breite distal" von 43 mm übertref-
fen die In der literatur enthaltenen Angaben, bis aut die von Hülle r (1980, S. 193 ) aus 
Zeh ren mi t geteilten Werte und das von l. leichert ( 19BO, S. 103) aus Neug l obsow-Oagow be-
schri ebene Humerusfragment. Diese aus Hämerten stammenden Knochenfragment e dü rft en somit 
von sehr kräftigen männlichen Hausschweinen herrühren. Das beweist auch die Caninusalveole 
des größeren Mandibulabru chstückes . Einige Knochen aus Hämerten we i sen abe r auf die ehe -
malige Existenz von sehr kleinen Hausschweinen hin. Fo lgli ch dokumentieren die Knochen, 
auf die Größe der Hausschweine bezogen, einen sehr heterogen zusammengesetzten Hausschwein-
bestand. Dieser Befund stellt aber keine Ausnahme dar, das zeigen die Hinweise in der be-
reits aufgeführten literatur (vgl. auch Kratochvll 1981, S. 133). Als Ursa chen hierfür sind 
wa hrscheinlich die jeweiligen ökologischen 8ed i ngungen, insbesonde re der Kl imafakt or , so -
wie das züchterische Vermögen der einzelnen bäuerlichen Produzenten verantwortlich zu ma-
chen. 
OIe an den Knochenfragmenten, inSbesonde r e der Ma ndlbula, ermit t e lten Altersangaben zei-
gen, daO ~an die Hausschweine ausschlleOlich zu~ Zwecke der Flelsch- und Fettgewinnung 
züchtete. Aut die intensive Ausnutzung der geschlachteten Hausschwe ine deuten der hohe 
Fragmentie r ungsgrad der Knochen sowie an den Scapula-, Humerus- und Pe l visf ra gmen te n vor-
ha ndene Hleb- und Schnittspu r en hin. Eine sta rk beschädigte l inke Sc apula weist eine von 
med ial nach late r al ausgebrochene ovale Öffn ung mit teilweise versinterten Bruchkanten auto 
Wahr scheinlich rührt diese Öffnung von einem hindurchgestoßenen Haken oder einem ähnlichen 
Gegenstand her und konnt e mit dem Räuchern oder Trocknen ei ne s Schulterstückes in Zu s ammen-
hang gebracht werden (SChmid 1972, S. 42 f. ). 
An einem linken Mandibulabruchs tück Ist Kallusbildung als Folge einer durch ein Trauma 
hervo r gerufenen Totalfraktur erkennbar. OIe Fraktur e r st reckte sich über den Bereich de r 
Fossa masseterica in zwei Richtungen und bewi rk te eine völlige Ab tr ennung dieses Knochen-
teils vom Ramus mandlbulae. Diese Verletzung kann durch einen von der Seite ge führten St o' 
(z. 8. bei Rangkämpfen) oder Sc hlag (z. 8. beim Hüten der SChwe ine ) entst anden sei n , wa s 
auf einen rohen Umg ang mit diesem Haustier hinweisen würde . Ein Fibulabruchstück weis t 
8earbeltungsspuren auf; ein Ge r ätetyp ist aber nicht e rk ennbar . 
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Reh - Cap re o l us capreolu s (l.) 
Vom Reh fanden sich zwei Metacarpus - und zwei Tibiadiaphysenfragmente von mindes tens zwei 
adulten Tieren. Maß e konnten nicht ermittelt werden. 
Eine Quer zur Knochenachse ve r lau fende Schnitt spu r an einem Tibladiaphy senbruchstück be-
trachten wir als einen Hinwe is dafür, daß die Rehe zerglieder t und Ihr Fleisch verzehrt 
wurde. An einem Heta ca rpu s bruchstück sind zahlreiche Hieb- ( Bearbe itungs)spuren vorh ande n, 
aber ein Gerätetyp Ist nicht e rkennba r. 
Rothirsch - Cervus elaphus l. 
Hlt'JA Knochenfragmenten von mindestens drei Individuen Ist auch hier der Rothirsch am 
zah lre ic hs te n unter den Wildtie rknoche n ver tr eten. Die Erlegung erfolgte Im adulten Al te r. 
Es konnten nur we nige Haße ermittelt werd en . Ein Vergleich dieser Haße mit den Hinweisen 
In der Li teratur (Gehl 1981, 5. 144 f . ; Hüll e r 1977a, 5 . 146 f. ; 1977b , 5. 5J7 f. i 1980, 
5. 200 ff . i 1982a, 5. 255 ff 'i Prilloff 1985b, Tab. 155 f . iReichsteln 1980, 5. 71 f. ; 
L. Telche rt 1979 , S. 188 ffi Wa l cher 1978, 5. 149 ff. ) ze igt, daß das prOKlmale Heta carpus -
bruchstück von einem großen, wah r SCheinlich männlichen Tier stammt, während die üb r igen 
Knochen von kleineren, wahrscheinliCh we iblichen Tieren he rrühren. 
Der hohe Fragment ie r ungsgrad de r Knochen, ähn l iCh denen der Haustiere Rind, Schwe in, SChaf 
und Ziege, sowi e die an zwei Sca pul a- und einem Hume r usfragment vorhandenen HIebspu r en 
künden von ei ner intensiven Au snu tzung der erlegten Rothirsche. An dem distalen Gelenkende 
vom Me tacarpus, einschließlich der Gelenkrolle, betinden sich volar und dorsa l que r und 
schräg zur Kno che nac hse verlaufende Schnittspuren. Dieselben möchten wir als einen Hinweis 
aut den durchgeführten En thä utu ng sp rozeß ansehen. Die aufgefundene 2. PhalanK war einer 
unmi tt e lbare n Feue r einwirk ung au sgesetzt . Au s diesem Grund stehen die Haß e in Klamme r n. 
Hausrind - Bos primi geni us Bo j anus, hemero t ypus 
Dem Hausrind kam die größte wirtschaftl iche Bedeutung zu: 276 Knochenfragmente von minde-
stens IJ I ndividuen. Die Alte r sanalyse nach den Zahnmerkmalen an der Mandibula ( Tab. 5) 
und nach dem Epiphysenschluß der EKtremit ätenknochen zeigt, daß die mei sten Rinder im sub -
adulten Alter geschlachte t wurden . 
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MI bricht durch 
MI geschoben 
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geschätztes Al ter 
4 bis 6 Monat e 
7 bis 14 Monate 
15 bis 18 Monate 
bis J 1/2 Jah r e 
J 1/2 bis 5 Jahre 
5 bis 7 Jahre 
Die Geschlechtsdiagnose nahmen wir nach den Er scheinungsb ildern der Hornzapfen und der 
Metatarsen vor. Insgesamt betrachtet, zeichnet sich ein relat i v ausgeglichenes Geschlechts-
verhältnis ab, wobei nach dem Befund an den Hornzapfen d i e weibli chen Tiere geringf ügig 
übe rw i e gen , wäh re nd die beiden Metatarsen auf männliche Tie re , wa hrscheinlich auf Ochsen 
hindeuten. Ein Hornzapten mit ei nem "Hor nzapfenumhng an der Basis" von 135 mIR könnte au f -
grund seiner St ruktur ebenfalls von einem Ochsen sta~lIIen. 
Der Ve r gl eich der an den Rlnderknochen aus Hällle r ten ermittelten MaOe mi t den ~inwei sen in 
der Literatur ( 6oessneck/Driesch 1979, S. 76 rr .; Gehl 196 1 , 5 . 116 ff 'i Benecke 196J, 
Ta b. 26; Müllet 1965, 5. 207 t.i 1973, S. 281 fL ; 1974, S . 264 f L; 1977a, S. 116 rr .i 
1977b, S. 5JOi 1980, S. 178 ff.; Prillof ! 1985b, Tab. 178 tf. i Reich~teln 1980, S. 61 ff. i 
198J, 5. 267 CL; Reichstein/Tiessen 1974, S. 56 fLi L. Teichert 1979, 5.171 CL; Wal ctter 
197 B. S. 59 If .) verdeu tlicht , daß die Knoc hen vorwiegend von kleinen bis mi ttelgr oße n 
" 
Rindern herrühren. Nur in zwei fäl len war die Berechnung der Widerristhöhe möglich. Die bei-
den in ganzer länge erhaltenen Metatarsen stammen mit größter Wahrscheinlichkeit von ßchsen 
(vg . Boessneck/Driesch 1979, Oiagr. Ilb; Walcher 197B, Diagr. 7), deren Widerristhöhen etwa 
117 cm und 119 cm betrugen. Fo·l glich handelte es sich um relativ kleine Tiere. Oie Knochen-
maße aus Hämerten und der angetührten li teratur weisen, auf die Gr öße bezogen, auf seh r he-
terogene Rinderbestände hin. Zu einem ähnlichen Ergebnis gelangten wir bereits während der 
Un t ersuchung der Hausschweineknochen für den Hausschweinebestand. 
OIe an den Knochenfragmenten, insbesondere der Mandibulae, vorgenommene Altersanalyse zeigt, 
daß zu etwa 55 , 5 , juvenile und subadulte und nur zu etwa 44,5 S adulte Rinder der Schlach-
tung unte rla gen ( Tab. 5) . Dieses Ergebn is überrascht ein wenig, da man tür eine ländliche 
Siedlung eher ein gegenteiliges Resultat erwarten möchte (vgl. Prillotf 1985b, Tab. 66), 
WObei aber nicht übersehen werden dart, daß das Knochenmaterial einer Notbergung vorliegt 
und nur in geringem Umfang bestimmte Aussagen gestatte t . Ein Femurtragment gehörte zu einem 
neugeborenen ode r wenige Tage alten Tier. Oie Sch l achtung der juvenilen und subadulten Rin·· 
der e rfolgte vorrangig zum Zwecke der Fleischgewinnung, während die adulten Tie r e zuerst 
für die Zucht, Milchgewinnung oder tür Arbeitsleistungen Ve rwendung fanden, bevor sie ge-
SChlaChtet wurden. Oie aufgefundenen Knochenfragmente von ~ännlichen Rinderkastraten könn-
ten immerhin ein Fingerzeig dafür sein, daß für Arbeits- und Transportleistungen Ochsen Ver -
wendu ng fanden. Auf die intensive Ausnutzung der geSChlachteten Rinder weisen der sehr hohe 
Fragmentierungsgrad der Knochen sowie zahlreiche an diesen betindliche Hieb- und Schnitt-
spuren hin , die sich an den Skelettelementen Mandibula, Scapu la, Ulna, Os carpi radiale, 
Femur, Talus und Calcaneus befinden. 
Sägespuren an einem Hornzapfen möchten wir als Hinweis für die Gewinnung des Horns ansehen. 
Oie an zwei distalen Metatarsusgelenkenden und an einem proximalen Gelenkende einer 1. Pha-
lanx befindliChen quer und schräg zur Knochenachse verlautenden Schnittspuren könnten im 
Verlaufe des Enthäutungs vorgange s entstanden sein. Zwischen den Rinderknochen be f indet Sich 
auch eine aus einem linken Hetacarpusstück gefertigte Knochenspitze. Das Hetacarpusstück 
wurde von proximal nach distal zugespitzt, während der erhaltene Teil der proximalen Ge-
lenkfläche als Griff diente. Oie Gelenk fläche und die Spitze zeigen eine deutlich erkennba-
re Politur, die auf häufigen Gebrauch dieses ·Gerätes hindeutet. Ein weiteres Metacarpus-
stück wei s t dorsalseitig 8earbeitungsspuren und ebenfalls PolItur auf . Oie Art und Weise 
de r Bearbeitung des Metacarpu ss tückes und die Gebrauchsspuren weisen auf die ehemalige Ver-
wendung als Schlittknochen hin. An einem linken Handibulabruchstück fehlt der P2 • während 
ein proximales Radiusbruchstück eine nicht exakt zu definierende Mißbildung der Fovea arti-
cUlaris capituli aufweist. 
SC haf /Ziege - Ovis ammon l., he~erotypus/Capra aegagrus Erxleben, he~erotypus 
Von den kleinen Hauswiederkäuern liegen 88 zum überwiegenden Teil stark fragmentierte Kno-
chenreste von mindestens neun Individuen· vor. Nach den von 8oessneck/Mülle r /Teichert ( 1964, 
5.5 ff. ) zur Unterscheidung von Scha f- und Ziegenknochen erarbeiteten Merkmalen, haben wir 
sechs Knochentragmente als zum Schaf und vier Knochenfragmente als zu r Ziege gehörig erkannt. 
Die artlich identifizierbaren Knochenreste dOkumentieren mindestens zwei Schafe und zwei 
Z1 egen. 
Oie Altersdiagnose nahmen wi r nach den Zahnmerk~alen an der Handibula vor und gelangten zu 
de~ Ergebnis, daß die kleinen Hauswiederkäuer vorzugsweise im adulten Alter geschlachtet 
wurden (Tab. 6). Unterstützt wira diese Erkenntnis durch die 8efunde an aen Extremitäten-
knochen . 
Betrachten wir die Maße der Schatknochen 1m Vergleich mit den Angaben bei 8oessneck/Orlesch 
(1979, S. 110 ff . ) für Eketorp, Gehl (1981, S. 127 ff.) für Gr oD Ra de n, Müller (1973, S. 
287 ff.) für Tornow, (1977a, S. 12] rf.) für Groitzsch, (1974, S. 270) für Arkona, (1980, 
6J 
S. 184 rf.) für lehren, L. Teichert (1979, S. 175 ff.) für Wiesenau und Walcher ( 1978, S. 
116 ff.) für Hitzacker/Oanneberg, 50 erkennen wir, daß sie den unteren bis mittleren Var i a-
tionsbereich der in der Literatur aufgeführten Werte erreichen. 









M3 und Prämolaren geschoben 
schwach • 
geschätztes Alter 
10 bis 17 Monate 
ca. 24 Monate 
2 bis 3 Jahre 
Ähnliches t rifft auch für die sehr wenigen Maße der Ziegenkno~en zu, wobei das Maß "Gro-
ßer ( oroaboraler) Hornzapfendurchmesser an der Basis" von 36 mm auf ein relati v starkes Ge-
hörn einer weiblichen Ziege hindeutet. Auch die Maße der übrigen artlich nicht eindeutig 
identifizierbaren Knochen von Schaf und Ziege entsp rechen den in der Literatur für mittel-
alterliche Schaf- und Ziegenknochen angegebenen Variationsbereichen. In einem Fall konnten 
wir für eine weibliche Ziege eine WRH von 67 cm berechnen. Dieser Wert entspricht etwa den 
Mittelwerten aus Gr oO Raden (Gehl 19B1, S. 126) und aus Haithabu (Reichstein/ Tiessen 1974, 
S . 39), beziehungs weise übertrifft die Mittelwerte aus Eketorp (Boessnec k/D riesch 1979, 
S . 110) und aus Hitzacker (Walcher 1~7B, S. ~B) noch ein wenig. 
Die vorrangig 1m adulten Alter geschlachteten Schafe und Ziegen dienten wahrscheinlich nidMt 
nur der Fleischerzeugung, sondern auch der Nutzung der Schafwolle und der Gewinnung von 
Schaf- und Ziegenmilch. Nach der Schlachtung erfolgte eine intensive Ausnutzung. Darauf 
deutet der hohe Fragmentierungsgrad der Knochen hin. An einem, wahrscheinlich zum Schaf ge-
hörenden Bruchstück eines Epistropheus, befinden sich im Bereich des Processus articularis 
cranialis umlaufend zahlreiche Schnittspuren. Wir vermuten, daß vor oder nach der Enthäu-
tung des Schafes eine Abtrennung des Kopfes vom Rumpf vorgenommen wurde . Ob diese Handlung 
aus rituellen oder profanen Erwägungen heraus geschah, entzieht sich unse rem Wissen. Neben 
der Woll-, Milch- und Fleischgewinnung besaßen auch die Schaf- und Ziegenknochen für die 
altslawischen Siedler aus der Umgebung von Hämerten eine gewisse Bedeutung. Davon kündet 
eine aus der Diaphyse einer Tibia gearbeitete Knochenspitze, die primär abgebrochen ist. 
Ein distales Tibiabruchstück mit Gelenkende weist eine stark glänzende politurartige Ober-
fläche auf. Infolge des fragmentarischen Erhaltungszustandes ist ein Gerätetyp nicht mehr 
erkennbar . 
Grau- oder Hausgans - Anser anser (L.), agriotypus oder hemerotypus 
Ein linkes Diaphysenbruchstück einer Ulna stammt von einer Grau- oder Hausgans. Da es ge-
genwärtig noch rast unmöglich ist, die Knochen der beiden Unterarten nach morphologischen 
Merkmalen oder osteometrisch zu trennen (Bacher 1967, S. 3~ f.), möchten wir auf den Ver-
such einer genaueren Bestimmung verzichten . 
Haushuhn - Gallus gal1us L., hemerotypus 
Vom HaUShuhn fande~ sich drei Knochenreste. Eine rechte Ulna könnte von einem noch juveni-
l en HaUShuhn stammen, während ein rechter Radius auf ein geschlachtetes Subadultes hindeu-
tet . Hingegen dOkumentiert ein beschädigter linker Tibiotarsus ein adultes Tier. Er ent-
spricht gröOenmäOig etwa dem Tibiotarsus eines Zwergamrockhahnes . Die Knochenfragmente ju-
veniler und subadulter Hühner lassen vermuten, daß die lucht in Hämerten oder in der nähe-
ren Umgebung erfolgte. Sie diente wahrscheinlich vorrangig der Erzeugung von Fleisch . Aber 
auch die EierprOduktion scheint eine gewisse Bedeutung besessen zu haben. Darauf deutet 
der Nachweis eines adulten Tieres hin. 
6. 
Oicke Flußmuschel - Uoio c rassus ( Philipsoo ) ~ 
Innerhalb der altslaNI schen Tierreste aus Hämerten befanden sich auch sechs Mu schel scha len -
frag~ente. ZNe i relati v vollständig erhaltene rechte Schalen und ein r echtes Schalenbruch-
s t ück be stimmten Nir als zu Unio crassus gehörig. Oie übrigen Schalenb ru chstücke dürften 
ebenfalls zu dieser Art gehören, eine gesicherte Artdiagnose war abe r au f gru nd des fragmen-
t arischen Erhaltungszustandes nicht mehr möglich. An den zwei rechten Schalen er~ittelten 
wir die "Höhe" mit 27 mm und ( 2B) mm. Der Variationsbereich dieses Haßes für Unl0 crassus 
Ulllfaßt nach Ehrmann (1956, S. 224) '0 - )J mlll und nach Pfleger (198 4 , S. 114) 2) - JJ "". 
Als Biotop benötigt diese Muschelart "größere Bäche und Flüsse mit sandig-schlammigen Grund . 
Braucht ... st r ömencles Wasser" (Pfleger 1984, S. 174). Diesen Biotopa nspr üchen dürfte die 
Eibe, an deren Ne stllchem Ufer sich Hämert en befindet,entsprochen haben. 
Für die Ve rwendung dieser Muschelschalen als Schmuckgegens t ände ooe r als 
keinerlei Hinweise. Ob die Muscheln aufgesammelt Nurden, um anschließend 
Ge r äte gibt es 
das Mu schelflelsdl 
zu verzehren, können wir zwa r vermuten, aber nicht beweisen. Gegen diese Annahme s pricht 
de r Umstand, daß FlußmUSCheln in dem Kochbuch des Platina (1542) überhaupt ni cht erwähnt 
"'erden, und in seinelll Kochbuch von 16B2 schreibt J. S. Elsholtz: "Oie man zu uns 'übe r Ha .. -
burg bringet / werden in der nehesten West-See gefangen: die vo .. Kie l / Neil sie da selbst nu r 
im Strolll gerangen Nerden / und nicht in der See / sind geringer." Gegen den Verzehr des 
Fleisches der Flußmuscheln spricht sich Müller (1965, 5. 215, 1978, S. 21» aus , während 
Gehl (19BO, 5. 41 ) zu diesem Problem bemerkt: "Eine beträchtliche Anzahl von linken und 
rechten Schalenklappen der flußmuschel (Unl0 spec.), deren hintere obere Partien gewöhn-
lich mehr oder weniger weit nach vo r n oben künstlich ausgebrochen sind, wa s auf die Öffnung 
de r geschlossenen Huscheln schließen läßt, spricht dafür, daß die Weichteile des Schalen-
tieres den TrichterbeCherleuten am hohen Ufer der RandOw als Nah r ung dienten." Hül l e r (1978, 
S. 2lJ) wei st auch noch auf die Möglichkeit hin , "daß Huschelschalen von Kindern ges ammelt 
und in die Siedlung gebracht worden ",aren, ohne daß damit ein bestimmte r Zweck ve rfolgt 
wurde " . 
Hain-Bänderschn ecke - Cepaea nemoral l s (L.). 
Zwei vollständig erhaltene Gehäuse und e i n größeres Gehäusebruchstück haben Nir entspre-
c hend den bekannten 6estlmmungsmerkmalen (E hrmann 1956, S. 1~6; Jaeckel 1957, 5. IBO, 
Pfleger 1984, 5. 156) dieser Art zugeordnet. Oie "Breite" der Gehäuse beträgt 21 mm und 
die "Höhe" 18 mm bzw. i9 mm. Den Hinweisen bei Ehrmann (1956, 5. 146) folgend, berechneten 
.... i r auch folgende n Inde.: "Mißt man die der Spindel leiste para l lele schräge Mitte llinie 
der Md g. als Länge und eine auf ihr err i chtete größte Senkrechte als Breite, so ergibt sich 
für C. nemoral1s Br LEI: I,tl - I,I~; für C. hortensis Br : L s i: 1,2B - 1,)0". Wir 
er reChneten zwei Indices mit einem Wert von jeNeils 1,0 und einen Index mit ei nem Wert von 
1,1. 
Garten-Bänderschnecke - Cepaea hortensis (0. F. Hüller ) 
Drei, 1m Gegensatz zur vorhergehenden Art kleinere Gehäuse, davon zwei Gehäuse 1_ Mündungs-
bereich beschädigt, gehören unter der Beachtung der In der literatur erwähnt en Bes ti .. mun g~ · 
Ifterklflale « h rlllann 1956, 5. 10, Jaeckel 1957, 5. 179 f. , Plleger 19B4, S. 160) zu Ce paea 
hortensi lL Oie "Breite" variiert von 16,6 mm bis 19,1 mm und die "Höhe" von 1',B 111111 bis 
16,6 mm , während au f grund der Beschädigungen nur ein Inde.we r t von I,) bere ch net werden 
konnte . 
Kulturh istorische Auswertung 
De m Au sgrabungsbericht zufoIoe wurden in Hämerten zwei übe reinanderliegende Hausgrundrisse 
Im Rahmen einer Notbergung t ei lwe ise archäologisch un t ersucht. Anhand de s Sc herbenmaterials 
ka nn man eine Unterteilung In Früh- und Mitteislawisch vo r nehmen. Lei der ge lang es uns 
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nachträglich ni cht mehr, auch das Tierknochenmaterial ~eitlich ~u differenzieren. Somi t is t 
nur eine Zuordnung zum 7. bis 10. Jahrhundert unter der gebräuchlichen Bezeichnung "alt-
slawisch" möglich. Infolgedessen können die erreichten archäozool ogischen Erg e bnisse nur 
bestimmte Tendenzen aufzeigen. Tr otzdem erschien eine Bearbeitung wünsch e nswe rt , da bisher 
aus dem Bezirk Magdeburg lediglich eine Untersuchung frühslawische n Tierknoch enmate rials 
vorliegt (Prilloff 1985a, 5. 253 ft.) und Zum anderen auf dem Territorium der OOR die Un -
tersuchungen slawischer Tierknochenkomple~e aus Burgen gegenüber denen aus Siedlungen über-
wiegen. 
Die von Hämerten, Kr. Stendal, stammenden Knochenfragmente der Wi ld - und Haustiere betrach-
ten wir unter der 8erücksichtigung des hohen Fragmentierungsgrades sowie des Nachweises von 
Hieb-, Schnitt- und 8earbeitungsspuren als sogenannte "Siedlungsabfälle " . Oie meis t en Kno-
chentragmente können sogar a l s sogenannte "Küchenabfälle" , als Reste der Fleischnahrung 
angesehen werden. Hingegen entstammen jeweils drei Gehäuse der Hain-Bänderschnecke und der 
Ga rt en-8änderschnecke der aut ochthonen Thanatozönose. Doch auch hier müssen wir die Möglich-
keit einräumen, ähnlich wie am Beispiel von Unio crassus, daß Kinder die Schn eckengehäuse 
gesammelt und in die Siedlung gebracht hatten, ohne daß damit ein bestimmter Zweck verfolgt 
wurde. 
Die größte 8edeutung bei der Versorgung der altslawischen Siedler von Hämerten mit Fleisch 
und Fleischprodukten sowie mit Rohstoffen, wie Tierhäute, Knochen und Horn, ka m den Haus-
tieren zu ( Tab.l). Immerhin stammen 575 Knochenfragmente (92,7A X, ohne Geflügelknochen 
92,26 X) von Haustieren und nur A4 Fragmente (7 ,10 X) von Wildtieren. 8ei der Zugrundele-
gung der MIZ ve rsc hieb t sich dieses Verhältnis deutlich zugunsten der Wildtiere, indem 
79,63 X der Individuen Haustiere und immerhin 18,52 X der Individuen Wildtiere waren. 
Der prozentual~ Anteil der Knochen von Wildsäuge r n in den untersuchten frühmittelalterli-
chen Siedlungen auf dem Territorium der ODR ist größeren Schwankungen unterworfen. Das zeI-
gen beispielsweise die Untersuchungen von 8arthel (1981, S. Al fC.) für Alt-Mühlhausen 
(0,6 X), Ichtershausen (0 X), Gommeratedt ( 5,4 X), Erfurt (0,1 X), Benecke (1983, S. 220) 
für Ralswieck (0,2 X), Gehl (1981, S. 9) tür Groß Raden - Vorburgsiedlung (2,7 X), Müller 
(1965, 5. 215; 1973, 5. 272 f.) für Dabrun (lA,2 X) bzw. Tornow/Siedlung (2,2 X), PrilloCf 
(1985a , S. 253 ff.; 1985b, ~ab. 78) für Wallwitz (0 X) bzw. Kiet~werder (14,5 X), Fischer-
insel (22,0 X), Binsenwerder (30,7 X) sowie L. Teichert (1980, S. 100; 1984, 5. 225; 1985, 
S. 187) für Neuglobsow - Dagow (0 X), 5chmergow (3,9 X), Schönfeld (1,6 X). Für Hämerten 
möchten wir vermuten, daß die Jagd noch von der jeweiligen Oorfgemeinsch~f t ausgeübt wer-
den durfte und teilweise sogar ~usgeübt werden mußte. Insbesondere die Jag d auf Bär und 
Wildschwein war eine Notwendigkeit, um die eigenen Haustierbestände vor den Raubsäugern 
sowie die Ackerkulturen vor zu starkem Viehverbiß zu schützen. 
Nach der Anzahl der aufgefundenen Knochenfragmente dominiert Hausrind deutlich vor Haus-
schwein und Schaf/Ziege, während nach der MIZ dem Hausschwein die Priorität ~ukommt (Tab. 
I). Führen wir aber die Berechnung der konsumierten Fleischmenge nach der Methode von Reich-
stein (1984, 5 •. 220) durch, so tritt die dominierende Stellung des Hausrindes für die 
Fleischversorgung wieder deutlich zutage, 1300 kg Rindfleisch - 600 kg Schweinefleisch -
180 kg Schaf- und Ziegenfleisch. Folglich wu rden je 1 kg Schaf - und Ziegenfleisch 3,3 kg 
5chweine- und 7,2 kg Rindfleisch verzehrt. Diese Zahlen vermögen freilich nicht den tat-
sächlichen Fleischkonsum, sondern nur bestimmte Tenden~en zu reflektieren. 
Gegen die Zucht der Haustiere in größerem Umtang innerhalb der Siedlung spricht das ermit-
telte Gesch lechtsverhältnis der männlichen zu den weiblichen Hausschwe inen. Andererseits 
darf nicht außer acht gelassen werden, daß sjch diese Feststellung nur auf eine sehr gerin-
ge Materialbasis gründet und demzufolge nicht verallgemeinert werden kann. 
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Neb~n den Haustie r en besaßen auch die ~Ildtiere eine gewisse 8edeutung als zusätzliche 
Fl e ischlieferanten. Davon künden Imme r hin drei Rothi rsche , je zwei Rehe und Wildschweine 
SOwie ein 8är. Vir möchten auc h anneh~en, daß das Fleisch des erleg ten 8ibers der Ernährung 
d i e nte. 
Dem Geflügel hingegen maß man wahrsche inlich nu r wenig 8edeutung bei. Ein Teil der HaUShüh-
ne r wurde im juvenilen und su badulten Alte r geschlachtet. Wei t e rh in nutzte man vom Haus-
gef lügel vermutl ich die Eier und die Fede rn , während von den Wild- und Haussäugetie r en 
noc~ die Fel le ,das Horn und die Knochen Verwendun g fanden. 
I . Verlaufe der Untersuchung von mittelneoli th ische n Knochengeräten gelangte Müller ( 1982b , 
5, 155) zu dem Ergebnis, daß Imme rhin 74,7 , der Geräte au s Haustierknochen ge fertigt wur -
den . Wie di e folgende Aufzählung zeigt, dominierte auch in Hämerten Im Mittelalter die Ver-
arbeitun g von Haust i erknoch en (8 3,3 ,) deutlich gegenüber den WIldti e r knochen (16,7 ,): 
Hau sschwein : FIbulabruc hstüc k mit 8earbeitungsspuren; Gerätetyp n i cht erkennbar . 
Hausrind: Knochenspitze un d ei n Schlittknochen aus Metacarpen. 
Schat / Ziege: Knochenspitze aus einer Tibiadiaphyse. Ein distales Tlblagelenkbruchstück 
zeig t 8earbe itungsspuren; Ge r ä t e typ n icht erke nnba r . 
Reh : Metacarpusb r uchstück mi t Sea rb eltungsspure n; Gerätet yp nic ht e rkennb ar . 
Ein i ge Knoc hengeräte beziehungsweise bearbei tete Knochen ohne erkennbaren Ge rätetyp weisen 
me hr ode r we niger deutliche Politu ren auf, die auf häufigen Geb rauch hindeuten. 
Zusa~~enfas su ng 
I . Ve r laufe der archäozoo l ogischen Untersuchung der au s Hämerten, Kr. Stenoal, stamm enden 
altslawische n f ierreste konn t en di e Hausti ere Hund, Pferd, Schwein , Rind, Scha r , Ziege 
und Huhn sowie das Jagdwild Biber, Bär , Wildkatze, Wildsch wein , Reh und Ro thirsch nachge -
wiesen werd en. Oie Haustiere, inne r halb derselbe n Ri nd und Sc hwein, hatten die gr ößte öko-
nomische Bedeutun g. Von den WIldt ie r en wurde der Rothirsch am häufigsten e r legt. 
Oi e bestimmbar en Moll usken reste konnten wir der Dicke n Flußmuschel sowie der Hain-8änder-
schnecke und der Ga rte n- Bändersc hnec ke zuordnen. 
Zu den Ergebnisse n , die im Ve rlaute von archäozoologischen Untersuchungen aur den slawi-
SChen Fundplätzen der DDR ge wonnen wurden, bestehen keine prinzipiellen Unterschiede . 
2. Oie spätmittel alter l ichen Knochen re s te von Salz wedel 
Während einer im Jah re 1981 unte r der Leit ung von P. Fische r , Salzwedel, im gleichnamigen 
Ort durchgerühr ten Notbe r gung, kamen zahlreiche mittelalterliche Keramik-, Holz-, Leder-
und Tierknochenreste aus dem 13. Jh . zut age . Der Bitte des Ausg räber s , Herrn P . Fi s cher, 
f o lgend , nah~en wir d ie archäozoologisc he Un ter suchung des TI e rknochenmate rials vor. Dies-
bezüglich wurden dem Kreismu seum WOlmirs tedt 1036 Tle rknochentragmente übergeben. 6 66 1 Kno-
c henfra gmente (63,S ') wa ren bes timmba r und 375 Fragmente ( 36,2 ' ) , davon 210 Rippenrrag-
mente (20,3 , der Fun dzahl, 8,0 ' des Gesamtge wi chtes) waren nicht bestimmbar. Die deter-
mini erten Knochenres te wi egen 14,111 kg (87, 3 '), die nichtdeterminierten 2,052 kg (: 12,7 . ). 
Der relativ niedrige Prozentsatz a rtl ich identifizlerbarer KnochenbruchstüCke resulti ert 
folglich aus dem sehr hohen Fragmentierungsgrad der Wild- und Haustierknochen. Aus diese~ 
Grund war nur an wenigen StÜ Ck en eine Maßabnahme möglich. 
Hauskatze - Fel i s silvestrls Sc hreber, hemerotypus 
Von der Hau s katze wurd en zwei Knochen, eine rechte Mandibulahältte und ei n rechte r Radius 
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aufgefunden. Oie ~andibulahälft e mit vollständig erhaltenem ~il chgebiß s tammt von einet 
_ahrscheinlich 2 bis 4 ~onate alten Katze. Der Radius hingegen deut e t auf ein vermutli : h 
, bis 12 ~onate altes Tier hin, da die proxi~ale Epiphyse z_ar verwa chs en, die distale Epi-
physe aber noCh lose ist. Folglich stam~en die Knochen von zwei Hauskatzen , e ine war in 
juvenilen, die andere im subadulten Alter verendet oder getötet worden . 
Soweit eine Beurteilung der Größe der spätaittelalterlichen Hauskatzen aus Salzwedel ü~er­
haupt Möglich ist, können wir vermuten, daß es sich u. klein_üchsige und im Vergleich zu 
den heuti gen sogenannten Straßenkatzen grazilere Tiere handelte, ähnl i ch den mittelalter-
lichen Haus~atzen aus UIIII-Weinhof (Anschütz 1'&6, S. 40), Gr oß Raden ( Gehl 1'81, 5.141 f. l , 
Unterregenbach ( Kühnhold 1971, S. 93), Torno_/Sied lung ( ~ü ller 197J , S. 276 ) , lübeck ( Paul 
1'80, S. 53; Pudek 1980, S. 144 ), aus den Siedlungen auf der Fiscnerinsel und dem Ki et!-
_erder bei Heubrandenburg (P rillot! I'B5b, S. 69), Bardowick (Reicnstein 19B3, S. 25J) und 
aus Haitnabu (Reichstein/Tiessen 1974, 5. 43). Hieb- und Schnittspuren, die auf ein Abpel-
zen der Katzen oder gar den Verzenr des Fleisches hin_eisen würden , befinden sicn nicht an 
den Knochen. Der Nutzen, den die Katzen für den ~ens chen erbracnten , bestand wonl ener dar-
in , daß sie wicntlge Vertilger von Vorratsschädlingen _aren. 
Tab. 7. Sal zw edel. Fundzahlen, Fundgewicnte "", ~indestanzahl 'oe I ndividue n der einzelnen lierarten. 
FU1dzahl , F~icht (g) , HIZ , 
Hausrind 296 H,. 8'140 63,.3 17 19,3 
Haussch_ein I" 25,9 2125 15 , 08 10 15 , 9 
SchafIZiege 15> 23,8 2865 20, JJ 40 45 , 5 
davon : SCha f 21 3,2 430 3,05 8 
" I Ziege 




HaUSkatze 2 0,3 2 0,01 2 2,3 
Pferd I 0,2 I' 0,11 1 1 , 1 
Hau s säugetiere "3 95,6 1 ".B 9B,96 74 B. ,1 
Haushuhn 
" 
2,3 19 0,13 , ',1 
Haustiere 63' 97,9 13967 9',09 82 9J ,2 
Grau-/Hausgans , 0, , 12 0,09 , 3, • 
Rothirsch 7 1,0 1lS 0,81 2 2,3 
Ha se 1 0,2 1 0,01 1 1,1 
Wildsäugetiere , 1,2 116 0,B2 , 3, • 
Summe ,>2 100,0 14095 100,00 86 100,0 
Feldhase lepus europaeus Pallas 
Der Hase 1st du r ch das Diaphy senbruchs tück einer linken Tibia eines adulten Tieres vertre-
ten. Eine Vermes sung dieses Knochenbruchstückes war nicht mehr möglich. 
Nach Reichstei" (197., S. 105; 1983, S. 256) gehören Hasen ~durch_eg zu den selteneren 
Wildarten an mittelalterlichen Sied lungsplätzen M. Oiese Beobachtung können wir auch für 
das IIIitte lalter liche Salz wedel als zutreffend bestätigen. - Da die aufgefundene Tibia ähn-
lich den Geflügelknochen zerbrochen ist, verllluten _ir, daß das Fleisch von diesea Hasen 
verzehrt _urd e. 
Pferd - Equus ferus Boddaert, hemerotypus 
Als zum Pferd gehörig bestimmten _ir lediglich ein linkes Pelvisbruchstück. Ei ne MaOabnah· 
IIIe an diesem Fr agment war nicht möglich. Das Pelvisbruchstück wei st darauf hin, daO man 
in nerhalb der Siedlu ng auch hin und wieder Pferdetleisch verzehrte. Oieser Betund stellt 
aber keine Ausnahme dar, so wie es beispielsweise die Tierknochenuntersuchungen aus Oabrun 
und Tornow ( Müller 1965, 5. 209; 1973, 5. 277) beweisen. 
" 
rab. 8. Salzwedel. Verteilung der Knochen nach Arten bzw. Haustierfor~en und Skelettele~enten 
.s 8. • • 
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Ve rt ebrae 6 
" 
!O 1 
Sternum • 1 Coracoid 1 
Scapula 20 12 7 1 
Humerus , 6 • 1 6 Radius 1 11 lB 
, 2 
Ulna 2 7 1 1 
Carpalia 2 1 1 
l4etacarpu s • 
, , 1 
Pelvis 1 7 19 2 1 , 
Femur , 14 • 1 Patella 
fibia , , 17 lB 
Fibuh , 
larsalia 1 , 7 
l4etatarsus/ 
Tarsanetatar.IUs 6 14 11 , 
Phalanges • 
" Varia 1 1 




Rothirsch Cervus elaphus L. 
VOR Rothi r s ch stammen immerhin sieben Knochenfrag.ente von _indestens zwei adulten Tieren. 
lediglich eine 3 . Phalanx konnte ver~essen werden. Auf einer derart schmDlen Materialbasis 
fußend ist ein Größenvergleich mit den in der Literatur veröffentlichten MaDen nicht mög-
lich. - An einem rechten Ulnabruchstück ist eine quer zur Knochenachse verlaufende Hieb-
spur erkennbar. Diese und den hohen Fragmentierungsgrad der Röhrenknochen bet r achten wir 
als einen Hinweis auf die intensive Ausnutzung der erlegten Rothirsche. 
Hausschwein - Sus scroh L., hemerotypus 
Die aus Sa lzwedel stammenden 169 Knochenfragmente vom Hausschwein repräsentieren mindestens 
14 Tiere meist männlichen Geschlechtes (Tab. 9). Oie Schlachtung der Hausschweine erfolgte 
im Alter zwischen 1 und 3 1/2 Jahren, hauptsächlich zwischen 16 und 24 Monaten. Ein stark 
ab radierter 143 hingegen verweist auf ein über 8 Jahre altes geschlachtetes Schwein. Dieser 
Zahn dOkumentiert wahr s cheinlich ein Tier, das für die Zucht verwendet und er st nachdem es 
für diesen Zweck nicht mehr zu gebrauchen war , geschlachtet word en war . Die a ltersmäDige 
Zusammensetzung der geschlachteten ~ausschweine zeigt, daß die Gewinnung von Fleisch und 
Fett, aber auch von Knochen und Tierhäuten , im Vordergrund stand. Davon kUnden zahlreiche 
an den Knochen vorhandene Hieb- und Schnittspuren. 
Tab. 9. Salz wedel. Hausschwein. VerhältniS der Kieferstücke von männlichen und weiblichen 
Tieren. 
.ännlich weiblich 
Dk Uk Dk Uk 
Kieferstücke mit Eckzähnen 2 , 1 
Kieferstücke mit Eckzahnalveolen 1 1 
Lose Eckzähne • 1 
Summe , , 1 2 
Gesamtheit d" Stücke '0' männlichen Tieren: 11 78,6 I Gesamthei t d" Stücke 
'" 
weiblichen Tieren: , 21,4 , 
" 
Tab. 10. Salzwedel. Hausschwein. Mandibula. Altersbestimmung nach de n Za hn merkm a len . 
Gruppe Zahnentwicklung 0 geschätzte s Alte r 
I "2 geschoben, 
" 
im Wechsel I 12 bis 16 Monate 
2 ", bricht du r ch , 16 bis 24 Monate M}-Abrasion: , schwach 2 2 bis 3 1/2 Jahre 
, stark I über 6 Ja hr e 
Die starke Zerschlagung der Knochen erSChwert eine Beurteilung der Gr öße der Haussc hweiroe , 
zumal nur wenige Strecken gemessen werden konnten. Ein Vergleich die se r Ma ße mit de n Hin-
weisen in der literatur (z . B. Anschütz 1966, S. }2 H.; Gehl 1981, S . 13 S ff. ; Krat och vil 
1981, S. 15 ff.; Müller 1959, S. 225 ff . ; 1973, S. 292 ff.; ReiCh s t ein 1983, S . 272 f . i 
Reichstein/ Tiessen 1974, S . 62 ff. ) zeigt, daß auch die mittelalt e r lichen Haussch weine \·on 
Salzwedel nur von kleiner bis mittelgroßer Statur waren. Oie errech ne t en Wide r risthö he n von 
64 cm und 77 cm bestätigen diese Beobachtung. 
An mehreren Schweineknochen befinden sich patho l ogische Veränder ungen. Kallusb i ldung an 
einem oralen Mandibulabruchstück ( Pars incisiva ) ist als Folgeerscheinung ei ne r To talfr ak-
tur bei gleichzeitiger völliger Abtrennung dieses Kieferteiles vom Corpus ma nd i bu l ae anzu-
sehen. Es kam auch zur Ausbildung von Kallusbrücken. Der poröse n Oberf l äche nach zu ur t ei-
len , ha~delt es sich um provisorischen Kallus. 
Ein linkes Mandibulabruchstück eines etwa 16 bis 24 Monate alte n Sc hwein e s we is t eine t o-
tale Reduktion der Alveole für den MI auf. Da der Zahnhalteapparat im Be r eic h de s M2 late-
ral über einen breiten , wulstartigen Rand verfügt, könnte es si c h um eine verhei lt e Par a-
dentitis handeln. Ebenfalls auf Paradentitis deutet ein linkes pathol ogisc h ve rä nder t es 
Mandibulabruchstück eines adulten männlichen Tieres hin. Diese s Mandib ulaf r agment ve rf üg t 
übe r ei nen anormal, bis auf die Wurzeln abradierten P4 sow i e eine Ein se nkung de s med ialen 
Zahnhalteapparates im Bereich des P4 und MI' wobei es zu einer vö lligen Freilegung der ora-
len Wurzeln des MI kam. 
Ein rechtes Scapulabruchstück mit deformierter Spina scapulae zeigt im medialen Berei Ch der 
Fossa supraspinam eine verheilte Totalfraktur . Darüber hinaus können wir an einem rechten 
Unterkiefer eines sUbadulten männlichen Tieres die Schrägstellung eines P4 be oba c ht en, wäh -
rend der PI eines weiteren Unterkiefers, ebenfalls eines männlichen Tiere s , nicht vorhan-
den ist. Bei insgesamt sechs untersuchten Mandibulafragmenten entspricht dies ei nem pro-
zentualen Anteil von 16,7 ~. 
Verweisen möchten wir auch noch auf eine alterSbedingte Synostose zwische n einem Os tarsi 
centrale und Os tarsale quartum. 
Hausr i nd - Bos primigenius Bojanus, hemerotypus 
Von der großen ökonomischen Bedeutung, die das Hausrind für die mittelalter l iche Bevölke-
rung Salzwedels besaß, künden immerhin 296 Knochenfragmente, die auf minde s tens 17 Indivi-
duen hi ndeuten. An den Hornzapfen und den vollständig erhaltenen Metap od i en rührten wir die 
Ges chl echtsdiagnose durch und kamen zu dem Ergebnis, daß mindGstens 3 Stiere, 6 Ochsen und 
S Kühe nachgewiesen werden können. 
Oi e an den Zahnmerkmalen der Mandibeln vorgenommene Altersbestimmung führte zu einem etwa s 
überr as chenden Ergebnis (Tab . 11 ) . Immerhin wurden 57,2 ~ der Rinder im j uven ilen und su b-
adul t en Alt e r geschlachtet. Aber bereits für die altslawischen Siedlungen von Hämerten, Kr. 
Ste ndal , konnte n wir ei n ähnliches Ergebnis konstatieren, waren doc h dort S5 , S ~ der ge-
s c hlac h t e ten Ri nde r noc h j uv enil bzw. subadult. Am ehesten ist dieses Er gebn i s mit den Re-
sul ta :e n aus P.a lsw i ek-Hauptsiedl ung der Phasen A und B (Benecke 19B 3 , S . 102 f. ) und der 
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)ungsla wischen Siedlung auf der Fischerinsel bei Neubrandenburg (Prillot! 1985b, Tab. 66) 
vergleichbar. 







Zahnen tw 1 ck 1 ung 
Milchprämolaren geschoben 
MI bricht durch 
M) bricht durch 
M) - Abrasion : 
schwach 
mi ttelstark 








bis J. Monat 
4 - 6 Monate 
25 - 28 Monate 
bis:) 1/2 Jahre 
5 7 Jahre 
7 - 10 Jahre 
Soweit der sehr hohe Fragmentierungsg r ad der Rind~rknochen das Vermessen gestattete, nahmen 
wir diese vor . Oie hierbei ermittelten wenigen Maße weisen die mittelalterl i chen Rinder aus 
Salzwedel als kleinwüchsige Tiere aus. Da drei Metapodien und ein Me tacarpus von einem Och-
sen sowie zwei Metatarsen von zwei Kühen volls tändig erhalten vorliegen, führten wir auch 
die 8erechnung der Widerristhöhen aus. Hiernach besaß das männliche Rind ( Ochse) eine WRH 
vo n etwa 122 cm, während die Kühe nur IOD bzw. 110 cm erreichten. Auch die nach der Meth ode 
von Matolcsi ( 1970, S. 1}1) errechneten Lebendgewichte bestätigen die Kleinwüchsigkeit der 
Rinde r aus Salzwedel. aas männliche Rind (Ochse) erreichte etwa 284 kg lebendgewicht, die 
Kühe hingegen nur et wa IOD kg bzw. 145 kg. 
Ungeachtet dieser Kleinwüchsigkeit besaßen die Rinder eine hohe wirtschaftliche Bedeutung 
bei der Ve rs orgung der mittel alterli chen Bevölkerung Salzwedels mit den ve rschied ens t en 
Rohs toffen. Davon künden unter anderem zahlreiche Hieb- und Schn\ttspuren . Oie im juveni -
len und subadulten Alte r geschlachteten Rinder nutzte man vorrangig für die Fleisch- und 
Fettgewinnung, während die im adulten Alter geschlachteten Rinder darauf verweisen, daß 
wahr scheinlich auch die Milche r zeugung von einer gewi ssen Bedeutung war. Der hohe Anteil 
nachgewiesener kastrierter .. ännl'icher Rinder (Ochsen) könnte ein Finge rzeig für die Verwen-
dung des Rindes a l s Zugtie r sein. Auch Kühe eignen sich für derartige Tätigkeiten . Die zahl-
reich vorhandenen Hornzapfen bzw. Hornzapfenfragmente und an ihnen vo rhandene Hieb- und 
Schnittspuren sp rechen rür die Gewinnung des ·Horn s . 
Am prOKimalen Gelenk ein~s rechten Metatarsus befinden sich pathologisc he Veränderungen, 
die in einer Auflösung und kavernenartigen Eintie!ung der Gelenkflächen für die Tarsalkno-
chen so wie aus EKostosenbildungen a~ medialen, dorsalen und lateralen Rand des Gelenkes be-
stehen. Dieses KrankheItsbild erInnert stark an Spat (Arth ropath ia de!ormans) des Pferdes. 
Nach Nieberle /Cohr s ( 1970, S. 181) ist der Spat "die häufigste Gelenkerkrankung des Pfer-
des. Auch bei Rindern, besonders lugochsen, wird er angetroUen". 
Eine volls tändig erhaltene linke Mandibula weist eine Reduktion (Oligodont ie) des P2 und 
einen abnormal abradierten M) auto 
Schaf/Ziege - avis ammon l ., hemerotypus/Capra aegagrus ErKl~ben, hemerotypus 
Insgesamt 155 Knochenfragmente, die aut mindestens 40 Tiere hindeuten, bestImmten wir a~s 
Zu Schaf und Ziege gehö r ig . Na ch den von Boessneck/Müller/Telchert ( 1964, S. 5 tf.) zur 
Unterschei dung von Schaf - und Ziegenknochen erarbeiteten Merkmalen konnten 21 Fragmente 
a l s Schaf- und )) als Ziegenknochen bestimmt werden . 
Drei Schädel fragmente weisen auf hornlose Schafe hin. Wi r glauben, daß diese Fragmente von 
weiblichen Ti eren herrühren, zumal die Schädel fragmente der männlichen Tiere mit s tark en 
Hornzapfen versehen sind. Folglich repräsentieren die Schafknochen mindestens 8 Tiere, da-
Von) männliche und} weibliche, und die Ziegenknochen mindestens 29 Tiere, davon 25 männ-
l ic he und 4 weibliche. 
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Somit dominiert die Hausziege nach der Anzahl der Knochenfragmente und der MIZ deutlich ge-
genüber dem Schaf. Dieses vom ersten Eindruck her gewonnene Bild muß aber einer differen-
zierten Betrachtung unterzogen werden. Immerhin verkörpern 32 der insgesamt }} Ziegenkno-
chen Schädel- und Hornzapfenfragmente, an denen im Basisbereich zahlreiche Hieb- und auch 
Schnittspuren vorhanden sind. Wahrscheinlich entstanden diese Hieb- und Schnittmarken im 
Verlaufe des Abtrennungsprozesses der noch in den Hornscheiden steckenden Hornzapfen vom 
Schädel und der anschließend erfolgten Trennung der Hornscheiden vom jeweil igen Hornzap-
fen. Diese Beobachtungen treffen auch für die Schafhornzapfen zu. Unter der Berücksichti-
gung dieser fakten möchten wir einen Teil der SChaf- und Ziegenknochen als Rest e ansehen, 
die auf die Gewinnung des Horns und wahrscheinl ich aUCh auf die Weiterverarbeitung dessel-
ben (Hornschnitzerha ndwerk ) im mit te lalterliChen Salzwedel hinweisen. 
Tab. 12. Salzwedel. SChaf/Ziege. Mandibula. Altersbestimmung nach den Zahnmerkmalen. 











Durchbruch 1 ". 9 Monate , 
", 
" 
DurChbruch I IB bis 24 Monate 
M3-Abrasion: 
• schwach 2 2 bis 
, Jahre 
, SChwaCh bis mittelstark 1 , bis • Jahre , mittelstark 1 • b', , Jahre 
Neben der Horngewinnung waren die kleinen Hauswiederkäuer für den Menschen von weitrei-
chender ökonomischer Bedeutung. Der an den Zahnmerkmalen im Un terk iefer vorgenommenen AI-
tersdiagnose zufolge ist . kaum ein Unte r SChied zwischen dem Anteil der im juvenilen und 
subadulte n Alter und dem Anteil der im adulten Alter geSChlachteten Tiere erkennbar (Tab. 
12). Demzufolge war man einerseits an der Fleisch- und Fe tterze ugung interessiert. Ande-
rerseits war aber auch die Schaf- und Ziegenmilch sowie die Schafwolle von Bedeutung. Eini-
ge Schafe und Ziegen SChlaChtete man SChon im Lammalter. Von einer intensiven Ausnu tzu ng 
der geschlachteten kleinen Hauswiederkäuer zeugen ebenfalls zahlreiChe Hieb- und Schnitt-
spuren sowie der hohe fragmentierungsg ra d der einzelnen Skelettelemente. 
Aus diesem Grund konnten auch nur wenige Knochen vermessen we rden. Oie Maße der Ziegen-
hornzapfen aus Salzwedel stimmen weitgehend mit den Hornzapfenmaßen aus Groß Raden (Gehl 
1961, S. 127), aus Dabrun (Müller 1965, S. 211), aus Lübeck (Paul 1960, S . 44 f . ; Pudek 
1960, S. 174), aus der jungslawisChen Siedlungsagglomeration im Südteil des Tollensesees 
und der Li eps bei Neubrandenburg (Prilloff 19B5b, Tab. 204) und aus Haithabu (Reichstein! 
Tiessen 1974, S. 65) übe r ein. Zur Körpergröße der mittelalterlichen Ziegen aus Salzwedel 
können wir keine Aussagen treffen, da eine Maßabnahme nur an einem Extremitä tenknochen, 
nämlich einem distalen Humerusbruchstück, möglich war. 
Ein vollständig erhaltener Metacarpus stammt mit größter Wahrscheinlichkeit von einem 
weibliChen Schaf. Unter der Anwendung des entsprechenden fakto r s (Teichert 1975, S. 51 ff. ) 
berechneten wir tür dieses Schaf eine WRH von 66,0 cm. Dieser Wert weist auf ein großes 
weibliches Tier hin und betindet SiCh deutliCh über dem Mittelwert der WRH weiblicher 
Heidschnucken ( Haak 1965, S. 9); es wird jedoch der für Merinoschate erreChnete Var iations -
bereich nicht erreiCht (Haak 1965, S. 65). 
An acht Schäde lbruchstücken von männliChen Ziegen deuten die KnochenOberflächen auf pathO-
logisch bedingte Veränderungen hin. Geringfügig unterhalb (oralwärts) der jeweiligen Horn-
zapfenDasen auf dem entsprechenden Os frontale befinden siCh poröse, teilweise leicht auf-
getriebene Kallusbildung. Hierbei dürfte es siCh um traumatische Verletzungen des Periost 
handeln, in deren folge geringgradig Periostitis ossificans auftrat. Hervorgerufen wurden 
diese Verletzungen wahrscheinliCh durch untereinander ausgeführte Rangkämpfe der Ziegen-
böcke. - An einem DiaphysenbrUChstück eines Metatarsus existiert eine kleine, aus defini-
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tivem Kallus gebildete beulenartige Auftreibung. Auch diese pathologische Ve r änderung we is t 
auf eine tra umatisCh bedingte Verletzung des Periost und sich anschließend e r Periostitis 
ossUicans hin. 
Grau-/Hausgans - Anser anser (L.), agriotYPus/he~erotypus 
I~merhin 6 Knochenbruchstücke der Grau-/Hausgans zeugen von de r hohen Wertschätzung, die 
dieses Wasser geflügel im mittelalterlichen Salz wedel genoß. Oie Knochenfrag~ en t e stammen 
von ~indestens 3 im adulten Alter geschlachteten Gänsen. 
Hur am Humerusfragment war eine ~aßabnahme .öglich ( KC 10,B). Dieser We r t befindet sich 
noch über dem von Bacher ( 1967, S. 73) am Humerus von Hausgänsen erMittelten ~a~i.alwert 
von 10,3 mm. Der Unterschied zu dem von uns festgestellten Maß ist aber so gering, daß wir 
es nicht wagen , auf dieser Basis eine Diagnose ~zur Hausgans geh örig~ vorzun ehmen. An einem 
Sternumbruchstück befinden sich im Bereich der Cr is t a ste r n i zwei große Schnittspuren, diE 
eine parallel und die andere schräg zu r Knochenachse verlaufend. Sie können als Hinweis 
auf das Trennen des Brustfleisches vom Brustbein gelten. 
Haushuhn - Gallus gallus L., hemerotypus 
Vo~ Haushuhn wurden 15 Knochenfragmente aufgefunden, die mindesten s B Tiere repräsentieren. 
Der Knochenstr uktur nach zu urteilen erfolgte die Schlachtu ng eines Tieres im subadulten 
Alte r und der übrigen Tiere im adulten Alter. - Wahrschein l ich auf Geschlechtsdimorphismus 
deuten die erheblichen Größendirferenzen hin, die wir an den Dberar~knochen ermittelten. 
Im übrigen, das zeigen die wenigen Maße, stammen die Knochen von kleinen bis mittelgroßen 
Haushühnern. - Allein die Tatsache, daß überwiegend Knochen von i~ adulten Alter geschlach-
teten Haushühnern vorliegen, gibt zu der Vermutung Anlaß, daß nicht nur der Erzeugung von 
Hühnerfleisch, sondern auch der EIerproduktion eine bestimm t e Bedeutung zukam. 
Ein vollständig erhaltener linker Humerus weist am Schaft ( ~argo dorsalis) eine nur SChwach 
erkennba r e beulenartige Kallusbildung auf. Oie Ve r änderung erstreCkt sich auch auf die Fa-
cles cranialis. Dieses pathologische Er scheinungsbild, verbunden mit einer abnor~alen Kni~­
kung des Humerusschartes (Dis locatlo ad a~in) betrachten wir als eine wahrscheinlI ch im 
j uvenIlen oder 
Co r pusfraktur. 
SUbadulten Alter erfolgte und im Anschluß daran komplikationslos verheilte 
Der Kallus wurde weitestgehend reso rbiert . 
Hec ht _ Eso~ luctus L. 7 
Der Hecht wird durch zwei wahrscheinlich zu eineM Wi rbel gehörende Bruchs t ücke repräsen-
tiert. Oie Größe dieses Tieres können wir nach Vergleich mit den Wi r beln von Skeletten 
rezente r HeChte auf etwa 100 cm bis 110 cm Körperlänge SChätzen. Das Gewicht kann 10 kg 
bis 12 kg betragen haben. 
karausche - Carassius carassius (L.) 
Ein recht~s Dperculum s tammt von einer großen Karausche. Uber die Fleischquali t ät schreib t 
Els holtz (1 682 , S. 216): "Es ist ein wohlgesch .. ackter zarter FiSCh/ und gesunder/als die 
Karpfen." 
Wels - Silu r us glanis L. 
Mit fünf Wirbeln , davon zwei nur fragmenta r isch e rhalten, ist der We l s die am häufigsten 
Im Fundmaterial aus Salzwede l vertretene Fischart. Oie Wirbel gehören zu ei nem oder ma~l­
mal zwei großen bis seh r großen E~emplaren. Fehlendes Vergleichsmaterial gestattet keine 
detaillierteren Schätzungen der Körpergröße und des Körpergewichtes. 
Uber aie Fangtechnik und die Fleischqua l ität berichtet uns Elsholtz (1682, S . 226), daß 
der Wels "in der Oder fas t das ganze Jahr durch mit dem Net z/und mit de r Angel ge fange n" 
wird . Sein Fleisch "ist fett/weiCh/sch lüpfferig/und nicht sonder unraht:a l so daß man es 
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nicht unter die gesundeste Speisen rechnen kan. Von geschmack ab er ist es gut / und daher 
nahrhafftig:insonderheit die jungen/wel che noch ni ch t drey Pfund habe n:die gar g rossen 
aber sind hart ~da wl1ch / und dem Rind~flelsch gleich". 
Ka rpf enartige - Cyprlnidae 
Zwei Cleithrumbruchstücke konnten aufgrund ihres fragmentarischen Er haltungszus ta ndes nur 
der Familie Cyprlnldae (Ka rpfen- oder ~ elßfische) zugeo rdnet werd en; eine genaue Artbestim-
~ung war nicht möglich. 
Kultu rhistorische Auswe r tung 
Dem Ausgrabungsbericht zufo1ge, angefertigt von Herrn P. Fischer, befand sich de r Fundplatz 
(Sc hmiedestraOe - Große Predigerst raße ) bis zum lJ. Jh. außerhalb der l2B als civ itas ge-
nann te n Altstadt Salzwedel. Das Gelände bestand aus Schwemmsand und wurde mi t Müll und Kul-
turschutt aufgefüllt und im Anschluß daran als Siedlungsgebiet neu erschlossen. Im Verlaufe 
dieser Verfül lungsarbeiten gelang ten auch die Tierknochen als Siedlungsabfall mit in die 
Kulturschicht. Es muß aber beachtet werden , daß nu r eine Notbergu ng du rchgeführ t wurde. I n-
folgedessen ve r.Ögen die erZielten archäozoologischen Ergebnisse lediglich bestimmt e Ten-
denzen aufzuzeigen. 
Die von Salz we del st ammenden Knochenfragmente der ~ild- und Haustiere können in Anbetracht 
des hohen Fragmentierungsgrades und des NaChwei ses von Hieb-, Schn l tt - und 8earbeitungsspu-
ren sogenannte "Küchenabtälle" sein . Fraglich i s t, ob die beiden Kno chen der Hauskatze eben-
fallS als Reste der Fleischnahrung anzus ehen sind, oder von im juvenilen und su badulten Al-
ter verendeten bzw. von aus rel igiöse n oder profanen Gründen getöteten Tieren herrühren. 
Oie größte 8edeutung bei der Versorgung der 8ewohner des mittelalt e rl ichen Sal zwedels mit 
Fleisch und Fleischprodukten kam den Haustieren zu ( Tab . 7). Immerh in sta.men 638 Knochen-
fragmente ( 91,9 :11;, ohne Hau shuhnknochen 95,6 :11; ) von Haustieren und nu r 8 KnOChen reste 0,2:11;) 
von ~ildtieren. Auch nach der MIZ dominieren die Haustiere (93,2 :11; ) deu t lich vo r den ~ild­
tieren (3 ,_ :11;). Oie Zuordnung der Gänseknochen zu Grau- oder Hausgans wa r nich t möglich. 
Folglich können die Gänseknochen in dieser statistischen Auswertung keine Berücksich tigung 
finde n . Auffällig ist, daß vom Rothirsch nur Knochen der Vorder- und Hintere~tremitäten 
vo rl iegen (Tab. B). Den Schluß, daß vorrangig zergliederte Rothir sche in da s mittelalter-
liche Sal zwedel hineingebracht wurden, wollen wir aber wegen des zu geringen Materials noch 
nicht ziehen. Es müßten weitere Unt er suchungen von Tierknochenmater ialien er f olgen. Der sehr 
ge ringe ~ tldtieranteil läßt jedoch die Deutung zu, daß die Einwohne rschaft Salzwedels, eII.tl. 
bis auf wenige Ausnah~en, die Jagd nicht ausüben durfte. 
Innerhalb der Haustiere do~iniert nach der Anzahl der aufgefundenen Knochenfragmente deut-
lich das Hausrind vor dem HausSChwein und den kleinen Hauswiederk äuern, wäh rend nach der 
MIZ den kleinen Hauswiederkäuern, und innerhalb derselben der Ziege die Prioritä t zukommt 
(Tab. 7). Wie die sehr hohe Anzahl der Indiv iduen bei den kleinen Hauswiederkäuern zustan-
de kommt, haben wi r bereits erklärt und auch darauf hingewi esen, daß sä.tliche Knochenreste 
von geschlachteten Individuen herrühren, deren FleiSCh auch dem Verzehr d iente. Da aber bei 
Schaf/Zi ege die Calvariumfragmente deutlich überrepräsentiert sind ( Tab . 8), s tellt sich 
die Frage, ob dieselben nur. von kleinen Hauswiederkäuern stammen, die im ~ittelalterlichen 
S alz~ede l geschlachtet wurden, oder ob nicht v iel.ehr aus den umliegenden länd l ichen Sied-
lungen Hörner mit den Hornzapfen darin im Rahmen des Nahhandels nach Sa l zwed e l hineinge-
langten. Da auch die Calvariumreste des Hausrindes deutlich überrep räsen t ie rt s ind ( Tab. B), 
möchten wir auch für diese Haustierform ähnliches vermuten. Oie an den Ho rnz apfen der Haus-
wiederkäuer, insbesondere im 8asisbereich, zahlreich vorhandenen Hieb- und Schn\ttspuren 
sprechen für die Gewinnung des Horns. Folglich besitzen wir einen indir ekten Hinweis auf 
die ehemalige E~istenz des Hornschnltzerhandwerkes im mittelalterlichen Salzwedel. 
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U~ aber bestimmte Anhaltspunkte über den Fleischkonsu~ zu bekom~en, ist es In unserem Falle 
sinnvoller, die MIZ na ch Anzahl der vorhandenen Handibulareste zu bilden. Dies würde bedeu -
ten , daD die Knochenfrag~ente, ohne die Calvariumreste zu berücksichtigen, von mindestens 
15 Rinde r n, 16 SChweinen und 11 kleinen Hauswiederkäue r n sta~men. Oie nach der Hethode von 
Reichstein ( 1~80 , s . 220) berechneten Fleisch~engen - 1500 kg Rindfleisch, 56D kg Schweine-
fle i sch, 220 kg Schaf- und ZIegenfleisch - vermögen, da es sich um eine Notbergung handelt, 
nocn nichts über den tat s äc hlichen Fleischkonsum auszusagen. Es zeichnet sich aber die 
Tendenz ab, daß auf 1 kg Schaf- und Ziegenfleisch ca. 2,6 kg Schweine- und 6,8 kg Rindfleisch 
bz w. die daraus gererti g ten PrOdukte verzehrt wurden. Folglich kam de~ Hausrind bei der Ve r-
so r gung der mittelalterlichen 8evölkerung Sal zwedels mit Fleisch und den daraus gefertigten 
PrOdukten die größte 8edeutung zu. 
Eine bestimmte Anzahl der Rinde r , Scha fe und Ziegen SChlaChtete man e r st Im adulten Alter. 
Wahrscheinli ch war man an der Mil ch ,sowie der Gewinnung der Schaf wolle interessiert. Den 
hohen Anteil der Knochenfragmente, die von kastrierten männlichen Rindern (Ochsen) stammen, 
werten wir al s einen Hinwei s , daO das Hausri nd au ch für Spanndienste eingesetzt wurde. 
Es stellt sich nun die Frage, wo die Zucht der Haustiere erfolgte? Gegen eine Haustierzucht 
größeren AusmaOes im mittelalterlichen Sa lzwedel spricht zum einen das ermittelte Geschlechts-
verhältnis der männli chen zu den weiblichen Hausschweinen ( Tab. ~ ) . Nach der an Ober- und 
Unterkiefe r stücken dur chgeführten Geschlechtsdiagnose kamen in Salzwedel etwa 7~ , männ-
liche und nur 21 , weibl i che Tiere zur Schlachtung. Zum anderen spricht auch die g~lecht­
liche und die alter s mäOige Zusam~ensetzung 'der gesChlachteten Hausrinder ( Tab. 11 ) dafür, 
daß zumindest eine bestimmte Anzahl Rinde r von auswärts nach Salzwedel hinein gehandelt wur-
den. 
8erelts näher beschriebene pathologische Veränderungen gestatten auch einige vage Hinweise 
über die Zucht- und Haltungsmethoden. Oie an einem Scapulafragment vom Hausschwein erkenn-
bare ve rh ei l te Fraktu r kann beispielsweise durch einen Stockschlag während des Hütens auf 
eine r Wiesen- oder Waldweide entstanden sein. Weiterhin heben wir versucht, die an den 
Schädelbruchstücken der männlichen Ziegen zahlreich vorhandenen pa thol ogischen Ve r änderun-
gen ur sächli ch dahingehend zu erklären, daß dieselben bei Rangkämpfen entstanden sind. Hier-
aus könnte geschluOfolgert werden, daß die Zucht und Haltung der Hausziegen zeitweilig oder 
ständig in kleineren Gruppen oder Herden erfolgte. 
Auch dem Hausgeflügel schenkte man eine gewisse Beachtung. Davon zeugen die 15 Hühnerkno-
chen, di e mindestens 1 subadultes und 7 adulte Hühne r repräsentieren. Diese Alterszusam-
mensetzung spricht nicht nur für die Fleischproduktion, sondern auch dafür, daß man an der 
Eiererzeugung interessie rt war. 
Daß in der U.gebung des mittelalterlichen Sa lzwedel s auch der Fischfang Beachtung fand, 
beweisen die aufgefundenen Knochen fra g~ente von Hecht, Karausche, Wel s und zwei weiteren, 
nicht näher besti~mbaren Cyprlniden. Durchgefüh rt wurde der Fischfang wahrscheinlich vo r-
ra ngig in der Jeetze. Das Fleisch der Fische bedeutete I_ Mittelalter eine angenehme 8e-
re icherung des täglichen Spei s enangebotes. Es darf aber auch nicht ve rgessen werden, daO 
dem Fischfleisch als Fastens peise eine große 8edeutung zukam. 
Zusammenfassung 
Oie zur Untersuchung gelangten mittelalterlichen Tierknochenreste aus Salzwedel stammen 
übe rw iegend von Rind, Pferd, Schwei n, Schaf, Ziege, Huhn und Katze. Oie Haustie r e, ins-
besondere Rind, Schwein, Schaf und Ziege, besaßen für die mittelalter l ichen 8ewohner SaI J -
wedels die gröOte 8edeut ung bei der Versorgung mit Fleisch und Fleischprodukten. Zahlrei-
che Hieb- und Schnittspuren an den Hornzapfenbasen der Hauswiede r käuer deuten au f die Ge -
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winnung des Horns h i n. Weiterhin nu t zte man Milch, Wolle und Eier , währ end die Rin der, be-
sonders die Ochsen, wahrscheinlich auch noch für Zug- und Spanndienste Ver wendung fa nden. 
Nu r wenige KnOChenreste s tammen von den Wildsäugetieren Has e und Rothirsch . Ob die erleg ten 
Rothirsche als Ganzes oder i~ zerlegten Zustand nach Salzwedel geb r acht wurden , konnten wi r 
nicht er~itteln. 
Einige Knochen fr ag~ente von Hecht, Karausche und vor allem von Wels künden vom ehemaligen 
Fischfang In de r Jeetze. 
Anme r kungen 
I. Für die freund l i che überlassung de s TIerknOChenmaterials zum Zwecke der archäOloologi-
sehen Unte r suchung möch t e Ich Frau R. lei neweber, Salzwedel, herzlich danken. Eben falls 
zu Dank ve rpflichte t bin ich Herrn Or. H.-H. Mü l ler, Zentral institut für Alte Geschicht e 
und Archäologie der Akademie der Wissensc haften der DDR, tür die kritische Durc hsicht 
des Manuskriptes und für wertvolle Hinweise. 
2. Oie Vermessung der Knochen nahmen wir nach den Angaben bei Driesch ( 1982 ) vor. Al l e Haße 
sind in Millimeter ( m~ ) angegeben. Oie Genauigkeit der Maßabna hme erfolgte auf 0,5 mm, 
bei Zahnmaßen sowie Klelnsäuger- und Vogelknochen auf 0,1 mm. Maße, die infolge einer 
Beschädigung des Knochens nicht genau abgenommen werden konnten, wurden In Klammern ge-
setzt. Bei Zahnreihenmaßen (z. B. länge de r Mola r reihe ) wird j eweils das Al~eolenmaß an -
gegeben . Innerhalb de r Maßtabel l en bedeuten: 0: Dvls, C • Capra , m • männlich, w = weib-
lich und 0 • Kastrat (Oc hse ). Oie Vermessung der MollUSken erfolgte entsprechend den 
Hinweisen bei Pfleger ( 1984, 5. 9 H. ). 
J. Oie Reihenfolge der Tierarten entspricht der gültigen zoo l ogischen Systematik ( Remane 
et al. 1976 ) . Oie 8enennung de r Haustiertormen erfolgt entsprechend den Hinwe is en von 
Odening ( 1979, S. 89 ff.). 
4. Wenn nicht anders vermerkt, gehören die osteologischen Vergleichsstücke der Spezial s amm-
lung "Archäozoologie und GeschiChte der Haustiere" de s Krei s museums Wolmlr s t edl an . 
5. Für die geleistete Unterstützung bel der Bestimmung der Mollu skenres le aus Häme rten und 
für die Mög lichkeit, die Mollu skensamm lun g der Museen und Gedenkstätten der Stadt Mag -
deburg für Vergleichszwecke benutzen zu dürten, möchte ich mich bei Frau I. Boettcher, 
wissenSCha ftliche Mita rbeiterin der Museen und Gedenkstätten der Stadt Ma gdebu rg , Bereich 
Na t urwissenschaften, recht herzlich bedanken. 
6. Für die treundliche überlassung des Tierknochenmaterials zum Zwecke der ar chäozoologi-
schen UnterSUChung möch t e ich He rrn P. Fischer, Direktor de s Johann-Frled rich-Danneil-
Museums Salz wedel, he r z l ich danke n . 
7. Für die gewährte Hilfe und Unte r stützung bei der Bestimmung der Fischknochen bin ich 
Herrn Or. N. Benecke, Zentralinstitut für Alte Geschichte und Archäologie der Akademie 
der Wissen schaften der DDR, zu Dank verpflichtet. 
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Br eite in der Mitte der Diaphyse 
Größte Breite basal 
Größte Breite dis t al 
Bre i te der Facies articularis basalis 
( gr öß te ) Brei te der Fa c ies articularis cranialis 
(g r öß te ) Breite der Facies articularis distalis 
( größ t e ) Breite der Facies articularis pro ximal i s 
Br e it e der Gelenkfläche 
Brei te des J. Molaren ( M) ode r MJ ) 
Größte Bre ite pro ximal 
Größte Breite über die Processus co r ona r ii 
Breite des Reißzahnes 
Größte Brei t e der Trochlea 
Cap ra 
Du r chmesse r e~nes Acetabulum: gr ößte Entfernung unte r Einbe zie hung des Labi um ace-
tabul i 
Größter Durchme55e r der Cani nu5al veoie 
Größte (di agon al e) länge der Sohle 
Größte Inne nlänge einer Orbi ta : Ectorbi t ale En t orbitale 
Größte Brei te 
Großer (oroa boraler ) Hornzapfendurchmesser an der Basi s 
Größte Län ge 
Gr ößte läng e der lateralen Hä lfte 
Gr öß t e länge der medialen Häl fte 
Größte l änge des Processus ar t icul ar is 
Größte länge der peripheren Hälfte 
Gonion caudale - Foramen men t ale (abo ral s ter Einschnitt ) 
Gonion caudale - Hinterrand der Alveol e des MJ 
Gonion caudale - Vo rderrand der Alveole des P2 
Mittlere Asthöhe: Gonion ventrale - tiefste Stelle der Incisura mandibulae 
Abora l e Asthöhe: Gonion ventrale - höchster Pun kt des Pr ocessus cond yloideus 
Höhe des Kiefe r s hinter MJ 
länge vom Gelenkfortsat z aus: Hinterrand de s Processus condyloideus s. articularis 
- Infradentale 
Höhe des Kiefers vor MI 
Höhe des Kiefe r s vo r P2 
HhM3, HvMl und HvP2 wurden j eweils vom aboralsten Punkt de r Al veole auf de r Buc-
cal sei te abgenommen . 
Hornzapfenumfang an der Basis 
Kleinste Breite der Da rmbe insäule 
Kleinste Breite des Co rpus 
Kleinste Breite der Di aph yse 
Kleinste Höhe der Darmbeinsäule 
Kleiner (dorsobasaler) Hornzapfendurchmesser an der Basis 
länge der Symph ys e : Kehlra nd - In frade ntal e 
Klein s te Lä nge am Collum 
Kleins te Tiefe des Olecra non 
Kleinste Länge am Collum 
Länge des Acetabulum einschließlich des labium 
länge des Acetabulum auf dem Rand gemessen 
Länge der Backzahn r eihe 
längenbreiten-Index I : Bp x IOO / Gl 
längenbreiten-Index 2: KD x I OO/ Gl 
l änge des Diastemas: Vorderrand der Alveole des P2 - Hinterrand der Alv eo le des 14 



























Länge der Gelen ~rläGhe 
länge eines Hornzapfens an det großen Kurvatur 
Lä nge der Molarreihe 
Länge rnMjd i BI 
l änge 
lange des Olecranon 
länge ohne den Plantar vorsprung 
länge der Pramola rreihe ( PI-Pli oder P2- P4) 
länge vom Vo rd e rra nd der AveoIe des Pz - Hinterrand der Alveole des I} 
länge des Reißzahnes 
Länge der ReiOz ahnalveole 
mannlich 
"Mittlere" Breite der So hle 
Met acarpus 
länge des horizonta len As tes: Hinterrand der Al veole des M) - Infradentale 
Metatar sus 




si ehe LP 
subadul t 
(gr öß te ) liefe des Caput temorts 
Kle inste Tiefe der Diaphyse 
Gr öß te Tie f e distal 
Größte Tiefe prOkimal 
Tiefe über dem Processus anconaeus 
Verticillus - IndeK ( Boessneck/Müller/Teichert 1964, S. 11~ f.) 
weibli ch 
Widerri s th öhe 
Häme rten, Kr. Stendal 
Wildkatze Braunbär 
lalus : GL ~O 
Haushund 
Radius: Bp 12 Mandibula: LB 2),2; LP 14, 2; LR (9); BR ),9; LRA 9,5 
~ Wildschwein 
Femur : TC 57,~ Ulna: TPa ~7,5; BPc 26,5 
Hausschwein 
Cal varlulII: IH ( 62 ); IH' 30,4; 'H' 15,6 Humerus: KO 19 ; 
IH 63; lH' 30,3; 'H' 15 , I KO 
Mandibula: 
Geschlech t· , , • w • • • IH (66) 67 
PI- P4 (47) 
" 
50 
" P2- P4 JA JJ J6 J6 J5 I H, 32,1 H , 3 
'H, H,B 16,0 
LP2-13 22 )9 
" HhM) 
" HvMl .. 5J ., 
HvP2 J7 40 
" " DCA 11 1),5 12 17 
Scapu1a : KLO 22; GLP 35; LG 29 HG 26 Radius: 'p 2J KLO 24 ; G1P 39; LG 3I HG 2J 
Kle GLP 35; LG 2B HG 2S 
Ulna, !P, H; KID 2); HP, 20 Metacarpus: Ho 111 'p 14; 
TP, 32; KID HP, 
" 
Metata r sus: Mt IV Bp 
" 
Rothirsch 
Met()carpus: 'p 46 ; Bd . ; Pelvis, KH 31; KB 16 ; KU 83 
'p . ; Bd 42; 
Phalanges : I . Ph 
2 . Ph 
GLpe 55; Bp 20; KD 15; Bd IB 
GLpe (41); Bp (IB); KD (13,5); Bd ( 16,5 ) 
T' 
Bd 43; BI J6 




Tibia : GI (190); KO 19; 
Bd 29; WRH ( n. Tei-
chert 1969) (74,5)cm 
Ho IV 'p 14; n; 
" 
Hausrind 
















KLC OS 45,S 
GLP 60 
" " CO >I 
" " BG ., 









Ge wicht in 9 
LB-ll 
LB- I 2 
WRH in cm ( na ch 
Matolcsi 1970 ) 
Lebendgewicht in kg 
( n.Matolcsi 1970) 
Humerus: Bd &7; 8l &3 
Tibia: Bd 52 
3. Phalanx: 
DlS (76) 80 
ld (53) 59 

















(J I ) 
LB 
" 
(68) (74 ) 
LM 
" 
( 4& ) (50) 
LP 16 22 ,. 
LM, 17,0 23,0 
8M, 6,6 8,2 
HhM) 
" HvMl 22 




fo rm/ Geschlecht CI_ 0' 
GL 116 
8, n 18 
1, lB 
KO 10 11 




lB- lI 19,8 
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'0 ( 42 ) 
















" 44 ,5 2D 
" 27 
Pel v is : LA 59; 6 2 
1. Phalan~ 
Je 36 
22,5 16 28 JO, 5 JO,5 29 
18 
2D 
21 22 24,5 23 21 
( 2&) 27 '1 25 2S 
Calvariu~: GHlO 36; C/ w 
Epistropheus: BFcr 





Ulna : LO n,s; TPa 19 ; 8P e J7; 0 23; '10 
LO 40 TPa 23; 8Pe -27; KID 
Pelvis: LA , KH 17; K8 7, 5 ; KU 45; C? 
LA 29; KH - ; K8 - ; KU - ; C? 






" 15,5 63,7 
8D 
• 
Salz wt dt l 
Hauskat ze Rothirsch 
Radius: Bp 6,7; Kd 4,7; subadult 3. PhalanK : OlS 52; l d AO; MBS 15 
Haussthwtin 
Calyarlum., 
Nj · P 81 
LM 
Me ndibuh, 
Geschlech t w .. /su b. • • 
LM' 
8M' 





PI · P4 
'r" L rl, 
K - , 
HyP2 
DCA 
Sea pula : KlC 24; GlP 34; lG 3D; BG 24 
Kl C 22; GLP 36,5; LG 3D; BG 24 
., 
" )5 J2 
" 36,5 .. (54) 
" 40 37 ,5 42 (} 2 ) 11 18,6 
Humerus : 8d 36; BT 27 
Radi us: Bp 29; 28 
Ulna: TPa 34; KID - ; BPe 20 Pe'lvis: lAR 29 Tlbls : KD 16; Bd 28 ; subsd. 
TPa 34; KID 27; 8Pe 22 KO 22; Bd - ; 
lalus: GLI 36; GLm }4; WRH ( Teichert 1969) 64,4 CRI 3. PhelenK: OLS 28; Ld 24,5; 
MBS 1l , 5 
ketacerpus: M, III 8, 20; M, IV Bp 14; subad. 































w w w 
IOD 101 IIJ 
)) )) JB 
" 
JO 'I 
67 71 (86) 
LM 76 ; L' (44 ) 
LM 6A; L' 40 
LM 66; LP 





















Phala n ges: 1. Phal a nK 

























" Knochengew.(g) L8- Il 
LB- I 2 
WRH (c m) 
( Mat olc!! 1970) 





























, m m m , , 
m IJI IJI 1)5 I" I>l 
42 47 .. 45 48 
" J7 
" 
JB JB )9 46 
'" 
(I 18) 
Scapule" GlP 60; LG 51; BG 47,5 
Rad i us: Bd 53 
Femu r : IC 37 
Pelvis: LA 59 
llbla : Bd 49 
lalus : Glm 50 
Os c arpele 2 + }: G8 3 } 







" 21,5 18,5 20 
37; M8S 15 
(40); MBS 16,5 
49; MBS 19 
18,5 19 21 
Metata r sus 
w w 
, , , , , 
187 206 
" 
JB (}8) JB ., ., 
" " 
(}5) J7 (}9) H 
18 21 20 22 21 
17,5 20 19 
'1 ., .. 
24 





SCha f /Ziege 
Calvarium : Calvartum: 
Geschlecht , 0 , 0 Geschlecht • • • • • • • LP 22 HZUII 11 .. 
" 
lOB 122 i29 lJl 
A-Br ( 45 ) GHZO JO JO l2 'I 41 51 
" Ect-Ent 
" 
J7 KHZO 20 2J 27 16 )) ,. ,. 
I: HZK 112 1>. (190) 
Calva r ium: 
Geschlecht • • • • • • • • • HZUB lJ5 139 100 1'1 103 I" I" 10. I" GHZO .. 




" " KHZO » J7 J5,5 
" " " " " " LHZK ( 220 ) ( 205 ) ( 260 ) ( 225 ) (240) 
Handibuh : Scapuh : CLP 29; LG 2); 8G 20 
Gesch l echt 0' , 0' , , Humeru s: 8d JO; '1 29; C 
HPc-Id 
'" 
8d (28) i '1 , 
Goc- HJ J7 
" 
Radius: 'p )0 ; 0 H)-ld 112 
Goc- P2 106 116 Pelvis : LAR 28; 0 











LM, 20,0 21, ) 22,) 
'M, 6,7 . " " , Gav-Pc 52,5 (55) 55,5 
Gov-Im 52 5J 
" Gav-Cr 
" " HhM) 31 l2 HvMl 16 21 I' 
HvPZ 14 ,5 16 (I2) 
lo4etapodien : Mo Mt 
Fo rm/ Geschlecht 0/. ?/? ? / ? ?/? Ol? O/? ? /? 
GL lJ5 
5p )) I ' 19,5 19,5 12 22 
1p 17 20 I' (I 9 ) 21 21 
KO I> I I I> U 
10 , ',5 
8d 25 
" ld 16 16 
LB-II 24,4 
l B-I 2 ',6 
NRH ( em) 66,0 (Teichert 1975) 
Grau- /Hausgans 
Humerus: KC 10, B 
Haushuhn 
Humerus: Co racold: GI 48,5 j lH 46,4; Ob 12,9; 
" 
10,5 
GL 64,2 71,7 Pelvis: DA 7 , B; • ,I 
'p 17,5 18,9 Femur: U,?; KC 6,2 KC 6,2 6, • 5,6 
8d n,5 14,5 15, 1 Ta rsome t a ta rsus: KC 7,0; 8d 15,5 
" 
Hanns-Hermann Müller 
Nur ein Schweinezahn?! - Zum Nachweis von Polie rg eräten aus Eberhauern 
Eine inte r essante Untersuchung über den Ein fl uß des Zeittaktors auf Bestimmungsergebnisse, 
und z_ar speziell bei der Bestimmung des Alters nach den Abkauungsmustern bei Dvicapriden-
Mandi~eln legte Levitan (1982) vor. Als "normal" bezeichnet er eine Unte r suchung mit Hilfe 
einer Lupe während einer bestimmten Zeitdauer. Wird die UntersuChung schneller durchgeführt, 
und zwar In zwei Drittel der Zelt, die norlllaler_eise benötigt wird, liegt die Fehlerquote 
der Bestimmungsergebnisse zwischen 5 und 10 Prozent, bel ein Ori ttel der normalerweise be-
nötigten Zeitspanne kann mit einer Fehlerquote von 3D bis AO Prozent gerechnet werden. 
Ähnlich dürfte es sich bei allgemeinen Tierknochenbestimmungen verhalten. Je weniger Zeit 
für eine Untersuchung zu r Verfügung steht, desto eher können Fehlbestimmungen vorkommen, 
vor allem aber wird die Zahl der nicht bestimmbaren Knochen größer und die der entdeckten 
Besonderheiten (Jagd wildk nochen, Vogel knochen , Knochen mit Bearbeitungsspuren) geringer 
sein. Selbs t verständlich spielt auch die Erfahrung des Untersuchenden hierbei eine große 
Rolle. 
Im _eiteren soll den Knochengeräten und Knochen mit Bearbeitungsspuren besondere Aufmerk-
samkeit gewidmet _erden. Hin und wieder werden die Knochengeräte als Artefakte allein dem 
Zuständigkei tsbereich des Archäologen zugerechnet . Bei de r Aufarbeitung des Fundgutes einer 
Grabung werden daher beim Sortie rpr ozeß, _enn Sche r ben, Knochen und Kleintunde sepa ri ert 
werden, die Knochengeräte mit ausgelesen. 
Gegen die Aussonderung der Knochengeräte ist Im Prinzip nichts einzuwenden, sofern sie dem 
Archäozoologen tür seine Untersuchungen ebenfalls mit zur Verfügung gestellt werden, da es 
Sich ja um Geräte aus Knochen handel t, die somi tau c h in den Zustiindigkel tsberelch 
des Archäozoologen gehören. Da der SortierprozeO häufig von Hilfskräften durchgeführt _ird, 
die nicht übe r genügend Erfahrung verfügen, ode r da er In relativ kurzer Zelt erfolgen muß, 
werden meistens nur d ie auffallenden KnOChengeräte ausgelesen. Zerbrochene Geräte oder halb-
fertige Stücke werden oft erst vom Archäozoologen im Verlaufe der osteo l ogischen Untersu-
Chung entdeckt und separiert. 
Oie Untersuc hung des KnOChenmaterlais von der Ausgrabung Im BereiCh des König s hofes von 
Helfta (O rtsteil von Eisleben, Bez. Halle) bot Gelegenheit, das Verhältnis von ausso rti er-
ten Knochengeräten zu den zunächst nicht entdeckten Stücken festzustellen, da hier das ge-
sam te Material ordnungsgemäß zur archäozoologischen Bearbeitung übergeben worden _ar. Das 
Material gliedert sich in drei zeitlich verschiedene Fundhorizonte, einen latbnezeltllchen, 
einen früh~ltte lalterl ichen und einen spätmittelalterlichen. Das Knochengeräteinventar Ist 
In den einzelnen Zeitabschnitten selbstvers tändl ich unterschiedlich. 
Au s den lat~nezeitlichen Fundkomple~en waren eine Knochenspitze (Pfriem), eine Knochennadel 
und ein aus einem Schulterblatt hergestelltes Ge r ät [eine soge nannte Flachshechel nach 
lehmann (1'31); Feustel (1'80) ve rmutet in diesen Geräten dagegen Gerbereiwerkzeuge] aus-
gelesen worden, außerdem zwei Spielsteine, die aber dem Mittelalter angehören (Oonat 1979). 
Dazu konnten bei der archäozoologlsche n Untersuchung 7 Stücke mit Bearbeitungsspuren, je-
doch ohne Arbeitstell gerunden werden sowie zwei RIppengeräte Mit abgeschliffener Kante, 
eine derbe KnOChenspitze au s einem dis t alen Radiusbruch s tück vom Rind, ein 5chlittknochen-
bruchstück mit Bearbeitungsspu r en , aber noch keiner Schleiffacette und ein an der Spitze 
bearbei t ete r GeweihsproO. Oas Verhäl tn iS beträgt hie r al so 5:12. 
Aus den frühmittela lte rlichen Fundkomple~en waren ein Schlittknochen mit einer Schleif r a-
cet t e, eine Nadel ohne Durchboh r ung und zwei Nadeln mit Durchbo hrung sowie ein ve rzierter 
und beidseitig angespitzter Knochenstab aussortiert _orden. Der letztere hatte mögliche r-
" 
weise als "Stabangel " ( Barthel 1977, S. 169) gedient. Bei de r ar ch äozoo l ogischen Anal yse 
des Materials fanden s ich dazu ein Schlittknoc henbru cns tück mit Sch l ei ffa cet t e, eine Deck-
platte eines Dreilagenka mmes , ein Rippengerät mit abgeschli ffe ne r Ka n t e, ei n ke ilförm i ges 
Gerät unbekan n te n Ve rwe ndungszwecks, ei n RÖhrenknOChenbruchstück mi t Be arbe i t ung s spuren, 
ein unte rer ~ Schweineeckzahn mit dem Rest einer Durchbohrung an de r Wur ze l sowie 11 l i nk e 
untere ~Schwe i neeckzähne (Eberhaue r ) ~ it ei ner abgeschli ffe nen bzw. polie rt en Ste l le an 
der Lingualseite. Auf die Schweineeckzähne wird noch genaue r einz ug eh en s e in . Es ergib t 
sich hier also ein V erhält n i~ von 5 bereit s au sso rtierten zu 17 zunäc hs t nicht en tde c kten 
Ge r äten bzw. Gerätebruchstücken. 
Unter den spätmittelalterlic he n Fund en si nd die Knochenge r äte nur noch ger ing ve rtrete n. 
Ein Schlittkno chen mit Schl eiffacette und Durchbohrungen war aus gel esen , f ün f Schlittk no -
chenbr uc hst ücke so wie eine In der Durchboh r ung abgebrochene Nadel waren zunä chs t ni c ht 
entdeckt worden. 
Etli che Fundkomplexe ließen eine genaue Datierung nicht zu, da das Fu ndmater i al zu s tark 
gemischt war. Bei den aus di esen Komplexen au s geles enen Knochengerat en handelt e e s sieh u~ 
zwei Schllttknochen, eine gezähnte Kammplatte eines Dreilagenkammes, zwei Ste l l kämme sowie 
einen kräftigen Zahn eines solchen, einen Hlrschgeweihsproß mit bearb e itete r Spitze und 
einen nu r aus Ko~pakta bestehenden Knochenstab. Die nicht datierbaren Fundk omplexe wurde n 
zwar in die archäozoologlsche Unte r suchung nicht einbezogen, doch wur den s i e auf weitere 
Knochengeräte hin durchgesehen. Dabei konnten nOCh drei Schll ttk nochenbruchstücke, ein Steil-
kammbruchs tü ck, ein Steilkammzahn, ein SChult e rblattgerät (sog. FlachShechel ) , ein bearbei-
teter Knochenstab so wi e drei Eberhauer mit Absc hl iff an der Lingualseite festgestellt w ~ r ­
den. 
Faßt man die Knoche nger ä t e Insgesamt zusammen, so stehe n 19 bereit s au sso r t ierte Ger äte 
_5 zunächst nicht entdeckten gegenüber. Es war en vor allem groß e, me is t vo ll s tändig erhal-
tene und den Archö o l ogen vom Typ her gut bekannte G~räte aussortiert worden , wie Pfrie M, 
Nadel, Schlittknochen, Kämme und sog . Flachshechel. übe r s ehe n wa ren vor allem Stücke mit 
Bearbeitungsspuren, die keinen Gerätetyp e r kennen lassen, aber auch oftmal s k leinere Bruch-
stüc ke von Sc hl i ttknochen und ander en wohl definierten Geräten sowie ein bisher nicht be-
kannter Gerätetyp aus Eberhaue rn. We nn sich also ei n Archäologe bel der Auswertung des Fund-
gutes nur auf die gut und leicht erkennbaren Kn ochenge r äte stützt, die beim ersten Sor tier -
pr ozeO ausgelesen we rden, kann es zur Verna ch l ässigung von etwa 70 Prozent des eigent l ich 
vorha ndenen Geräteinventars kommen, und mögliche rweise wi rd e in bisher nicht bekannter Ge-
r äte t yp völlig übe rsehen. 
Werden andererseits dem Ar chäozoo l ogen bei seinen Untersuchungen die bereits aussortier te n 
Knochengeräte vor enthalten, kommt er bezüglich dieser Fundkategorie zu fal s chen Ergebnis-
sen . Da her sei nachdrücklich die sc hon meh rf ach von Archäozoologen geäußerte Forderung un-
terstützt, alle schon ausso r tierten KnOChengeräte der a rchäozool ogischen Bearbei t ung eines 
lierknochenmaterlals mit zur Verfügung zu stellen . 
Auf die unteren SchweineeCkzähne soll im folgenden noch besonders eingegangen werd en, und 
zwar zunächst auf das St ück, bei dem an der Wurzel der Rest einer Durchbohrung festgestellt 
werden konnte. Es stammt von einem weiblichen Tier und war bei m ersten Sortierprozeß über-
sehen worden, da der Rest der Durchbohrung nur ~it der Lupe eindeutig erkennbar ist ( Abb. 
1 ' 1,2 ) .Die Wurzelspitze des Zahnes is t in der Dur chbohrung abgebr ochen. Oi e Bohrung ist 
von der lingualen Seite e twa bis zu r Mi tte des Zahnes geführt, eine Gegenbohrung von der 
buccalen Seite jedoch zur Wurzelspitze hin etwa s versetzt, so daß man diese nur noch an 
einer sehr kleinen St elle erkenn t. An der buccalen Seite des Zahnes ist e i n Teil im Kroner,-
bereich abgep l atzt, dOCh Si nd die BruChkanten und - f lächen - wohl durch langen Geb r auch -
wieder geglättet. Die Länge des Zahnes beträgt noch 5,} cm ; ursprünglich dürften es etw a 
5 ,~ c;,I'I ge.eseii S"!:"tTl . 
" 
Du r Chboh r te Tierzähne gehö ren im Saale-Unstru t-Gebiet zu den selteneren Funden aus tr ühge -
schicht l icher und frühmittelalterlicher Zeit. Bei der Suche nach Parallelen rand s i c h im 
Museum für Ur- und Frühgeschich te Thüringens in Wei ~ar unter der Nu~me r 1964/83 ein an der 
Wurze l durchbohrter unte rer Eckzahn eines .eiblichen Schweines , der In der ~Wü s tung Hu~mel­
shdt~ bei Neuengönna , Kr . Jena, aufgelesen liI orde n war . Er dürfte lIit ei n ige r Wahrs chein-
liChkeit aus dem Mittelalter her r üh ren und als Paral le le zu deli Fund von Helfta gelten. 
In Gräbern aus frühgeschichtlicher Zeit treten Tierzähne als Bei gaben nur noch äußerst sel-
ten auf. Re~pel ( 1966 ) er.ähnt das Bruchstück eines dur chboh rten und abgeschliffenen Tier-
uhnes in einem Grab des 10. - 11. Jh. von Bodelwitz, l dkr. Pössneck (Ve rlus t ). Nach der 
Abbildung (Ve rw arn 1902, S. 651, Fig. 12p ) zu urteilen, handelte es sich um den durch l och-
ten ,,"urzeIteil eines Eckzahnes vom Hund. Außerdem führt Rempel ( 1966, .5. 105 ) einen Eber-
zahn aus einem Grab des 7. - 10. Jh . von Dieskau, Saalkreis, an (lM Halle, HK. 2B , 13::1 b ). 
leider konnte dieser Fund nicht überprüft werde n, da er nicht mehr aufbewahrt worden ist 
es war ja nur ein Schweinezahn! Wir wissen also nicht , ob das Stück durchbohrt oder in 
sonst einer We ise bea rbeitet war . (D aß Bohrungen nicht immer auf den er s ten Blick zu er-
kennen sind, wurde oben dargelegt.) Wir wissen auch nicht , ob es tat säChli Ch ein Ebe rh auer 
war oder eventuell ein krättiger unterer Caninus eines weiblichen Schw eines. 
Für die Völ ke rw anderungs zeit ( 5. - 6 . Jh. ) f ührt Schm id t (1970; 19 76) Sc hwe inezähne ledig-
l ich aus Gr äbe rn von Obe r _ölle rn und von Stößen an, Bären- und Biberzähne nu r von Weimarl 
Nordfriedhof. Insgesamt läßt sich auch fü r d i e Völkerwanderungszeit im Sael e - Unstrut-Gebiet 
sagen, daß Tie rzahnbeigaben I n den Gräbern als besondere funde zu wert en stnd. Im ala_an-
n ischen Gebiet kommen sie etwa s häutiger vo r , wie aus einer Zuslmmenstell ung von Arends 
( 197B ) her vo rgeht. Dort zeigte sich insbesondere, daß Bärenzähne vo rwi egend aus Gräbern 
der Qualität s g r uppe C nach Christlein ( reicher ausgestattete Gr äber ) stallmen , während 
Schweinezähne sich vor wiegend in Gräbern de r Qualitätsg r uppen Bund A, d. h. in den ärme-
ren Gräbe r n, fanden . 
Ei n rec ht interessanter Schweinezahn, und zwar ein linker obe rer Caninu s eines männlichen 
Wild schweines sta mmt vo n Dobichau, Ortst. von PÖdelist, Kr. Naumburg . Er wi rd in den Uber-
gang von der s päten r ömi schen Kaiserzeit zu'r frühen Völkerwanderungs zeit datiert (Schmidt 
1972 ). Der Wurzel rand ist abgeschnit ten und glattgeschlitten; im Wur zelbereich i st die re-
lativ di cke Ze ment s chi cht abgearbei tet , so daO e ine Stufe entstand, wohl für eine Fassung 
aus Br onze, wie eine gr üne Patinasteile vermuten läßt. An der Wurz el ist das Stück durch-
bohrt. Es erinnert s ehr an Zahnamulette, die i~ s päten Mittelalter, ja selbst noch bis ins 
IB. / 19. Jh . hin e in i m sü ddeutschen und öster rei ch ischen Raum ve rbreitet waren . Sie waren 
oft mit eine r Silbe rfassung versehen und werden als "Zahn lut sche r " bezeichnet ( Hutter 1985). 
Möglicherweise dient en sie tat säChlich tür Kinder i. Zahndurchbru ch al s eine Art "Beißring" , 
aber vo r allem besa ßen si e Amul ettcharakter und soll ten den Kindern da s Zahnen erleichtern. 
Oft dienten sie auch zur Ve r hütung von Zahnsch~erzen. 
Oie als Ge räte verwendeten Eberhauer aus dem Material von Heltta waren zunächst auch nur 
als "Schwetnez ähne " angesehen worden. 8ei genauerer Betrach tung ließen si e aber abgeschlif-
fene Stellen an der lingualseite erkennen, die jedoch n icht als eine natürliche Abnutzung 
angesehen werden können, da diese nur an dem in die Mu ndhÖhle hineinreichenden Spitzenteil 
des Zahnes auft r eten kann . Der Abschliff findet sich j edoch an Stellen, die beim lebenden 
Tier weitgehend in der Zahnalveole ve rborgen sind (Abb . 2), d . h., die Zähne mü ssen au s 
dem Kiefer hera usgenommen und artifiziell abgeschlitfen worden sei n . 
Bei Eberhauern wei sen nur die linguale und die buccale Seite eine Schm e lzschi cht auf, wo-
bei die buccale Sei t e mei s t sc hwach konkav und die linguale Seite konve. ist ( Abb. 2 oben). 
An der aboralen Seite tehlt di e Schmelzbedeckung des Dentins. An dieser Sei te befindet 
sich im Spitzenbereich de s Zahnes die Abrasionsfläche, die an den bei den Sei ten 1nfo1ge d~r 
Schftelzschicht auf de r lingualen und der buccelen Sei~ relet iv scharf ~enTt ist . 
" 
Oie artifiziell abgeschliffenen Stellen treten nur an der lingua len Seite des Zahnes auf . 
Es kam den Nutzern offensichtlich darauf an, eine harte Gebra uch s f läche ohne Kanten zu ha-
ben, die sie beim Eberhauer nur an der s owohl in Längsrichtung de s Zahnes als auch im Quer-
schnitt kon vexen Lingualseite fanden. Der Zahnschmelz weist hier ei ne Di ck e von et wa 0,2 R"n 
auf. Wenn er voll mineralisiert ist , hat er Härteg ra a 7 nach der Mohs 'schen Skala ( Wetze ! 
1914, S. 404 ) . Er ist damit dem Quarz verglei chbar. Das Dentin hat dagegen, ähnlich wie 
Knochen, nur den Härtegrad 5 - 6. Oie Mikrostruktu r des Zahnsc hmel zes läß t Schmelzprismen 
erkennen, die im allgemeinen senkrecht zu r Oberfläche de s Zahnes angeordn e t sind, so daß 
sie sich seitlich gegenseitig stützen. Dadurch ist die Oberfläche zwa r gegen Abre ibung s ehr 
widerstandsfähig, aber in Richtung der Sc hmelzprismen is.t der Zah ns chm elz l ei ch t sp a ltbar . 
Diese Eigenschaften bestimmten offenba r die Mögli c hkeiten, aber au c h die Gre nzen fü r die 
Benutzbarkeit der Eberhauer. 
Die abgeschliffenen Stellen zeigen bei l upen vergrößerung SChleif spu r en vo r a llem quer zu r 
Längs r ichtung des Zahnes , was auf die Hauptarbeitsrichtu ng hi nweist. Ei ne stärkere Ve r-
größerung läßt jedoch erkennen, daß feine SChle i frillen in versch i ede nen Ri cht ungen ve r -
laufen. Sie finden s ich s owohl am Zahnschmelz als auch an dem te i lwe is e f rei li e genden De n-
tin, dort wo der SChmel z bereits vö llig abgerieben war ( Abb. 3'1_ 3)' 
Die unterschiedliche Härte von Schme l z und Dentin bedi ng te jedoc h e ine sc hnel l ere ~br e i ­
bung des Dentins, wodu r ch es zu einer Stu fe nbildung am SChmelzrand ka m. Dam i t wurde das 
Gerät aber off ensichtlich unbrauchbar. De r Schmelz ist oft nur an relat iv kl e i ne n Stel le n 
völlig abgeschliffen, und das Dentin ist nur selten in stärkerem Maße abger i eben . Dur ch di e 
leichte Spal tbarkeit des Zahnschmelzes bestand auch immer die Gefahr , daß vom Schme l zrand 
während der Arbeit kleine Partikel abbrachen und den zu bearb e itende n Gege ns t an d ze r k ratz-
ten und damit beschädigten . 
Einige Eberhauer ( Nr. 1047, 1233 / 2, 134 3 , 1343 / 2, 134 5-1346 ) s ind i n Lä ngs rich tun g ge s pal-
ten, wobei oer Spalt durch die linguale Fläche verläuft. Sie zeigen eine n nur sc hwach an-
geschliffenen Schmelz; das Dentin ist bei diesen Stücken nicht freigelegt ( Abb. 2) , Offen-
bar war der Spalt durch Austrocknen des Zahnes während der Zeit seiner Benutzung entstan-
den , wodurch dieser aber infolge der Kante nbildung am Spalt unbrauchbar wurde. De r Eber-
hauer 1346/1 zeigt Spalten in Längsrichtung so wohl zwischen lingualer und buccal er als 
auch zw isc hen lingualer und aboraler Seite . Auch bei ihm ist der Zahns chmelz nur schwach 
abgeschlitfen. Im Mittelte!l der Schleiffläche ist der dünngewordene Zahns chmelz zwar aus-
gebr~chen, wodurch das Dentin freigelegt wurde; es lassen sich jedoch im Denti n keine 
Schlei tril ien nachweisen. Durch die Längsspalte ha tte wahrscheinlich die Sta bi l i tät des 
Eberhauers geli tten , so daß e r nicht we iter ve rwe ndet wurde. 
Autfallend ist, daß es sich be i IJ der 14 in Helfta gefundenen Eberhaue r mit abgeschliffe -
ne r Lingualsei te u,n linke Canini handelt und nur um einen rechten ( Nr. I14 5- 1H 6) . Des 
weiteren zeigen mehrere Stücke eine mürbe und brüchige Zahnspitze, als sei dieser Teil 
durch Zahnfäule stark in Mitleidenschaft gezogen. Lediglich bei dem Zahn 1443 / 2/ a ist s o -
wohl an der Spitze als auch an der oralen Kante im Spi tz enbe r eich eine braun-schwarze Ver-
färbung durch Feuereinwirk ung zu erkennen . 
All diese Beobachtungen an den Zähnen legen die Vermutung nahe, daß die Eberhauer im fr ü -
hen Mittelalter im Königshof von Hel fta als Poliergeräte verwendet wurden. Man benutzte 
nur ausgereifte, d. h. voll mineralisierte Eberhauer, be i denen der Schmelz die entspre -
chende Härte aufwies. Außerdem bevorzugte man linke Eckzähne, dere n derber Spitzenteil 
beim Arb ei t en vermutlich in der rechten Hand zwischen Daumen und Zeigefi nger gehalten wur-
de, so daß ein kräft iger Dr uck auf das zu bearbeitende Material ausgeübt werden konnte. 
Dabei kan n de r Spit zentei l des Zahnes durch die Schwe i ßabsonde r ungen der Ha nd, di e stän-
dig auf die Zahnsubsta nz einwirkten - möglicher weise auch noch im Zusammenwirken mit Ba k-
" 




















c::J untersuchte FIOChen 
• I. Eberheuer 












Abb . I. 1 Linker unte rer Eckzahn eines weib l ichen Schweines, an der Wurzel durchbohrt, Wur -
zelspitze jedoch abgebrochen (Grabungskomplex 550). }:2; - 2 Ve r g r öBerte Darstel-
lung der Wur zels pitze mit erkenn ba rem Rest der Durchbohrung; - } Verteilung der 
Ebe rhauer mit abgeschliffener Lingualseite übe r die Gr abungs f läche. Eine Konzentra -
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Abb. 2 (nebenstehend), Eberhauer lIIit abgesch l if f enen Stell en aus folgenden GrabungskCJq)lexen: 
1 ~ 466 2 • 1047 J E llH/l • = 12B/ 2 5 ~ IHJ 
6 K 1).3 / 1/ , 7 . IJ.J/ l / b e 2 1343/2 /8 9: IJ4J /2/b 10 · 1346 / 1 
11 • 1443/2/8 12 . 14AJ/ 2/ b 13 · 1.45 / 2 14: 1345-1346 
( punktiert: natürlIche 5ch~e lz obe rt läche, we iD: abgesch liffene Schmelzfläche , 
gestriche lt : dur ch Abschleifen freigelegtes Dentin ). 
Abb. J. 1 Natürlic he Schmelzobertläche (125f ach verg röBert); - 2 Abgeschlif f ene Schmelz-
tl äche mit Schie ltrillen ( 125fach vergröBert). Im un t eren Bildteil 1s t der Schmelz-
rand zu erkennen. OIe Schl eitrilien setzen sIch von der SchMelztläche in die freI -
gelegte Dentintläche tort ; - J Abgeschliffene Dentintläche ~it Schlelfc i llen 
( 125fach vergröße rt ) . 
" 
terien - angegriffen worden sein, wodurch er zum Teil wie durch Zahnfäule ( Karies ) zersetz i 
aussieh t . In wieweit auch mit einer Feue reinwirkung auf die Zahnspitze zu rechnen ist , laßt 
sich bisher nicht sagen, da Brandspuren nu r an einem Zahn nachweisbar si nd und zufäl lig 
en t standen sein können. 
Es tri t t nun die Frage auf, was mit den Eberhauern poliert worden ist. Von Vergoldern wer-
den auch heute noch anstelle eines Ach ates gelegentlich Eber zähne verwe ndet, um Blattgol d 
anzureiben und zu polieren. Möglicherweise war in dem Königshof von Helfta die Werkstatt 
eines solchen Kunsthandwerkers. Her r Or . E. Brepohl, Bad Ooberan, wies freundlicherweise 
auf das Buch von Theophilus Presbyter, "Schedula Oiversarum Artium" ( 11g IB74; The obal0 
1933 ) vom Anfang des 12 . Jh . hin, in dem kunsthandwerkliche Techniken beschrieben we r den . 
(He r rn Or . E. Brepohl danke ich vielmals f ür diesen Hinweis und die neue Überset zung oer 
entsprechenden TeKt-Stellen. ) Aus dieser Sch r iftquelle geht hervor, daß Eberzähne ni ch t nur 
zum Polieren von Blattgold , sondern schon bei dessen Herstellung verwendet wurden , um Ocke r -
pulver auf einem feinen Papier au fz utragen und bis zum Glänzen zu glätten. Oi eses Papier 
wurde bexm Aushämmern des Blattgoldes zwischen die einzelnen Blätter gelegt, um ei n Zu sam-
menk leben zu ve r meiden . (Oie folge nden Zitate sind nach Ilg 1874 angefÜhrt. ) [1 . Buch, 
Kap. 23: "T ol le pergamenam Graecam, qu ae fit e K lana ligni et f r icabis eam e K utraque part e 
cum rubeo colore, qui comburitur ex ogra, minutissime trita et sicca, et pOlies eam dente 
castoris s i ve ursi, vel apri diligentissime, donec lucida fia t , et idem color ipsa f r ica -
tione l et pol'iUonel adhaerea t. "J Außer Eberzähnen werden hier auch Biber- und Bärenzähne 
erwähnt . Auch bei der Herstellung von imi ti er t em Blattgold aus Zinnfolie wurde der Ebe r zahn 
zum Polieren verwendet. [Kap. 25: Vom Stanniol. "Post haec fricabis eas leniter den te apri 
super ligneam tabulam aequalem, usque quo lucidae f iant l et deinde ipsis loco argent~ uta-
ris."J In der Buchmale r ei, wo Go ldpulver mit einem Le i m aus Hausenblase angerührt und auf 
das Pergament aufgemalt wurde, verwende te man ebenfalls ei nen Zahn zum Polieren , allerdings 
ist ni cht ausdrücklich der Eberzahn erwähnt. [Kap . 31: Auf welche Weis e Gold und Silbe r auf 
die Buchseiten gemalt we r den: "Quod si contigerit per negligentiam glutinis non bene cocti, 
ut aurum in f r icandO se pulvere t, vel prae nimia spissitudine s e elevet, habeas penes te 
clarum ve t us sine aqua percussum, et mox cum pincello de eo modicum ac leniter super aurum 
liniens, cum siccum fuer1t denuo dente ve l lapide fr ic ab is. "] Wurde in der BUChmale rei echo 
te s Gold du r ch Zinn und "crocum" als Fä r bemit t el ersetzt, benutzte man zum Polie ren wiede-
rum einen Zahn. [Kap. 32: . . et cum polie r is dente, tolle crocum quo sericum colo r atur 
per!undens illum cla r o sine aqua, e t cum per noctem steterit, seQuenti die cum pincello 
cooper ie s ea loca, quae volueris deaurare, caetera habeto loco arg enti. ,,] 
Welcher Art das Handwerk war, das im Königshot von Hel tta betrieben wurde und das Eberhauer 
als Poli ergerä te verwendete, können wir he ute noch nicht sagen . Doch gl e ichgül ti g, ob z.B. 
Prunkmöb e l ode r Pferdesätte l vergoldet wurden oder ob bei Pergamenten oder in der Buchmale-
rei vergoldete Partien polier t wurden, können die Ebe rz ähne mit den abgeschliffenen Partien 
an der Lingualseite als Hinweis auf ein Kunsthandwerk gewertet werden, wie es wohl nut sel-
ten in frühmi tte lalterlichen Siedlungen zu finden war. Sie deuten damit auf eine herausge-
hobene Stellung dieser Siedlung in Helfta hin, die allgemein a ls "Königshof" (Dona t 1979) 
bezeichnet wird. WahrscheinliCh gab es in Hel fta nu r eine Werkstatt, in der die Eberhauer 
ve rw ende t wurd en . Sie dürfte in dem Bereich der Gr abungs f lächen l343-1346/1443-1445 gelege' 
haben, da sich hier eine Konzentration der Zahntunde erkennen läßt (Abb. I '3J. 
Es ergibt sich nun die Fr age, ob solche Eberhauer eventuell auch auf anderen Fundplätze n 
au ft reten und nur bisher niCht als Poliergeräte erkannt wurden. Das verstärkte Vorkommen 
yon KIe fer stücken und losen Eckzähnen männlicher SChweine auf einigen mittelalterlichen 
Fundplä tze n, inSbesondere in Bu r gen oder Herrensitzen, haben wir bisher mit den Distribu-
tionsverhältnissen der damaligen Zeit in Verbindung gebracht, d. h. es wurden von den Bauern 
vor wi egend die Tiere abgegeben , die si e nicht zur weiteren Zucht b~nötigten, und das ware n 
",eist die überzähligen Eber. War der Prozentsa t z der män nlichen Tiere gegenüber dem der 
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weib lic he n s ehr hoc h , wie es s ich häufig in mittelalte rl ichen Burgen zei gte, wurde das als 
ei n An ze ichen daf ür gewertet, daß inne rhalb der Burg keine Sc hwei nez ucht betrieben wurde, 
sondern di e Schwe i ne als Schlachtvieh in die Burg gelie fert wurd en (Müller 1973 ) . Für Sied-
lu ng ~n konn te mei s t e i n Ve rhältn i S vo n et wa 55 ~ ~ : 45 ~ 2 Schweine festgestellt werden 
• (das leichte Uberw iege n der ~ Tiere ergibt sich wohl darau s , daß durch den längeren und 
kräfti geren Caninu s i n der Mandibula das Erkennen der Kieferstücke männlicher Individuen 
bei f ra gmen ten le ichter möglich ist . Auch scheinen sich lose Eberhauer besser erhalten zu 
haben) . I n de n Bur ge n betrug der Prozentsatz de r d"Stücke .. eist über 65 ~ bis zu 90 ~. In 
He l f t a s tehe n 67 d' Stücke 44 2 gegenüber, wa s eIne .. Prozentsatz von rund 60 : 40 entspt"icht. 
l äß t man j edoch di e als Pollerge r ä te benutzten Ebe rhauer sowie den als Amulett getragenen 
unte ren 2 Caninus außer Betracht, reduziert sich das Verhältnis auf 56 ~ : 43 2 Stücke 
( r uM 57 ~ : 43 ~ ) . Di eses Verhältnis läßt erkennen, daß innerhalb des Königsh<ofes Schweine-
zuch t durchge füh r t wurde und daß nicht mit Abgaben der Bauern an den Königshof zu rechnen 
1st. Oaraus ergibt sich nun aber die Frage, ob eventuell bei lander en Fundplätzen da s Uber-
wiegen der d' Schweinekiefer und Ebe rhaue r lediglich dadurch bedingt war. daß auch hier Eber-
hauer al s Geräte Verw endun g gefunden hatten , nu r nicht als solche erkannt worden sind . Wir 
haben daher die unteren losen Caninl vom G Schwein - nu r solche kamen ja als Poliergeräte 
in Betracht - von den ve r s chied enen Fundplätzen nac hkontrol li ert, und zwar von Mecklenbur g 
( Bu r g und Si ed lung ) ( Müller 19B4), Behren - Lübchin ( Mü ller 1965a ) , Neu- Nleköhr / Walkendorf 
( Müller 196 7b), Teterow ( Her r mann/ Mül ler 19B5 ) , Feldberg ( Müller 1969a ), Oabrun ( Müller 
1965b ) , Dessau-Mosigkau ( Müller 1967a), Kretz schau- Groit zsc he n ( Müller 1969b ) , Groitzsch 
( Müller 1977) und Zehren ( Müller 1979). Es fanden s i ch jedoch in keinem d ieser Komplexe 
Eberha uer , die e i nen solchen Abschli f f an der Lingualse ite zeigten, wie er in Hel ft a fest-
gestellt worden is t. Als Erklärung für das Uberwiegen der ~Schweine in ~ittela lter lichen 
Burgen karlO also wei te rh in angenommen werden , daß vo rw iegend über z ählige männliche Schwei·· 
ne als Schlach t vi eh in die Burgen gelie fert wurden und daß innerhalb der Burg keine Sch we i-
nezu cht betrieben wu rde. 
Bei künftigen archäozoologischen Arbeiten, insbesondere wenn Mater Ial aus ~l tt elalterll ­
che n Städ ten , 8U S He rrensi t zen, König s höfen oder Pfalzen zu untersuchen i s t, so llte man 
abe r trotzdem die Ebe rh auer und viellei ~ht auch andere Tie r zähne genaue r prüfen, ob sich 
an ihnen Abreibespuren feststellen lassen, die einen Hi nwe is auf die BenutZ4ng der Zähne 
als Poliergeräte geben könnten. l 
Um aut den Ausgangspunkt der Ausführungen noch einmal zurückzukommen, dürfte wohl eins 
deut l ic h gewo r den s ein, daß näml i ch eine zu sta r ke ze it l iche Be schr änkung bel de r Analy s e 
eines Knochenmaterials oft zu Erkenntni sverlus ten, inSbesonde re i m kulturgeschichtlichen 
Bereich führen kann. 
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6.nmerkungen 
1) Be'i me in em Besu ch i n der "Julius-Kühn-Sammlu ng" der landwi rt schaftlichen Fakultät de r 
Martin-luther-Universität in Halle am 7 . 7 . 19B7 zeigte mir Herr Kollege M. re icher t 
das Tierkn ochenmater i al von Niederdo rla, Kr . Mühlhausen, dessen Bearbeitung er kur z zu-
vo r begonnen hatte. Oa be i entdeck te ich an einem kr ä ft igen Ebe rhau er mit der Nummer 
9BO/66 an der Lingualseite abgeschliffene Stellen, die völlig denen an den Eberhauern 
von Helfta glichen. Mit der lupe waren deutlich die quer zur längs r ich t ung des Zahnes 
verlaufenden Schlei frille n zu erkennen. Uber eine größere Strecke war der Schme l z ge-
glättet und an me hr eren kleineren Ste l len war das Oen tin freigelegt. Auch hier handelt e 
es sich wieder um einen linken Can inus. 
Zwei weitere Eber hauer, 1 r . + 1 1., mit der Nr. lB3/65, die ebenso wie der mit de r 
Nr. 9BO/6B aus fr üh deu t sche r Zeit s tammen, zeigten an der Zahnspitze Einwirkung en von 
Feuer, jedoch keinen Anschliff an der lingualen Sei t e. Möglicherweise wurde n auch sie 
in der .... e r kstatt des Kunsthandwerkers, der Eberhauer als Polie rgeräte verwendete, als 
.... erkzeuge gebrauch t. Die weitere Bearbeitung des Kn ochenmaterial s von Ni ederdorla wird 
zeigen, ob sieh noch mehr Eberhauer mit abgeschliffener Lingu al seite finden lass en . 
Herr n Or. Or. M. Teichert bin ich zu Dank verpflich tet , daß ich im Zusammenhang mit 
den Funden aus Heltta auf diesen Fund aus Niederdorla hinweisen durfte. 
Abb i ldungsnachweis 
Fotos; Abb. I , I "0' 1, 2: Frau M. l1amann, Zen tral ins tit ut f ür Alte Geschi c hte "0' Archäo-
logie 'oe AdW 'oe DDR, Be r lin. 
Abb. 3'1- 3 '3: Herr 0,. U. Heußner , Museum für U,- ,,' Frühgeschichte Schwer in. 
Zeichnungen, Abb . I, 3 "0' 2. Frau B. Stel zer, 21 AGA 'oe AdW 'oe DOR, BerUn. 
92 
Urs~ h Lehmkuhl 
E!n mittelalterliches Knochenspiel aus dem Stadtkern von Rostock 
Bei der Durchführung de s Baup r ogramms im Stadtkern von Rostock wurden Baugruben mit zum 
b~ttächt1lchen Ausmaßen ange legt. Oie darin angeschnittenen, stellenweise bis zu sechs 
~et er angewachsenen mittelalterlichen Kulturschichten ~It ihren Funden und Befunden sind 
von Schäfer / lange ( 19B7 ) zwi schen 19B3 und 19B6 aufgenommen worden. Oie Untersuchungen be-
i nhalten neue und interess ante Details zur Kulturgeschichte der Stadt Rostock i~ Mittelal-
ter und zeigen erneut das gewachsene Interesse der Archäologie an der Erfo r schung ~ittel­
alt erll cher Städte. Dabei fanden duch die Tierknochen und aus ihnen gefertigte Gegenstände 
in ver s tärktem Maße Beachtung, lassen sie doch neben rein zoologischen Aspekten auch Rück-
schlüsse auf wlrtschaftsgeschtchtllche, kulturhistorische und soziologische Zusammenhänge 
zu . Unter diesen Gesicht s punkten fiel das Interesse auf 37 erste Phalangen vom Hausrind 
(Abb.l ' l ) ,zumal ein vergleichbarer Fundkomplex unter ähnlichen fundumständen aus dem Stadt-
kern von Schwer in bekannt geworden und als mittelalterliches Kegelspiel be schr ieben worden 
Is t (lehmk uhl 1986 ). 
Oie Zehenknochen wurden zusammen mit Fragmenten von Stegburger Steinzeug, Glas-, Holz- und 
Stoffresten, einem Messer, einer zweifach durchlochten Knochenplatte vom Stö r , Knochenplat-
ten mit Ausbohrungen und einem Spielwürfel aus Knochen sowie diversen Obstkernen und ande-
ren Knochenfragmenten aus eine~ ehe~aligen Fäkalien- bzw. Sicke rschacht (Fundstei le 170) 
geborgen. Oie Art der Anlage entspricht nach Schäfer/Lange (1987) dem "typischen gezi~mer­
ten Ro s tocker Scha cht", der in das 15. Jh. datiert wird. 
Schon die erste visuelle Bemusterung der Phalangen ließ Besonderheiten erkennen, die über 
~as Maß des rein Zufälligen hinausreichen. Sie weisen Schnittspuren, von der Proximalflä-
che ausgehende l ochungen und mehr oder weniger intensiv ausgepräg te Abnutzungserscheinungen 
auf. Auffallend sind Schn i ttmark en, die sich bel einigen Stücken über die gesamte Dorsal-
se ite verteilen (AbtI.l'2 .. 2'1). Sie sind weit häutiger und lIIa rkanter als notwendig, um die 
Knochen au s dem Fell herauszulösen, an Sehnen- und MUSkelansätzen abzutrennen und von der 
den Kn ochen überziehenden 8elnhaut zu säubern. Auf die s e Arbeitsschritte verwei s en so l che 
Schnittspuren , die an prädestinierte Stellen des Knochens gebunden und bereits für neoli-
thi sc he s Fundmaterial t ypisch si nd (v. d. Oriesch/BoessneCk 1975, S. 13) . Wenn sie in spä-
teren Kulturperioden bis zum Mittelalter seltener werden, so hat dies nach Drlesch/Boess-
neck (19 75, S. 22) mit dem Au s tausch der Feuersteinmesser durch Eisenmesser zu tun. Das 
leicht zu schärfende ~etallme sse r hinterließ auf der Knochenobe rflä che nu r noch we nige Spu-
ren. Umsomehr .üssen die vie len eng benachbarten, sich überlagernden und durchkreu zenden, 
gelegentlich zu Schnittkerbe n erweiterten Schnitte auf den Dorsalflächen der Phalangen auf-
tallen (Abb. l '2). Mit dem Abschaben der Beinhaut lassen s ich feine vertikal g~tührte Schnit-
te in Verbindung bringen, die z. T. mit bloßem Auge e rke nnbar sind. Wurde dabei etwas groß-
zügig gearbeitet, kann auch Knochenko~pacta spanartig abgehoben worden sein (Abb. 2'1). 
Steben Phalangen haben lochartige Öffnungen (Abb. 2'2)' die in fünf Fällen vom Zentrum 
der prOximalen Gele nkfläc he in die MarkhÖhle de s Knochens führen. Ihr größter Ourchmesser 
beträgt 10 mm. Oie Art und Weise ihre r Fertigung ist möglicherweise von den Exemplaren ab-
zule s en . So ka nn der erste Arbeitsschritt Im Einschneiden einer kleinen, etwa rechteckigen 
Öffnung bestanden haben. Mit weiteren Schnitten lieD s ich diese dann auf die gewünschte 
Größe erweite r n. Ein in sei nem Umriß unregelmäßig gefor~tes loch befindet sich auf der Oor-
sa lseite e ines Zehenknochen s. An dieser Stelle ist die~nochenkolllpakta ~it mehreren Schnit -
ten bis zu~ DurChbrechen des Loches abgehoben worden (A bb. 2'2). Eine kle ine öffnung auf 
der Dorsalseite eines weiteren Knochens sieht eher korrodiert aus. Die bewußt angelegten 
Bohrungen dienten dem Zweck, die Phalangen mit ~etallfüllungen auszugießen oder mit einem 
Metallstift zu verschließen. Fü r betde Praktiken bringen röntgenologische Untersuchungen 
Belege (Abb.3'1 ) . In diesem Zusamme nhang bemerkenswert sind 116 derart aufgeboh rte und größ-
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tenteils mit Metall gefüllte Phalangen vom "SChild" in Schleswig (Ulbrlcht 1'184, S. 6}, 
rar. 47). 'liarum dort und 1m Rostocker Material Stücke ohne Füllung blieben, findet "-eine 
eindeutige Erklärung. Möglicherwe ise haben sich Füllungen oder Metall sti fte gelocke rt un d 
sind herausgefallen. Rön t genologisc h erfaßte Restspuren von Meta ll ( Ulbricht 1984, Ta f . 
47,~) (Abb ' }'I) lassen dies annehmen. 
Alle an den knochen vorgenommenen Veränderungen wird man vorwiegend mIt einseitig geschäf-
teten Eisenmessern ausgeführt haben, wi e sie i ~ Mittelalter allgemein in Gebrauch waren. 
So wurden bei spielsweise aus den Si edlungen de s 9./10. Jh. von GroO Raden, Kr. Sternberg, 
I~O Messer geborgen (Schu ldt 1'180, s. 22 ). Oie g l eichmäßige, wohl gerundete Form eines lo -
ches läßt außerde~ den Einsatz eines 80hrers vermuten. 
Schließlich zeiChnet die Phalangen eine mehr oder wen iger abgenutzte Obe rfläche aus, die 
auf Gebrauch hinwei st. Es fallen vor allem abgestoßene und ausgebr oc hene Ecken und Kanten 
des Knochens vo r nehmlich im Proximalbereich auf. Vier besonders kräftige Exemplare sind 
davon in extremer Wei se betroffen, denn bei ihnen ist ein Stadium na hezu kantengerundeter 
Abnutzung sowohl proximal als auch distal erreicht ( Abb.I 'I) ' Feine Kratzer und Eindrücke 
zusammen mit Oberflächenpatina ver s tärken den Eindruck Ihres Geb r auchs. 
Oie Phalangen gehören zu mehre r en Rinde r n unterschiedlichen Alters und Gr öße . Bei vi er 
Stücken zeugen drei lose und eine verlo r en gegangene prOximal e Epiphyse von dem noch nicht 
vollstä ndig abgeschlossenen Prozeß der Epiphysenfugenverknöcherung, der bei Hausrindern 
mit etwa 1,~ bis 2 Jahren stattf indet (Habe rmehl 1'17~, S. 104). Oie übrigen }} Phalangen 
mit verk nöchertem Ep iphysenfugenknorpel und abgeschlossenem längenwachstum vertreten naCh 
ihrer Anzahl mindes te ns fünf Rinder 1m Alter über zwei Jahre. Diese Gesamtan~hl von sechs 
Ti e r en diffe r iert kaum von der nach loge der knochen im S"-el ettverband de s Fußes ~r~itte l ­
ten Mlndestanzahl von sieben Individuen . Eine höhere Anzahl ist jedoch nicht auszuschließen, 
da zwar die Trennung ZwiSChen vorderen und hinteren er s ten Phalangen naCh der Methode von 
Oottrens (1946) einigermaßen s'lche r du r chzufüh r en is t , die Un t e r scheidung von inneren und 
äußeren ersten Phalangen der beiden Körper selten aber in f ol ge der korro s ions erscheinungen 
erhebliche Schwierigkeiten bereitet: 
vorde re Phalangen hintere Phalangen 
rechts außen rechts außen , 
rechts innen 2 rechts innen 7 
links außen 1 links außen , 
links i nnen , l inks Innen , 
nicht zuzuordnen 7 nicht zuz uordnen • 
Soweit der Erhaltungszustand es zuließ, sind die Knochen ve rmes sen worden . Für die wich-
tigsten Meßstrecken liegen folgende Variationsbereiche der Werte vor (Angaben in ~III); 
vorde re 1. Phahngen hintere 1. Phahngen 
Größte länge periphe r e 
Hälfte 4'1,0 54, ° ~o, 0 ~9, ° (62,0) 
Größte Br eite proxima l 23, ~ 27, ° 22 ,0 27, ~ 
Kleinste Brei t e Diaphyse 19,0 23,0 18,0 24 , ß 
Größte Breite distal 2},O 26,0 20,0 24, ° 
Diese Maße , noch mehr aber die in Beziehung zu r gröOten länge der peripheren Hälfte gesetz-
ten übrigen MeOgr ößen unterstützen die vorgenommene Zuor dnung der Exemplare zu vorderen 
bzw. hinte r en e r sten Phalangen. Sie sind Ausdruck der größeren länge und Schlankheit der 
hinteren I. Zehenknochen gegenübe r den vo rd e r en. Mit Ihren Maßen passen sie In den Rahmen 
vermessene r Phalangen aus mittela l terlichen Fundkomplexen ( Waleher 1978, S. 66 ff.; Boess-
nec k/D r iesch 1979, S. 80; SC hmidt-Pauly 19BO, S. 7}; Prillor! 198~, Tab. 197 ). 
,. 
Nach den bishe rige n Ausführungen besteht kein Zweifel daran, daß die Knochen für einen be-
stinmten Verwendungs zweck zugerichtet und in Geb r auch waren. Die anatomischen Voraussetzun-
gen des KnochenS, seine recht komplikationslose Gewinnung und die reichlich zur Verfügung 
st ehende Menge aus Schlachtabfällen haben d i e Auswahl und Funk tion mitbestimmt. Am eheste n 
bi etet sich hier wie auch bel dem berei t s vorgestel l ten Fundkomplex von Rinderphalangen 
aus dem mi ttelalterlichen Stad tkern von Schwerin (Le hmkuhl 1~86) die Deutung als Kegel eines 
Kegelspiels an. Nach Schütte (l~e2, S. 20 1) ist da s Kegelspiel seit der Antike bekannt und 
I~ Mittelalter verbreitet gewesen. Hinweise i~ Historischen Museum der Stadt Amsterdam be-
legen die allge~eine Verbreitung des Spi eles I~ 17 . Jh. in den Niederlanden . Unter den bild-
lichen Da rstellungen ist besonders das 8ild "KinderspieleR von Pieter Bruegel d. Ä. (ca. 
1525 :. 156~) her vo rzuheben , auf des bereits Leh~kuhl (1~86, S. 18 ) ausführlich 8ezug geno .. -
men hat ( Abb. J ' 2) .Ergänzend sei hinzugefügt, daß HIIls ( I~ S7) in ih r e r umfassenden und die 
einzelnen Spielszenen erläuternden Studie die Kegel als "hölzerne Kegel" ansp r icht und in 
der Hand der we r fenden Kinder "kleine Kugeln " sieht. Gerade I hre Arbeit wird in der litera-
tur wiederholt zitiert. Ist man mit der Anatomie de r Rinde r phalangen ve r traut, so e r kennt 
~an ~ühelos sowohl in den Kegeln als auch Wurfkugeln eben diese Knoche n . Der von Hills ge-
nannte Autor St rutt (IBB , S. 272) er wähnt ein Kegelspiel aus dem England des 1~. - 16. Jh., 
für welches d ie Jungen oft Knochen anstelle von Holzkegeln verwendeten. WIeviele Kegel ur-
sprünglic h zu einem Spiel gehörten, ist nach den verschiedenen Quellen nicht fe st zustellen . 
Den mit Schnittmarken überp rägten StÜCken kann Innerhalb des Spieles eine besondere Bedeu-
tung zugekommen sein; vi elle ic ht s tellten sie auch den 8esitz eines Spielers dar. Bei den 
sta r~ abgenut z ten, kantengerundeten Exemplaren denk t man un w ill~ürlich an die Wurfkegel. 
Zur Erhöhung ihrer Standfestigkeit waren sie teilweise proximal ang ebohrt und mit Metall 
bz w. Metallstiften gefüllt worden. 
Di e als einzelne Kegel von Kegel spiel en gedeuteten Phalangenfunde von Schwerin (Lehmkuh l 
1~86) und Rostock finden Paral l elen In einigen, al s Teile von "Knöchelspielen" beschriebe-
nen ersten Phalangen vom Rind au s mittelalterlichen Sied lungssc hichten der Wipre cht sbu rg 
bel Groitzsch, Kr. Borna (Müller 1977, S. 166 H. ), und Berlln, Hoher Steinweg 56, Nr. 20J 
(MÜlle r , Gutachten vom 22. 6. 1987; Her r mann 1~87). Unter den 24 Stücken von de r Wiprechts-
burg, die in das IJ. Jh. datiert werden, befinden sich zwei, die man angebohrt und einen 
kleinen Kieselstein in die Harkhöhle getan hatte. 8el eine r Pha l anx war das loch durch Bl ei 
wieder verschlossen worden. Der fu nd von 8er l in umfaßt 11 erste Phalangen, von denen drei 
Exemplare mehr oder weniger deutliche Schnittspuren auf Ih r er Dorsa l seite aufweisen. Eine 
Phalanx hat abgeschliffene Sei tenflächen, eine andere eine kräftige Hiebspur in ihrem Pro-
xl malb ereich, wodurch ein Teil des Knochens abget rennt wurde. Schließlich möchte die Auto-
rln auch die bereits erwähnten S tüc ~e aus Schleswlg als Bestand teile des Kegelspiels an s e -
hen. Ulbricht (l~e4, S. 6}) hatt e zu deren Nu t zung belllerkt: "Zu welchelll Zweck diese Dinge 
Ve rwend~ng fanden, ist von unsere. Ma t erial he r nicht zu entscheiden. Der zumeist kompakte 
und unbewegliche Inhalt l äßt eine Deu t ung als Rassel ausschließen. Am ehes t en dürfte der 
Nutzen i n der Sc hwere der kleinen Stücke zu sehen sein, 50 daß Ihre Ver wendung als Sen~blei 
für Angeln (Sch ram~o/Zep~in 1 ~6J, S. 76) fü r den~bar gehal t en wi r d. Andere wiederum, die 
leer b,ueben oder nu r kleinste Metallpar tl ~ e l enthalten (Tat. 0\7'5,6)' finden so ~eine Er-
~lärung ." 
Oie Interpretation der Pha l angen al s Bestandtei l e eines Kegelsp i els wird auch dadurch un -
terstützt, daß es sich bel allen zitierten funden um mittelalterliches Fundgut handelt, das 
noc h andere 1111 Bereich des Sple len s angesiedelte und vielfaCh au s KnOChen gefertigte Gegen-
stände wie Spiels teine , Würfel, Pfeifen und f l öten, Spielfiguren sowie die als sogenannte 
"Schn ur r e r " bezeichneten, ,"ittlg du rchlochten Schweinell'letapOdia ( lehmkuhl 1992; Ulbricht 
1~84, s. 62) enthie l t . Tier~nochen gehö r ten zu den einfachen und mi t wenig Mühe zu bea r bei-
tenden Materialien für die He r s tellung von Spie l gegenständen. 
" 
Das Spiel verkörpe rt e i~ Mittel al t er einen nicht zu unte r sch ä tzenden , wicht igen l eben sbe -
reich bei Jung und Alt. So schreib t z . B. Francke ( lB67, S. 17) über die Geselligke i t des 
deutschen Bürgertum s im spä ten Mittelalter am Beispiel der Stadt Stral sund: im Mi ttel-
alter hatten die Spiele eine weit größe re Bedeutung , es gab ihrer eine viel grö ßere Menge 
und s ie wurden von erwachsenen Personen der hÖChsten St ände vo r Aller Augen gespiel t. " 
Oie vo rgele gten Un t ersuchung serge bni sse s t el l en ni c ht nu r eine f ü r die Autorin rei zvol le 
St udie im Rah~en i hrer a r c häozoo logi schen Unte r suchungen dar . Sie e rweitern auch die Vo r -
stellungen über ~l tte lalt erliche Spielgewohnheiten und so_it übe r das Alltagsleben in eine r 
~ittelalterl ic hen St adt. Außerdem ze igt die natur wissenscha ftl iche Methode eine Mög lichkeit 
der "lesba r keit" von Kuns twe rken wie des Bildes "Kinde r spiel e" von Pieter Bruegel d. ~ . auf . 
Dabei bestätigt sich einmal mehr, daß den Ma le r scharfe Beobacht ungsg ab e und na t urget reue 
Wied e rgabe s elbs t kleinster Details auszeichneten. 
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Abb. 1. 1 Erste Phalangen vom Hausrind au s einer Stadtkerngrabung von Ro-
stock. Gesamtansicht. 1:2; - 2 Er s te Phalangen vom Hausrind mit 
Schni ttmarken . Dorsalansicht. 1: 2 
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Abb. 2 . I Ers t e Phalangen vo m Hau s r ind mit Schn ittmark en . Oorsa!a nsic ht . 
1:1; - 2 Erste Phalange n vom Hausrind mit lOChartigen Öf f nu ngen. 
Dorsala nsicht und Aufsicht auf die proximale Gelenk f läche . ' 1: 2 
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Abb. 3 . 1 Erste Phalangen vom Hau s rind im Röntgenbild (Reihenfolge wie 
au f Abb. 2 '2 ) ' 1:1; - 2 Darstellung des Kegelspiels auf dem Ge-
mälde "Kinderspiele" von Pieter Bruegel d. Ä. 
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